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Wie dus Defizit gedeckt werden ſoll 
Man bleibt bei den früheren Pro 

Die Verbandlungen über die Bildung einer Regierung, 
die auf Veranlaſſung der Soztaldemokratie als der ſtärkſten 
Partei zwiſchen dieſer und dem Zentrum, der Beamten⸗ 
gruppe ſowle den Liberalen am Freitag begannen und am 
Sonnabend weitergingen, waren am Dienstag ausgeſetzt 
worben, um den erghubacl Fraktionen Gelegenheit zu 
geben, die bisher voreinbarten bzw. in Ausſicht geſtellten 
Maßnahmen durchzuſprechen und entſprechende Beſchlüſſe 
EE euſtei, Heute, Mittwoch, UEmſh traten, die Parteien 
erneut zuſammen, Man will möglichſt heute ſchon fertig 
werden, damit während des Reſtes der Woche bie Perſbn⸗ 
lichteiten für die Senatvrenſitze ausgewählt werden können. 
Die Wahl der neuen Senatoren ſoll möglichſt am 
Montag nächſter Woche im Volkstag vor ſich gehen. Daun 
loll ſoſort der Steuerausſchuß des Volkstages ſeine 
Arbeiten wieder aufnehmen, was vielleicht ſchon am barauf⸗ 
folgenden Tage, am Dienstag, gefchehen könnte. Die 
Deckunasgeletze müſſen unter allen Umſtänden, wenn 
nicht Zahlungsſtockungen im Staatshaushalt eintreten 
ſollen, noch vor Beginn der Sommerferien, alſo in den 
näthſten 14 Tagen, verabſchiedet werden. Bamit wären zu⸗ 
nächſt wleder die finanziellen Staatsgeſchäfte geſichert und, 
ſolauge der Etat yvoch nicht verabſchtedet iſt, auf der Grund⸗ 
lage des vom Volkstag bereits genehmigten Notetatgeſetzes 
fortzuführen. Das geſamte Etatswerk noch vox den Ferien 
zu verabſchieden, iſt wegen der Kürze der Zeit unmöglich. 

Eine Elniguutß der neuen Koglitionsparteien über die 
Art ber Etatsdeckung ſoll in⸗ nlragtiſiens an die 
Urſyrünglichen Steuergeſetze der Linkskoaliliun erfolgen. 
Wie noch erinnerltch ſein dürfte, ſahen, dieſe Steuer⸗ 

geſete, die auch vor dem Zerſall der Linchkoatßtion noch die 
erſte Leſung des Voltstages paſſierte und an den 
Stencrausſchuß gebracht wurden, eine hundertprozentige 
Erhötung der Spiritusverbrauchsabgabe, die 
4,5 Millionen Gulden bringen follte, die Wiedereinführung 
der Lohnſummenſteuer in Höbe von 1 Prozenk, die 
auf 2 Millionen Gulden veranſchlagt war, und eine Er⸗ 
höhung des Zuſchlages zur Einkommen⸗ und Kör⸗ 
perſchaftsſteuer von 0,7 auf 1 Prozeut, die 1, Mil⸗ 
lionen Gulden ergeben ſollte, vor. Das ergab einen Steuer⸗ 
betrag von rund 8 Millionen Gulden, aus dem nicht nur 
das Loch im Staatshaushalt gebeckt, ſondern auch noch ein 
Fonds von 2 Millionen Gulden als Finanzausgleich für 
leiſtungsſchwache Gemeinden gebildek werden konnte, aus 
dem die Stadtgemeinde Danzig, die ein Loch von 3,7 Mil⸗ 
lionen auswies, noch 1,5 Millionen Zuſchuß erhalten ſollte. 

Heute gilt dieſe Rechnung nicht mehr. Das inzwiſchen 
uergangeue Vierteljahr hat ein neues Bild der Finanzlage 
96bracht. Auf der einen Seite haben die Erwerbskoſenlaſten 
die Etatsanſätze bei weitem überſchritten, aus den Zöllen 
Uſw. ſind Mindereinnahmen zu erwarten. Trotzdem inzwi⸗ 
ſchen die 1.5 Millionen, die die Stadtgemeinde Danzig er⸗ 
balten ſollte, in Fortfall gekommen ſind und auch ſonſt an 
den Ausgaben nach Möglithkeit geſtrichen worden iſt. 

bleibt trotzalledem zur Stunde ein Fehlbetrag von rund 
74 Millionen Gulbden zu decken. 

Auf der Einnahmenſeite iſt zu berückſichtigen, daß 
bei den von der Linksregierung projektierten Steuern, eine 
Verminderung des Ertrages durch den Ausfall des 
Steuerpierteljahres April— Juni um ein 
Viertel, alſo um 2 Millionen Gulden eintritt. Die Lohn⸗ 
ſummenſteuer wird nur 15 Millionen ergeben, die Spi⸗ 
ritusabgabe nur 3375 Millionen, der Einkommenſteuerzu⸗ 
ſchlag nur 1,150 Milltonen. Das find nur rund 6 Millionen 
Gulden. Der fehlende Reſt von 1,1 Millionen wird wahr⸗ 
ſcheinlich durch eine Erhöhung der Vermögensſteuer 
Werd einen Betras aus der Zündholzauleihe aufgebracht 
werden. ů 
Es war die Idee aufgetaucht, die Lohnſummenſteuer auf 

die Schulter der Arbeitnehmer auszudehnen, indem neben 
den Arbeitgebern auch dieſe 1 Prozent ihres Einkommens 
obgeden ſollten. Man dachte auf dieſe Art 3,300 Millionen 
ön aewinnen. Die Spirtitusſteuer ſollte bloß auf 80 Prozent 
erhöht werden und dann 2,7 Millionen erbringen, während 
eine Erhöhung der Körverſchaftsſteuer 225 000 Gulden und 
die Erhöbung der Vermögensſteuer 375 000 Gulden ergeben 
würbe. Dazu wollte man 800 000 Gulden aus der Kreuger⸗ 
anleihe entnehmen, ſo daß auch auf dieſe Weiſe der Betrag 
von 7,4 Millionen herausgekommen wäre, 

Da jedoch der Zuſchlag zur Einkommenſteuer ſich jür die 
kinderreichen und wenig verdienenden Arbeitnehmerſchichten 
günſtiger, Auswirkt als dieſe Form einer Lohnſummenſteuer 
für Arbeitnehmer, öů 

machtc die Sozialdemokratie ihren Widerſtand geltend. 

Desgleichen erhob die Sozialdemokratie Bebenken gegen 
eine nur 80prozentige Erhöhung der Spritſteuer, da die Er⸗ 
mäßigung doch nicht dem Konfumenten zugnte⸗ kommen 
würde. Um nicht Zeit zu verlieren und um eine Neuauf⸗ 
rollung der geſamten Deckungsvorlage zu vermeiden, haben 
ſich die Verhandlungspartner, wie ſchon angedeutet, dahin 
g'einigt, es bei den früheren Vereinbarungen aus der alten 
Koalition zu belafſen. Die Lohnſummenſteuer dürfte, einem 
Wunſche der Liberalen folgend, wahrſcheinlich eine Be⸗ 
friſtung bis zum 31. März 1932 erhalten. 

Uebrigens dürfte als ſicher anzunehmen ſein, daß die von 
der alten Koalition geplante Mieterhöhung von 5 Pro⸗ 
zent von der neuen Koalitionsregierung nicht vorge⸗ 
nommen werden wird. ‚ 1 

2 

'ekten — Keine Mietserhöhungen 
Während im Staatsbausbalt auf bieſe Weiſe ein Aus⸗ 

aleich des Etats erzielt werden wird, bleibt 
die Löſung der Deckungsſchwierigkeiten in der Stadt 
gemeinde Danzia nach mle⸗ 505 ſehr problemaliſch. 

Zwar haben die Fraktionen im Kämmerelausſchuß in mehre⸗ 
ren Sitzungen noch einmal die ſtädtiſchen Etats überprüft 
und erhbebliche Abſtriche getätigt, ote im einzelnen allerdings 
noch ſehr eingehend auf ihre ſoziale und kulturelle eibt ein 
keit unterfucht werden müſſen; aber trotz allem pleibt eln 
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Beirag von mehreren Millionen übrig. Welche finanziellen Maßnahmen hier notwendig ſein werden, iſt ſehr umſtritten. Man wird hier verlangen müſſen, daß den Belaſtungen der Konſumenten auch eine ſolche der zahlungsfähigen Schichten Pünmen'erſtehen muß. In Kürze wird man klarer ſehen 

In der Frage der Bereinigung des Arbeitsmarktes Ai die „Landeszeitung“ kürzlich eiwas nervös geworden. Sie ſtieß ſich an dem von uus gewählten Ausdruck 3warn as⸗ 
arbeitsnachweis und behauptete, wir hätten uns eine 
Mein, ußte Irreführung“ geleiſtet. Wir ſind der einung, daß die Form, in der die „Landeszeituna“ hier 
einhakt, den künſtigen Auseinanderſetzungen über etwaike (ysclitionsſtreitpunkte nicht gerade dienlich ſein kaun. im 
übrigen ſind ſich ja die Sozlaldemokratie und das Zeniruen in den Verhaudlungen über dieſe Frage einig gemurden. 
Und, ſobald es uns zweckmäßig erſcheint, werden mi* die 
Krbeſgnert des Entwurfes über die neue r 
Arbeitsvermittlung vornehmen, Auch die „Land'sze 
iſt bei ihren Zitaten aus dem Konpromißentwurf, wie wir hören, nicht ganz dem Wortlaut tren geblieben. 
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Lohnabbanu verbindlich erkläürt 
Die Eiſen⸗Induſtriellen erreichen was ſie wollen — Schwere Wirtſchaftskämpfe ſtehen bevor 
In dem Manteltarifftreit der Gruppe Norbweſt der 

Eiſeninduſtrie iſt ver Schlebsſyruch vom 25. Mai d. J. für 
verbindlich erklärt worden. 

„Die Lohnabbaubewegung des Unternehmertums hat den 
Segen der Regierung Brüning e Heren, Sie hat ſozuſagen 
amtlichen Charakter bekommen. Vor vor einigen Wochen 

von den ſchwerinduſtrtellen Organen an das Kabinett Brü⸗ 
ſche jepichtéte Appell, mit einem Lohnäbbau die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe nach den Wünſchen, und Forderungen der Un⸗ 
kternehmer zu meiſtern unb au löſen, iſt, wie män ſieht, ver⸗ 
ſtändnisvoll unb entgegenkommend aufgenommen worden. 
Der Reichsarbeitsminiſter, der mit der Verbindlichkeits⸗ 
erklärung des Oeynhauſener Schiedsſpruchs eine folgen⸗ 
ſchwere Entſcheidung getroffen hat, muß wiſfen, was er tut. 
Er iſt ſich hoffentlich im klaren barüber, daß das Unter⸗ 
nehmertum, geſteift und geſtützt durch die Hilfe der Reichs⸗ 
regierung, nun erſt recht in ganz Deutſchland 

einen Lohnabban ohne viel Gegenleiſtung 
zu erzwingen verſuchen wird! Die Lohnabbaudiktate in den 
einzelnen Induſtrien und Betrieben werden in Kürze noch 
ſchärfere Formen annehmen, Daß die Lohnſenkung auf der 
ganzen Linie von der Arbeiterſchaft nicht mit Lammsgeduld 
und Ergebenheit hingenommen wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Wenn nicht ein Wunder paſſiert, ſind erbitterte Wirt⸗ 
ſchaftskämpfe zwiſchen Arbeiterſchaft und 
Unternehmertum unvermeiblich. 

Wird das Wunder die Preisſenkung den Reichsarbeits⸗ 
miniſter von ſeiner ſchweren Verantwortung, die er mit der 
Verbindlichkeitserklärung auf ſich genommen hat, erlbſen? 
In der Begründung des Schiedsſpruchs beißt es, es ſei noch 
nicht bekannt, in welchem Maße die Eiſenpreiſe rückwirkend 
ab 1. d. M. über das Ausmaß der vorgeſehenen Lohner⸗ 
ſparnis von 772 Prozent abgebaut würden, weil die Unter⸗ 
nehmer darüber erſt neue Vorſchläge machten und den zu⸗ 
weilen l Wirtſchaftsorganen vorlegen müßten. Alſo einſt⸗ 
weilen iſt 

nur der Lohnabbau für Nordweſt eine Tatſache, der 
Preisabban iſt zunächſt noch Verhanblungsgegenſtand. 

Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich als „Garantie der Preis⸗ 
herabſetzung“ vorbehalten, durch Wirlſchaftsſachverſtändige   

maigenthin ob der Preisabbau der Eiſeninduſtrie im not⸗ 
wendigen Umſana erfolgt iſt. Einſtweilen iſt aber der Preis⸗ 
abbau noch Gegenſtand von Verhaudlungen und von Prä⸗ 
fungen. Der Vorbehalt des Reichsarbeitsminiſters verrät 
wenig Zuverſicht der amtlichen Stellen. Man hat ſich ein 
Hinterthürchen oſfengehalten, durch das man eines Tages, 
wenn das Preisabbauverſprechen ſich nicht erfülllt, zu ent⸗ 
ſchlüpfen hofft. ů 

ͤů Iate „Vorwärts“ kommentiert den Schiedsſpruch wie 
folgt: 

Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß die Arbiterſchaft lich ibre 
ſchwer erkämpften Löhne durch Schiedsſprüche reduzteren 
läßt, auch wenn dieſen Schiebsſprüchen die Verbindlichkeits⸗ 
erklärung zu Hilfe kommt. Es iſt nicht weniger ſicher, daß 
die Gewerkſchaften ihre ganzen Kräfte einſetzen werden — 
und jedermaun weiß, daß dieſe Kräfte nicht gering ſind —, 
um ein derartiges Attentat auf die Lebenshaltung der Ar⸗ 
beiterſchaft abzuwehren. 

Auch wenn der Reichsarbeitsminiſter, wie er es nach Er⸗ 
klärungen vor der Preſſe von den Unternehmern verlaugt 
ſent die Garantie erhalten haben würde, daß bie Preis⸗ 
enkung größer ſein muß als die Lohnſenkung, ſo iſt diefer 
Schiebsſpruch und ſeine Verbindlichkeitserklärung deshalb 
nicht weniger 

wirtſchafts⸗ und arbeiterfeindlich. 

Denn der Reichsarbeitsminiſter hat keine Garantie dafür, 
daß der Senkung der Eiſenpreiſe eine entſprechende Sen⸗ 
kung der Lebenshaltungskoſten folgen wird. Nur wenn und 
ſoweit ſich die Preisſenkung in den Kleinhandelspreiſen 
auswirkt, kann von einer Vreisſenkung überhaupt ge⸗ 
ſprochen werden. 

Die Schwerinduſtrielleu ſind nicht nur Herſteller von 
Eiſen und Stahl ſowie Eiſen⸗ und Stahlwaren, ſondern ſie 
ſind auch große Handelsſirmen; was ſie auf der einen Seile 
zu geben ſcheinen, können ſie ſehr wohl auf der auderen 
Seite wieder nehmen. Es iſt aber die größte Ungerechtigkeit, 
eine Arbeitergruppe herauszugreifen, für deren Lebens⸗ 
haltung es noch dazu faſt gleichgültig iſt, wie die Eiſen⸗ 
preiſe verlaufen, und der Lebenshaltung dieſer Arbeiter 
und ihrer Familien die geſamten Laſten der Eiſenpreis⸗ 
ſenkung, auſzubürden. 

  

Sejmauflöſung bis zum 18. Juni? 
Eine Umfrage an die polniſchen Landräte — Um ein Zuſampäentreten des Senats zu verhindern 

Wie die „Polonia“ mitteilt, iſt an ſämtliche Staroſten 
(Landräte) vor einigen Tagen eine Rundfrage von der Re⸗ 
programms von der Annahme der Deckungsvorlagee abhängig 
zweier Fragen verlangt: Wie würde ſich die Bevölkerung 
erſtens zu einer Auflöſfung des Sejms und zweitens zur Nicht⸗ 

ausſchreibung der Neuwahlen ſtellen? Man glaubt in den 
prlitiſchen Kreiſen, daß die Auflöſung ves Seims zum 18. Juni 
zu erwarten ſei. Das iſt der Termin, bis zu dem der Senat 

auf Grund des von ſeinen oppoſitionellen Mitgliedern foeben ů 
eingereichten Antrages zu einer außerordentlichen Seſſion 

einberufen werden müßte. Mit der Auflöſung des Seims 

würde auch dieſe Tagung des Senats wegfallen müſſen. 

Der Kongreß zum Schutz bes Rechts und der Volbsfteiheit 
Es wird eine lompakte Kundgebung gegen das Pilſupſli⸗ 

Regime 

Die Oppoſitionsparteien der Linken und der Mitte des pol⸗ 
niſchen Seims und zwar die Sozialiſten. die Wyzwolenie⸗ 
Partei, die von Dombſli geführte Bauernpartei, die Piaſt⸗ 
Partei, die chriſtlichen Demokraten und die Nattonale Arbeiter⸗ 
partei haben nunmehr in einer gemeinſamen Vexöffentlichung 
den Beſchluß bekanntgegeben, am 29. Juni in Krakau einen 
Kongreß zum Schutz des Rechts und der Volksfreiheit einzu⸗ 
berufen. Das Programm des Kongreſſes wird noch bekanntge⸗   jeben werden. Der ſozialiſtiſche „Kobotnil“ ſchreibt vazu⸗ 
ber Kongreß habe die Auſgabe⸗ bas Verlangen ber breiteſten 
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Oeffentlichleit nach Aufhebung der Diktatur zum Ausdruck zu 
bringen und eine gemeinſame Maniſeſtation der Arbeiter, der 
geiſtigen Arbeiter und der Bauern für Demolratic, Recht und 
Freiheit zu veranſtalten. Wie verlautet, wird dieſer Kongreß, 
der der Oppoſition gewiſſermaßen einen Erſatz für die nicht 
zuſtande gekommene Sejmtagung bieten ſoll, einen ge⸗ 
meinſamen Aufruf an die Bevölkerung Polens erlaſſen. 

Der Wink aus Paris 
Grandis Beſuch in Warſchau — Große Verlegenheit 
Geſtern abend begab ſich Grandi, wie wir bereits kurz mel⸗ 

deten,Laul eine Einladung Pilſudſtis nach Bad Druͤſtlenitt, 
wo der Marſchall ſeit Sonntag weilt. In der⸗ polniſchen, Preſſe 
hat der italieniſche Beſuch ꝛeine auffallende Verlegenheit aus 
gelöſt. Einerſeits ſprechen die Blätter natürlich ihre Genug⸗ 
tuung über den Beluch aus, anderſeits aber nenue nicht 
wenige Blätter den Zeilpunkt ſehr ungelegen, weil Muſſolini 
und auch Grandi ſelbſt gerade jetzt in Erklärungen ſich ſür 
eine Reviſion⸗der nach Verſailles eingetretenen Zuͤſtände und 

der Grenzen ausgeſprochen und zugleich Drohüngen gegen 

Frankreich verlautbart hätten. Die Blätter, erklären eine „Ver 
ewigung“ des status quo und der Verſailler Grenzziehungen 

für die einzige Grundlage und Sicherung des Weltfriedens 
Wie verlautet, ſind dieſe Preſſeäußerungen auf einen deut⸗ 

lichen Wink aus Paris zurückzuführen. Die Haltung der War 
ſchauer Preſſe⸗verrät deutlich Befürchtungen wegen der Außen 
politit Muffolinis und ihrer etwaigen Auswirkungen geuen 
Verſailles. 
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Auch die Liberalen ſtellen ſich hinter Carol 
Weitere Abſpaltungen in der Partei — Man will mit dem König verhandeln 

Georg Brattaun, der aus der Liberalen Partel ausge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, weil er ſich auf die Seite Carolc ſtellte, 

heröffentlicht ein Manifeſt als „Erwiderung auf die den 

Intereſfen des Laudes zuwiderlauſende Haltung, dle von 
einigen augeblichen Führern der Libexgalen Partei entgegen 

dem allgemeinen Empfinden des Volkes eingenommen 

wird.“ Er ruft als Sohn Zan Bratlanus die Liberale 
Vartel auf den Mlan „zur Mitarbeit an der Konfolidierung 
Numäntens unter der Leitung Seiner Majeſtät des Khnigs 
Carol“. 

Das am Montag herausgegebene Manifeſt der Libetalen 
Parlei gegen die durch die Rückkehr König Caxols geſchaf⸗ 
ſenen Verhältniſſe hat allgemein auch tunerhalb, der Libe⸗ 
ralen Partei ſelbſt peinlichſtes Aufſeben erregt. Anſcheinend 
ſind wettere Abſolttterungen von der Partei zu erwarten. 
Die meiſten Führer der Partei ſind bereits der Anſicht, daß 
die Orlcdben u König Carol nicht, endgüllig abzubrechen 
ſeien, da die Partei damit unvermeiblich auf das Gebiet der 
repnblikaniſchen Aktion kommen müſßte. Man erwartet, daß 
nach dan Parlamentsſerien die Partei Fühlung mit König 
Carol ſuchen wird. 

Die Regierung ſoll beabſichtigen, dielenigen Redner, die 
wührend der geſtrigen liberalen Berſammlung König Carol 
einen Üſurpalor nannten, unter Anklage znu ſtellen. 

Einer, der die Konſegnenzen zieht 

CNB. Paris, 10. 6. (Sigene Meldung.,) Die Juformation 
berichtet aus Bukareſt: Fürſt Barbu Stirbey, der vor dem 
Thronverzicht des fetzigen Königs Carol im Jahre 1928 
einen ſchweren perſönlichen Zuſammenſtoß mit dieſem ge⸗ 
habt habe, in dem, wie man behauptete, beide Parteien 
handgreiflich geworden ſind, habe Vorkehrungen getroffen, 
üm ſeinen Beſitz in Rumänien zu liquibieren. Er ſei bereits 
ins Ausland abgereiſt und werde nunmehr Rumänien end⸗ 
gliltig verlaſſen. ů 

Uugariſchszrumäniſche Perſonalunion? 

Zu den von einigen ausländiſchen, hauptſächlich eng⸗ 
liſhen und amerikaniſchen Blättern veröfſentlichten Ge⸗ 
rüchten, wounch gewiſſe Kreiſe in Ungarn eine Aktion im 
Intereſſe einer ungariſch⸗rumäniſchen Perſonalunivn ein⸗ 
gelcitet hätten, wird dem Ungariſchen Telegraphiſchen, Kor⸗ 
reſpondenzbüro aus gut inſormierter Quelle mitgeteilt, daß 
dieſe Kombinationen jeder Grundlage entbehren, 

In Rumünien wieder Kabinett Maniu 
Dem treuen Diener wird Belohnung 

Kötitin Carol, der neue Beherrſcher der Rumänen, der 
am Dientstag die Präſidenten der Kammer und des Senats 
zur Beſprechung der politiſchen Lage empfing, wird den frü⸗ 
heren Miniſterpräſidenten Manin mit der Neubildung der 
Negierung betrauen. Maniu war non Anfang an mit der 
MRückkehr Carols nath Rumänien einverſtanden. Er iſt einer 
der Wegbereiter des nenen Königs. 

Mostau und dir Königsprollamation 

Die poliliſche Umgeſtaltung in Rumänien wird in der 
Moskauer Preffe mit ſtärkſtem Mißtrauen begrüßt. Die Sow⸗ 
jelblätter geben der Meinung Ausdruck, daß die neue Wen⸗ 
dung eine „Faſziſierung“ Rumäniens mil ſich bringen werde 
und uur zu dieſem Zweck unternommen worden ſei. Der ganze 
Plgn,ſei, von einer „Plejade“ von Generalen, und Offizteren 
culworſen worden und dahinter ſtche als treibende Kraft der 
ſranzöſiſche, Imperialimus. Das Ziel ſei klar: die 
rumäniſchen, Vaſallen der imperialiſtiſchen, Mächte ſollten ſür 
die gegen die Sowjeinnion gerichtcten Kriegspläne der impe⸗ 
rialiſtiſchen Mächte noch energiſcher als bisher „eingedrillt“ 
werden. Die MoskauerPreſſe glaubt, daß ſehr bald ein Kabi⸗ 
nelt von Generalen gebildet werden wird. 

  

  

Lilgenmeldung über Waffenfunde bei Sozialbemokraten. 
Vyn tchriſtlichſozialer Seite wird berichtet, daß in dem Ge⸗ 
bäude des ſozialdemokratiſchen Parteiorgans in Wiener 
Reuſtadt größere Meugen von Infanterie⸗ und Revolver⸗ 
munition gejunden worden ſeien. Tatſache iſt, daß die Po⸗ 
lizei dieſer Tage im Zuſammenhang mit einer Ehreubelei⸗ 
digungsklage oͤie Räume der Zeitung durchſucht hat. J 

  

   

einem Schreibtiſch, der dem Schützen⸗ und Jagöoverein ge⸗ 
hört, wurde Schelzenſcheßmuuit lon kleinen Kalibers gefun⸗ 
den. Inſanterie⸗ und Revolvermunition wurde nicht ge⸗ 
funden. 

  

Hitlerclowuerien im Gerichtsſaal 
Berufungsverhandlung im Schwridnitzer Prozeſ wegen des 
Naßl,Weberſalle auf Eine ſozialdemotratiſche Lerſanmiung 

In Schweidnitz begaun am Dienstaß die Beruſungaver. 
handlung gegen 13 Nationalſozialiſten, die im September des 
vergangenen Jahres eine Mungstelinehmger Verſammlung 
iiberfallen und 30 Verſfammlungsteilnehmer zum Teil ſchwer 
verletzt hatten. Als Nebenlläger ſind 12 Reichsbannerleute zu⸗ 
gelaſſen, die Hauptopfer des nativnalfozlaliſtiſchen Ueberfalles. 

Sämtliche Angellagte exſchienen demonſtrativ in Hitler⸗ 

Uniform Vor Gericht, obwohl der n. Deeinn.“ Landgerichts⸗ 
direktor v. Loefen, autsbrücklich vor dem Beginn des 
angeordnet hatte, daß die an der Verhandlung beteiligten Per⸗ 

ſonen ohne Abzeichen erſcheinen ſolllen, Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte gegen ſämtliche Angeklagten polizeilich wegen Unge⸗ 
bühr vor Gericht eine Ordnungsſtrafe von je «0 Reichs, 
mart, Das Urteil des Gerichts lautete auf je 20 Reichsmart 
oder einen Tag Haft. In der Begründung dieſes Spruchs er⸗ 
klärte der Geri Sborfitende; „Wenn nicht ſchon Takt und 
Geſchmack den uc hen ten geſagt haben, baß ſie in dem merk⸗ 
würbigen Aufzug den erichis aal nicht beireten düirften, dann 
hätten ſie zumindeſt meiner Anorpnung Folge leiſten müſſen. 

Es liegt offenkundig eine Demonſtraiion vor. Das Ge⸗ 
5bn muß aber ſeine Autorität wohren und läßt ſich nicht ver⸗ 
öhnen,“ 

Nach vieſen bezeichnenden Zwiſchenfall wurde durch Ver⸗ 
leſung der Anklageſchrift in dle Verhandlungen eingetreten. 

Oas Hunze Bürhertmm tarzt nach Stichs Pfeife 
Die Thüringiſche Stgatsregicrung hat dem Staatsgerichts⸗ 

hof inzwiſchen in Sachen ihrer Haßgebete die angekündigte 
Klage gegen das Reich zugehen laſſen. Die in dem unfang⸗ 

reichen Schriftſatz niedergelegte Geſmpregt bedeutet eine 

Identiſizierung der thüringiſchen Geſomtregierung mit der 

Auffaffung der nationalſozialiſtiſchen Urheber der Haßgebete. 

  

Dechumgsprogromn und Oſtprogramm werden verhoppelt 
Um dvie Deutſchnationalen zu fangen 

Die Regierung beabſichtigt. ihre Deckungsvorlage mit dem 
Oſtprogramm zu verkoppeln, d. h. die Durchſührung des Oſt⸗ 
programmis von dr Annahme der Deckungsvorlage abhängig 
zu machen. Das Ziel dieſes „Junctims“ iſt die deutſchnatio⸗ 
nale Frattion zur Annahme ver Deckungsvorlage zu zwingen. 
Was die Regierung beabſichtigt, wenn die Deutſchnationalen 
ihr wider Erwarten nicht ins Garn gehen ſollten, weiß ſie 
ſelbſt noch nicht, 0 e . lebt ſie in ber feſten Ueberzeugung, 
daß ihr das Gros der. Deutſchnationalen Partei wie ſo oft 
Hiljeſtellung leiſtet. „ 

Am Montag, 16. Juni, nehmen der Haushaltsausſchuß und 
das Plenum des Reichstages ihre Veratungen wieder auf. 
Man hofft in zuſtändigen Kreiſen, den Etat und vie mit ihm 
zuſammenhängenden Deckungsgeſetze nicht msg zum 1. Juli 
verabſchieden zu lönnen. Falls dies nicht möglich ſein ſollte, 
müßte der Notetat, der am 1. Juli abläuft, für kurze Zeit ver⸗ 
längert werben. In jedem Falle aber müßten, ſo ſchreibt die 

„Germanja“, Etat, Deckungsvorlagen und Olthilfegeſetz vor 
den Sommerferien zuſammen erledigt werden, während vas 
Langg enlenkungsgeſeß erſt im Herbſt zur Verabſchiedung ge⸗ 
angt. 

  

Abberufung des Sowjethonſuls aus Lemberg 
Der ſowjetruſſiſche Konſul in Lemberg, Laptſchinſti, der durch 

ſeine wiederholte Beteilignug an politiſchen Kundgebungen der 
galiziſchen Utrainer Auffehen erregt hat, iſt jetzt von der Sowjet⸗ 
regierung von ſeinem Poſten abberuſen worden. Die oifizidſe 
„Gazeta Polſta“ erklärt dazu, die polniſche Oefſentlichteit begrüße 
mit Erleichterung und Genugtuung die Abberufung einyes diplo⸗ 
maliſchen Vertreters, „deſſen Einmiſchung in innerpolitiſche An⸗ 
gelegenheiten Polens nicht mehr erträglich war“. 

rozeſſes 

Um die Vereinigung internationaler 
Arbeiterfragen 

Zufammentritt der Internationalen Arbeitskonferenz 

Die am Dienstag in Genf eröffnete 14. Internationgle 
Arbeitskonſerenz iſt außerordentlich gut beiucht. 51 Länder 
haben Delegationen entſandt. Am ſtärkſten iſt die engliſche 
Delegation, ſie umfaßt 30 Perſonen; dic deutſche zählt 24. 
Zum Präſidenten der Konferenz wurde der belgiſche Re⸗ 
gierungsvertreter Proſeſſor Mahaim gewählt. Die Kon⸗ 
euDöler bei der Wahl der dret Vizepräſidenten dem fer⸗ 
nen DOrient eine befondere Ehrung zuteil werden laſſen. 
indem ſie als Regierungsvertreter den Chineſen Tſchu 
und als Arbeitervertreter den Japaner Suzuki zum 
Vizepräſidenten wählte. Außerdem wurde der Pole Seyd⸗ 
lowfki gewählt. Als Vorſitzender des Hauptausſchuſſes, der 
aus 12 Regierungsvertreteru und jens Arbeitgeber⸗ und 
Arbeitne! mervertretern beſteht, wurde der engliſche Ar⸗ 
beitsminiſter Miß Bondfield gewählt. Deutſchland iſt 
im Hauptausſchuß durch einen Regierungsvertreter und 
einen Arbeitgeber⸗ und Arbeiterdelegierten vertreten. 

Wünſche und Anträge der Arbeitnehmervertreter 

Der deutſche Arbeitnehmervertreter Müller-⸗Lich⸗ 
tenberg hat der Arbeitskonſerenz eine Entſchließung zur 
Annahme vorgelegt, wonach die 14. Konferenz den Ver⸗ 
waltungsrat des Internationalen Arbeitzamts erſuchen 
ſoll, mit den Regierungen der wichtigſten Induſtrieländer 
die Frage zu prüifen, ob es nicht möglich ſei, ſich Jahr für 
Jahr auf ein bis üune Daacan des Arbeitsſchutzes zu eini⸗ 

ſen, deren beſondere Beobachtung den Arbeitsauſſichts⸗ 
'eamten Mi; Pflicht gemacht würde, über die ſie dann aus⸗ 

führliche Mitteilungen zu machen hätten, welche vom Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamt zufammenfafſend zu bearbeiten und 
on veröffentlichen wären. 

Der franzöſiſche Arbeitervertreter Jouhaux beau⸗ 
tragt „zu einer beſſeren Ermöglichung der Schul⸗ und ſpä⸗ 
teren Fortbildung der Arbeiter den Verwaltungsrat zu er⸗ 

ſuchen, die Ratifizierung der Internationalen Uebereinkom⸗ 
men über den Schutz von Schulkindern und jugendlichen 
Arbeitern zu peſchleunigen und die Maßnahmen zu pritjen, 
die geeignet ſind, den Arbeitnehmern das geſamte Gebiet' 
von Wiſſenſchaſt, Literatur und Kunſt voll zu erſchließen“. 

Ein Antrag des japaniſchen Arbeitervertreters Su⸗ 
zukt bezweckt, die Fragen der Auerkennung des Koalitions⸗ 
rechts wieder in Fluß zu bringen. Der indiſche Arbeiter⸗ 
vertreter Joſhi erſucht den Verwaltungsrat, „ſobald als 
möglich eine Sonderkonferenz mit Vertretern der 
urganifierten Arbeitgeber und Arbeituehmer der aſiatk⸗ 
ſchen Länder einzuberufen, um die Fragen der Arbeits⸗ 
bedingungen im Orient zu erwägen und der allgemeinen 
Konferenz Bericht zu erſtatten“LC. In einem Antrag des 
Vermilunsgr Regierungsvertreters Sokal wird der 
erwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes erſücht, 

„alles zu tun, um die Frage des bezahlten Jahres⸗ 
urlaubs der Arbeitnehmer auf die Tagesordnung einer 
der nächſten Arbeitskonſerenzen zu ſetzen“. 

  

Die Anitwort koment noch 
Die neue polniſche Note zum Grenzzwiſchenſall 

Die neue polniſche Note, die im Auswärligen Amt in Berlin 
über den Greuzzwiſchenfällen in Neuhöfen am Sonnabendabend 
gegen 7 Uhr überreicht worden iſt, iſt auch nach Anſicht der polni⸗ 
ſchen Regierung nicht als eine Antwort auf die deutſche Note auf⸗ 
zufaſſen. Vielmehr hat, der polniſche Geßandte ausdrücklich er⸗ 
klärti, daß ihm der Auftrog zur Ueberreichung jchon am Vor⸗ 
mittag gegeben worden jei, zu einer Zeitr als die deutſche Note 
noch gar nicht in Warſchat eingetroffen war. Die Note iſt kurz. 
Sie verteidigt den polniſchen Standpunkt gegenüber den von 
deutſcher Seite erhobenen Vorwürfen, daß die polniſchen Grenz⸗ 
ſchutzheamten eine Grenzverletzung begangen und deutſches Ge⸗ 
biet betreten und geſchoſſen hätten. Die deutſche Regierung muß nun 
erſt auf die Boantwortung des gleichzeitig eingelegten deutſchen 
Proteſtes warten. Infolge des Pfingſtfeſies hat ſich wohl die 
Beantwortung verzögert. Es iſt jedoch heute ſchon klar, daß die 
polniſche Note von' Sonnabend an der Aufrechterhaltung der 
deutſchen Aniprüche nichts ändert. 

Türtiſche Botſchaft in Warſchau. Der türkiſche Geſandte hat 

das Warſchauer diplomatiſche Korps von der bevorſtehenden 
Umwandlung der Geſandtſchaft in eine Botſchaft in Kenntnis 
geſetzt. 

  

  

Ein Mann ſchümt ſich 
Bon Kurt Münzer 

Sic liebten ſich erſt vier Wochen, als ſie ſchon den Sinn 
des Lebens ineinander fanden. Nicht, daß einer ohne den 
andern nicht mehr hätte exiſtieren können! Aber was Glück 
haſ, Freude hieß, konnte nur noch einer aus dem andern 
holen. 

Einmal verſprach ſie, nachmittags gegen fünf r zu 
kommen. Morgens in der Frühe; begunn'er on warten Was 
jage ich? Er hatte die ganze Nacht gewartet. Er wartete auf 
ſie von einemmal zum andern. Wenn der letzte Schim⸗ 
mer ihres Kleides um die Ecke entſchwand, begann er zu 
warten, daß der erſte ihm wieder auftauche. 
Eic hatte geſagt⸗ vielleicht. Es war nicht ſicher, daß ſie 
kam. Als es halb fünf war, wußte er: ſie kommt nicht mehr. 
Er ſaß frierend, er ging fiebernd umher, er lauſchte bleich 
nach der Treppe, glühend ſtand er am Fenſte. Alle Ver⸗ 
dächtigungen, alle Aengſte, alle Enttäuſchungmm und Be⸗ 
ſchämungen erfüllten ihn. 

Um fünf Uhr warf er den Mautel um, ſtülpte den Hut 
auf, lief ſort. Es trieb ihn. Zu ihr war ein GWeg von vier⸗ 
zig Minuten. Es begann zu regnen, fein, eiſig. Die Stra⸗ 
zen waxen leer, troſtlos. Die Bäume ſchauerten im Januar⸗ 
elend. Ein Stück Feld kam, Zäune, Lauben. Ein Bahndamm. 

Eiſerſucht? Er dachte nichts. Wenn ſie zu Hauſe war 
Warum war ſie nicht gekommen? Ber war bei ihr? O, nie, 
nie würde er bei ihr zu läuten wagen, nie ertragen, ihr er⸗ 
ſchrockenes, entſetztes Geſicht zu ſehen ... Uud wenn ihre 
Feniter dunkel waren? Wy weilte ſie, wenn nicht bei ihm? 
Welch Geheimnis war da? Was trieb ſie? Wen kannte ſie, 
von dem er nichts wußte .5 

In dieſer Minute erniedrigte ex die Geliedte unendlich, 
er trante ihr alles zu, ſah ſie gemein, häßlich, lügueriſch, ver⸗ 
räteriſch Mit verzweifelt inbrünſtiger Liebe beſchimpfte er 
ie. Und als ihr Hans erſchien, ſchwur er ſich: nie ihr zu ver⸗ 
raten, was er in dieſem Augenblick ihr angetan; ſchwur er 
ſich, nie ihr jſein Mißtrauen zu geſtehen, nie zu bekennen, 
daß er ſpionierene ihr Haus umichlichen, ihr nachgeforſcht, 
ihr aufgelauert habe: ſchwur er ſich, nie von dieſem eifer⸗ 
ſüchtigen Weg zu ihr zu erzählen, von dieſer Gemeinheit ſei⸗ 
nes Herßzens. Umkehren ehe er ihre Fenſter geſeheni be⸗ 
ſchwor er ſich. Aber er war kleiner als ſeine Liebe —. Er 
licß, er jah — dee Feniter waren dunkel . 

E rer ortgeweſen. Als er wieder ſein 
nimw 1. jaß die Geliebte am Fenſter.. Sie hatte 

ich ein Wweutg verſpätet. Sie umſchlang ihn. Seine Wangen 
ſeine Stirn vom Schweiß. Er glühte 

Uebte. mein, du haſt mich jo lauge 
zu?“ Er küßte ſie wild. Er ſchloß 

  

   

  

      
   

        

  
die Augen. Eine Scham ohne Maß erdrückte ihn. Sie lachte, 
ſic ſagte luſtig: „Geſteh, es war ein heimlicher Beſuch. Bei 
wem? Dit warſt bei einer andern?“ Er ſchwieg, er ſah ſie 
au. Nichts als Schmerz wor in ſeinen Augen. Beſchämung, 
Demut Man kvyynte aller daraus leſen. Sie verſtummtt. 
Ihr Lachen erkvich. Sie flülerte: „Wo warſt du?“ Er ſag:: 
endlich: „IJeß) kann es dir richt ſagen ...“ Sie umarmte ihn. 
Flehend, inbrünſtig. „Cinzig Geliebter, du mußt, du mußt. 
Ich ängſtige mith. Ich tue dir unrecht. Hilf mir. Wo warſt 
du? Bei einer andern? Haſt du mir ein Unrecht angetan?“ 
Wenn er nicht ſchwieg, hätte er „Ja“ ſagen müffen. Lieber 
und leichter lägen, lieber einen Betrug erfinden, als die ge⸗ 
meine Wahrheit geſtehen, die eigene Erniedrigung und die 
der Geliebten. Sie war rein, war ahnungslus — und er 
ihr Spion! „Mein einziger Geliebter, wenn du nicht ant⸗ 
worteſt, gehe ich und komme nie mehr wieder. Ich werde 
dich immer lieben, aber ich gehe fort. Für alle Zeit, ſprich 
wenn du mich Liebſt. Darf ich an dich glauben?“ Er liebte 
ſie, aber er ſprach nicht ... Sie band den Schleier vor ihr 
weißes Geſicht und ging ... Er hielt den Schwur, ſich ſelbſt 
gegeben. Ex verlor ſie, um ihr nicht geſtehen zu müffen, was 
er ihr in Gedanken angetan. Hätte er geſtanden, wäre ſie 
nicht auch vielleicht im tiefſten gekränkt, gegangen?.. Hatte 
ſie unrecht, auf einer Antwort zu beſtehen? Fragen über 
Fragen. Es handelte ſich um Liebe.. Das ſagt alles und 
erklärt nichits. ů 

Nun iſt viel Zeit darüber hingegangen. Sie hat gehei⸗ 
ratet, und er, Junggeſelle, geht noch olt — öfter als ich zu 
ſagen wage — jenen verhängnisvollen Weg zu den nun ver⸗ 
laſſenen Fenſtern. Dort ſteht er ſtill. Er liebt ſie wie da⸗ 
mals. Liebe — wenn es Liebe iſt — treuer, größer, göttlicher 
als Liebe 

Adolf v. Harnnck geſtorben 
Thevloge und Geſchichtsphiloioph 

Projeſſor Adolf v. Harnack, der berühmte Theologe und 
Geſchichtsphilologe, Präſident der Kaiſer⸗Bilhelm⸗Geſellſchaſt 
zur Förderung der Wiſſenſchaften, der in Heidelberg vor 
etwa 14 Tagen merkrankt war, iſt geſtern nachmittag im Alter 
vDon 79 Jahren in der mediziniſchen Klinik ſanft entſchlafen. 
Am Sterbebett weilte die Gattin Harnacks und ſein älteſter 
Sohn, ber ſoszialdemokratiſche Regierungspräſident v. Har⸗ 
nack (Merſeburg). Die Einöſcherung wird, wie wir hören, 
in Berlin erfolgen. Die Ueberführung von Heidelberg aus 
dürfte wahrſcheinlich am Donnerstag vor ſich gehen. 

— Adolf v. Harnack wurde am 7. Mai 1851 in Dorpat als 
Sohn eines Projeſſors der Thevlogie geboren. Profeſſor 
Harnack, der als Theplogr Führer einer modernen Gruppe 
war, entwickelte ſich mehr und mehr vom Theologen zum 

  

    
  

Hiſtoriker und Geſchichtsphiloſophen. Als geiſtiger Träger 
der liberalen theologiſchen Bewegung ſtand Harnack jahr⸗ 

zehntelang im ſcharfen wiſſenſchaftlichen Kampfe mit der 

poſitiven theologiſchen Richtung. In verſchiedenen großen 

Werken und zahlreichen Broſchüren und Schriſten vertrat 
der Gelehrte ſeine Meinung, weit über die Kreiſe der theo⸗ 
logiſjchen Wiſſenſchaft hinaus beachtet. Nach Erreichung der 

Altersgrenze wirkte Profeſſor v. Harnack, der u. a. den 
evangeliſch⸗ſozialen Kongreß ins Leben gernfen und die 

Kaiſer⸗Wilbelm⸗Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften 

geſchaffen hat, trotz ſeines Rücktritts von ſeinen Stellungen 

noch vielſeitig als Privatmann weiter. An ſeinem 78. Ge⸗ 
burtstag wurde ihm zu Ehren das Harnack⸗Haus in Berlin⸗ 

Dahlem eingeweiht, das, von der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft 

errichtet, als deutſches Auslandsinſtitut für ausländiſche 

Gelebrte dienen ſoll. 

Das Parlament der welilichen Schule 
Ein neues Programm 

In dieſem Jahre fand die Bundestagung der „Freien 

Schulgeſellſchaſten“ in Erfurt ſtatt. Sie war ſür die Idee 
der weltlichen Schulbewegung von beſonderer Bedeutung, 
weil der Bund auf dieſer Tagung eine Formulierung ſeines 
Programms vorgenommen hat. Am Pfingſtſonntag er⸗ 
öffnete ein Referat von Univerſitätsprofeſſor Dr. Marx 

Adler (Wien) über „Nationale und internationale Er⸗ 
ziehung“ die Tagung. Nach dem mit großem Beifall 

aufgenommenen Referat ging man zur Beratung der ein⸗ 
zelnen Programmentwürfe über. Mit 196 gegen 128. Stimmen 

wurde nachfolgender Entwurf angenommen, der vom Reichs⸗ 

tagsabgeordneten Löwenſtein (Berlin) begründet worden 

war: 
1. Der Bund der freien Schulgeſellſchaften Deutſchlands 

iſt der organiſatoriſche Träger der weltlichen Schulbewegung. 

2. Er kämpft für die weltliche Schule als öffentliche, all⸗ 
gemeine und ſozialc Einheitsſchule. 

3. Er reiht ſich mit ſeinem Ringen um die Verwelt⸗ 
lichung des Schulweſens in den Kampf um die klaſſeuloſe 

Geſellſchaft ein. 
J. Der Aufbau und die Arbeit der weltlichen Schule haben 

ſich nach den geſellſchaftlichen Notwendigkeiten für das beran⸗ 

wachſende Geſchlecht zu richten, deren Feſtſtellung nach den 
Methoden der mwaterialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung zu er⸗ 
folgen hat. 

5. Je nach der Lage der beſtehenden politiſchen und geſell⸗ 
ichaftlichen Verhältniſſe verſucht der Bund den weiteren Aus⸗ 
bau des Geſamtſchulweſens nach ſeinen Grundſätzen durch⸗ 
zuführen oder die Einrichtung weltlicher Sammelichnlen 
geſetzlich und organiſatvriſch zu erkämpfen. 

  

  

 



  

  

Nr. 133 — 21. Jahrgang 

    

1. Veiblutt der Lenziger Volksſtinne 

„Adliger“ Hochſtapler oder „gemeiner“ Vetrüger? 
Fürſt Leo Sapieha vor Gericht — Auch in Danzig ſiel man auf ihn rein 

Des adligen Namens tönender Klang bewährt ſich immar 
noch beim Dummenfang. Graf Tarnowſki, Fürſt Colowin, 
Fülrſt! Trubetzkoi, Proſeſſor Maklakow und wie all dieſe 
ruſſiſchen Emigranten noch heißen mögen, die entwurzelt 
und heimatlos in bder Welt umherirren und bald unter 
ihrem richtigen Namen, bald ſich mit adligen Federn 
ſchmückend, ſich an die Narren heranmachen, für die „blaues“ 
Blut nach wie vor unüberwindliche Anziehungskraſt beſitzt. 
Auch „Fürlt Sapieha“ iſt 

ein alter Bekannter der Polizei und Gerichte. 
Danzig war ebenfalls ſein Arbeitsfeld. Sein Bild ſchmückt 
das Danziger Kriminalmuſeum. Auch in Danzig ſiel man 
auf ihn rein. Betrua und Urkundenfälſchunga haben ihn 
bereits mehr als eine Gefängnisſtrafe eingebracht. Die 
Behörden nennen ihn Stantslaus Woy, behaupten von ihm, 
er ſet der Sohn einer Frau Antonia Benatzka und eines 
Georg Won in Warſchau, er nennt ſich Fürſt Sapieha, ob⸗ 

leich das Gericht ihn bereits im Jahre 1925 eben wegen 
iih), ů dieſes Namens, unter dem er auch ſeine beiden 

Kinder beim Standesamt eingetragen hatte und wegen der 
Fälſchung eines Diplvmatenpaſſes unter dem gleichen 
Aamen, zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt batten. „Fürſt 
Sapteha“ nannte er ſich auch vor Gericht und berief ſich auf 
den Gothaer Holkalender, das ruſſiſche Herold⸗Archiv, ein 
Detret des Zaren Nikolaus, auf Akten des preußiſchen 
Sberverwaltungsgerichts des Deutſchen Reichsarchivs und 
des Internattionalen Schiebsgerichtshoßsß im Haag. Was 
tats, der Gothaer Hofkalenber ihn Lügen ſtraft, daß 
die richtigen Fürſten Sapieha ihn verleugnen, daß der Paß 
auf Stanislaus Woy, den er einſtmals bei ſich führte, hmm 
ſeinerzeit rechtmäßig ausgeſtellt worden war und Frau 
Benatzka ihn bereitwillig als ihren Sohn anerkennt — er 
bleibt dabet, Fürſt Sapieha zu ſein und erzählt ein 

Märchen aus Tauſenb und einer Nacht. 
Er ſtamme von dem Weißrutheniſch⸗Litauiſchen Aſt des 

Fürſtenbauſes Sapieha von Vedlachien ab, das ſeit 1572 den 
Durchlauchtstitel Woiwode fübre. Sein Großvater, Sohn 
des Fürſten Sapieha, mußte nach Beendigung des polniſchen 
Aufſtandes 189H5 nach Amerika flüchten und wurde ſpäter 
nach der Inſel Alaska verbannt. Sein Vater, Fürſt Carol 
Sapieha, heiratete hier die Fürſtin Antonta Swiatopolk⸗ 
Miraki und ging vach Verkauf der Inſel an die Vereinigten 
Staaten, nach Amerika. Nikolaus II. amneſtierke die pol⸗ 
niſchen Emigranten, der junge Fürſt kehrte mit ſeinem 
Vater, nach Rußland zurück, beſuchte in Kiew die Mllitär⸗ 
ingenieur⸗Akademie und rückte bei Kriegsausbruch als Ritt⸗ 
meiſter mit der Armee des Generals Rennenkampf ins Veld. 
Aus Qſtpreußen wegen ſeiner Sympathien für die nkrai⸗ 
niſche Freiheitsbewegung nach den Kaxpathen verſetzt, geriet 
er hier, in öſterreichiſche Geſangenſchaft, Mit Papieren und 
in der Uniform eines deutſchen Landſturmmannes Woy ent⸗ 
wich er aus dem Geſangenenlager zuerſt nach Hannover, 
ſetzte ſich von dort aus mit ſeinen polniſchen Verwandten, 
UI. a. dem Fürſten Radziwill, in Verbindung und trat auß 
Grund des bekannten Ludendorff⸗Aufrufes an die fremd⸗ 
ſtämmigen ruſſiſchen Kriegsgefangenen frelwillig in den 
deutſchen Heeresdienſt ein, Als Kurier der deutſchen Militär⸗ 
verwaltung Ober-Oſt fuhr er wieberholt nach Zürich und 
Baſel und im Auftrage des Auswärtigen Amkes 

konferierte er mit den Bolſchewiſtenführern Lenin, 
Sinowjeff uſw. 

Er wurde mehrfach verwundet, erhielt die höchſten Kriegs⸗ 
vrden und war der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallg 
Mackeuſen als katſerlich deutſcher Militäringenieur zugeteilt. 
Rach Entlaſſung aus dem beutſchen Heeresdienſt wurde er 
Außenminiſter und hinterher Kommiſfar für die Kriegs⸗ 
gefangenen der proviſoriſchen Regierung der neugebildeten 
Republik Weißruthenien, ſpäter verſönlicher Adjutant des 
Hetmaun Skoropadſki und deſſen Nachfolgers Petljura. Als 
Mitte 1920 die ukrainiſche Nationalbewegung endgültig zu⸗ 
jammenbrach, wurde er Taxichauffeur, Kellner im Reſtaurant 
„Wilbelmshallen“, Gründer einer deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
gciellichaft und 

Betrüger im garobßen Ausmakke 

Seine Betrügereien waren in der letzten Zeit nicht 
enderer Art als früber. Er begründete einen flawiſchen 
Drejſjedienſt, einen Verlag und einen Zeitungsvertrieb, ſetzte 
Inſerate in die Zeitungen, engagierte Angeſtellte mit Kaution 
end verjubelte das Geld. Natürlich blieb er für die Miete 
werd auch jonſt überall ſchuldig und zahlte ſeinen Angeſtellten 
keinen Pſenhig. Zu den von ihm Betrogenen gehörte u. a. 
auch der Kaſſenarzt Dr. Wonzinſti. Er erzählte ihm, er ſei 
ein verarmter Emigrant, rufſiſcher Fürſt und früherer 
Außenminiſter der Ukraine, eſſe im Landwehrkaſino, beſitze 
einen Maybach⸗Wagen, verkehre nur mit prominenten Ge⸗ 
ſellichaftskreiſen und könne ihm zu einer glänzenden Privat⸗ 
praxis verhelfen. Er erzählte ihm, er wolle ſelbſt ein Ge⸗ 
äft aufmachen, er habe durch Hausverwaltungen, eine 
Offizierspenſion, gewiſſe Zuwendungen ſeiner früheren Ge⸗ 
liebten, einer Hohenzollernprinzeſſin, kaufende Einkünfte, 
dis jedoch für ein ſtandesgemäßes Leben nicht ausreichen. Er 
ſchlng ihm vor, in eine Firma, die der Vater bes Arztes in 
Elbing hatte, als Geſellſchafter aufzunehmen. Um ſeine 
Tüchtigkeit darzutun, legte er ihm den Entwurf det Ver⸗ 
trages zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Berlin, Grund⸗ 
ſtücksausſchuß, vertreten durch den Obermagiſtratsrat Dr. 
Iyutz und den Stabtkämmerer Dr. Brüning, und der Firmg 

zinſki & Co. in Elbing, Filiale Berlin, vertreten durch 
ů Lev Sapieha, vor. Laut dieſem Vertrag ſollte die 

Firma zum Verkauf ſtädtiſcher Grunbſtücke und zum Ankauf 
von. Grundſtücken für die Stadt Berlin gegen eine Proviſion 
von 2 Prozent des Kauſpreiſes ermächtigt ſein. 
ů Dr. Wonſinſki fiel auf den Schwinbel herein und ließ 
ſich die Sache etliche Hunderte koſten. Daß Fürſt Sapieha 
zutJener Zeit ziemlich abgeriſſen ausſah, kein ſauberes Hemd beſaß und bei der Penſionswirtin, bei der er ein Gnaden⸗ 
brot aß, Teppich klopfen mußte, ſtörte ihn nicht! 

Das Gericht verurteilte den Fürſten zu einem Jahr ſechs 
Monaten Zuchthaus, 300 Mark Geldſtrafe und brei Jahre 
Ehrverluſt. Er— wird ſich nicht bavon abhalten laſſen, auch 
weiter als Fürit Sapieha ſeine Hochſtapeleien fortzuſetzen. 

Mundſchan nuf dem Wochenmurkt 
Der Obſtmarkt iſt beute ſchon reichlich mit Erdbeeren 

beichickt; das Pfund ſoll 1,00—2,0 Gulden bringen. Stachel⸗ 
beeren koſten 30 Pf. das Pfund, eine Apſelſine 40.—0 Pf., 
eine Banane 50—70 Pf., Rhabarber das Pfund 25 Pf., ein 
Kopf Blumenkohl 1,20—1,50 Gulden, Salat 5—10 Pf., drei 
Hündchen Radieschen 25 Pf. Spinat das Pfund 20.—25 Pf., Mobrrüben das Bündchen 25—90 Pf., Weißkohl 20 Pf., Rot⸗ 

   

    

  

kohl 30 Pſ. das Pfund., Spargel 90 Pf, und 1.— Gulden das 
0P Salatgurken 80 Pf., Kohlrabi das Bündchen 35 bis 

0 Pf., neue Kartoffeln pro Pfund 40 Pf. 
Die Mandel Eier pretſt 1.10—1,50 Gulden. Für ein Pſund 

Butter werden 1,40—1,60 Gulden verlangt. Hühner koſten 
das Stück 2,75—4.50 Gulden, ein Täubchen 75—90 Pf. Die 
Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweizerkäſe koſtet 1,60 
Gulden, Tiſiter 95 Pf und 1,.— Guden das Pfund, Blaſen⸗ 
ſchmalsz 1.— Gulden. 

Die Tiſche der Gärtner und Händler haben reiche Aus⸗ 
wahl, doch der Handel iſt flau. Wunderſchön ſehen die weißen 
Spireen neben den dunkelroten Begonten aus. Dazu die 
vielen Margueriten in roſa, grün und gelb, und das dunkle 
Blau der Kornblumen. Wieder werden viele Setzpllänzchen 
angeboten. 

Der Fiſchmarkt hat Flundern und Pomuchel. Flundern 
koſten das Pfund 50—60 Pf., Pomuchel 60 Pf, grüne Heringe 
70 Pf., Steinbuten 50—80 Pf., Aale 1,20—1,50 Gulden, Schleie 
und Hechte 90 Pf. bis 1.— Gulden. Traute. 

  

Verzwelflungstat einer Lebensmüden 
Sich vor ein fahrendes Anto geſtürzt 

In der Breitgaſſe ſtürzte ſich geſtern nachmittag ein etwa 
25 Jahre altes Hausmädchen vor ein fahrendes Auto, in 
der Abſicht, ſich Überfabren zu laſſen. Obwohl ſich die Un⸗ 
glückliche ziemlich dicht vor das Auto geworfen hatte, kam 
ſie faſt unvexletzt davon. Man brachte ſie nach dem ſtäbti⸗ 
ſchen Krankenbaus, wo jedoch lediglich leichte Haut⸗ 
abſchürfungen feſtgeſtellt wurden. 

Die Veranlaſſung zu der Verzweiflungstat konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 

  

  

Mittwoch, den 11. Zuni 1930 
          

Ausſtellung von Wohnungseinrichtungen auf der 
Damaſchkehöhe 

Prakti.ch, billia und behaalich muß die Einrichtung ſein 

„Noch im Lauſe dieſes Monats wird auf der Damaſchle⸗ 
höhe eine Ausſtellung eröſfnet werden, die Danzig etwas Roues breten wird. Sie will zeigen, wie man kleine Sied⸗ 
lungswyhnungen nach neuzeiklichen Geſichtspunkten aus⸗ 
ſtatten muß, wenn man ſich darin wohlfüblen will. Auder⸗ 
dem ſolllen Muſter für die Anlage kleiner Siedlungs⸗ 
gärtchen gezeiat werden. 

Die wirtſchaftliche Not nach dem Kriege hat zu einer 
ſtarken Herabminderung der Raumgröße in neuen Woh⸗ 
nungen gejührt. Dieſe Berkleinerung der Räume verlangt 
eine neue Art der Möbelierung. Die nenzeiklichen geſund⸗ 
beitlichen Forderungen und die Veſtrebung, die Hausfrau 
in, der Hauswirtſchaſt mehr zu entlaſten, haben es eben⸗ 
ſalls mit ſich gebracht, daß neue Anſchauungen über die 
Art der Wohnungseinrichtungen entſtanden ſind. Leider 
baben ſich dieſe neuen Anſchauungen in Danzig upch uicht 
recht durchſetzen lönnen. Was ſich der Siedler an neuem 
Hausrat anſchafft. paßt ſelten in die kleinennenen Sied⸗ 
lungshäuſer hinein. Er iſt deshalb häuſig unzufrieden, daß 
er in ſeiner Wobnung ſo beengt iſt. Aus dieſem Grunde 
iſt es notweudig, durch eine Ausſtellung zu beweiſen, daß 
ſich auch kleine Wohnungen praktiſth, billia und behaalich 
einrichten laſſen. 

  

Unſer Weiterbericht 
Heiter, teils wolkig. Gewitterneinung, warm 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, we⸗ 
witterneiaung, ſchwache bis mäßige Süd- bis Südweſtwinde, 
warm. 

Ausſichten für Freitag: Keine Aenderung. 
Maximum des letlen Tages: 215 Gräad. — Minimam 

der lebten Nacht: 15,2 Grad. 

  

Eine aufregende Nacht / von onenede 
Sommerfriſche! Nicht veſonders ſchön, aber recht teuer! 

Dennoch fühlte ich mich wie der ſagenumwobene Bolle auf 
dem Milchwagen. Ganz anders als zu Hauſe. Die Sonne 
—, na, die keunt ja jeder. Fabelhaft! Im Oſten ging ſte 
auf und im Weſten unter, und mittags hatte ſie den Kulmi⸗ 
nationspunkt erreicht. Das habe ich vom Dorfſchullehrer. 
Er iſt Amateuraſtronom. Jeben Morgen krähte ein Hahn 
auf dem Miſt. Und was für ein Hahn. Unglaublich! Doll! 
Unvergeßlich die Menſchen. Die Männer — großſe, kleine 
und mittelere — wortkarg und ſonnengebräunt. Mit Värten 
und ohne. Lederhoſen und ſchlefgetretene Abſätze. Aber gol⸗ 
dene Herzen. Alle priemen und nur der 9ajährige Thomas 
Hirnſchwund raucht Pfeife, Er gilt als achtes Weltwunder, 
denn er kann auf dem Kamm blaſen, während ſonſt alle 
Männer vollkommen unmuſtkaliſch ſind, aber ſehr viel ſingen. 
Ein gottbegnadetes Völkchen. Die Frauen findet maucher 
ſchön in ihrer ſchlichten Anmut. Ich nicht. Sie ſtricken ewig 
an einem langen Wollſock, zwei links, zwei rechts, und das 
geht auf die Nerven. Aber ſie — die Frauen, nicht die Woll⸗ 
ſocken — haben viel Gemüt, Es ſind deutſche Frauen, bei 
Gott, blond und vollbuſig. Etwas naturhaft Mildes haben 
ſie weun ſie lieben. Jedesmal entſteht daraus ein Kind. 
Das nennen ſie Gottes Segen und beim zwölften gibt der 
Bürgermeiſter durch Handſchreiben der Mutter ſeine Be⸗ 
lobigung kund. Der Bürgermeiſter ſelbſt iſt kinbderlos und 
Duzfreund des Apothekers. Seine Frau heißt Minna und 
ſieht auch ſo aus. Ste war es, die mir bei 24 Grad Celſtus 
im Khlier en auf der Bank im Park folgende wahre Geſchichte 
erzählte: 

In dem Haus neben der Poſt wohnen ſechs Familien. 
Unten iſt ein Gemiſchtwarengeſchäft und bei Edeltraut Zipp⸗ 
chen, der jungen Witwe, wohnt als Aftermieter Affeſſor 
Schrumpfniere. Das iſt der junge Mann, der ſo gut Tennis 
ſpielt und ſo intereſſant ſtottert. Sein Vater ſoll ſehr reich 
ſein und die junge Witwe Zippchen macht ihm — doch das 
nur nebenbei. Sie verſtehen! 

In der erſten Etage wohnen Zimmermanns., Er iſt pen⸗ 
ſonierter Poſtſekretär und ſie trägt immer noch ſo ein kleines 
Kapotthütchen. Die Leutchen ſind nicht mehr jung, verſteht 
ſich. Sie haben keine Sorgen. Die Kinder ſind erwachſen, 
werheiratet, und haben ſchon ſelbſt wieder Kinder. Wie das 
ſo geht, nicht. Ein Sohn iſt Bankbeamter in Berlin. Im 
vorigen Jahr war er auf Beſuch, aber ſeine Frau iſt nicht 
nett, nein. Dagegen die Hilbegard, ja, das iſt die zweik⸗ 
jüngſte Tochter, Sie hat man en Handwerker, Klempner 
oder ſo oder Mufiker iſt er. Die ſind klotzig reich und alle 
pier Wochen hat ſie ein neues Kleib. Kurz und gut, die 
Eltern, Zimmermanns, leben ſehr gut. Die Kinder ſchicken 
auch noch was und er hat ſeine Penſion. Zimmermanns 
wiſſen alles, was im Oertchen vorgeht. Ohne den Leuten 
zu nahe treten zu wollen, aber niemand wird es beſtreiten: 
ſie ſind ſehr neugierig. Das iſt ja keine Beleidigung, wenn 
es, auch nicht ſchön iſt. Aber wiſſen Sie, beſonders Frau 
Zimmermann, Alwine heißt ſie mit Vornamen und iſt eine 
geborene Ziegert. Aus Tilſit oder da irgendwo bei die Ko⸗ 
ſaken ſtammt ſie. Ihre Schweſter ſoll — nohmen Sie es nicht 
übel — aber das war Ihnen eine, ei wei. . Ja, über 
Ziminermanns wohnen Schmidkes. Nette Leutchen. Jung 
verheiratet. Mein Gott, er iſt Kaufmann, Agent und viel 
unterwegs auf Reiſen. Wiſſen Sie, das iſt auch nuſcht.“ Die 
junge Frau immer alleine zu Hauſe ... Er iſt ein ſtatiöſer 
Mann. Immer grüßt er ſo höflich und einmal iſt er gefallen 
und hat ſich das Knie zerſchlagen, aber beſonders ſchlimm 
war es nicht. Die junge Frau — alles was recht iſt, immer 
proper und adrett, und wenn man bedenkt, daß ſie aus ganz 
kleinen Verhältniſſen ſtammt ... wirklich, immer iſt ſie 
freundlich und beſcheiden. Ihr Vater war Weichenſteller, 
hätten Sie das geglaubt? Nicht wahr, ich weiß nich, warum 
ſoll er nicht Weichenſteller geweſen ſein? Ich kann nichts 
babei finden. Arbeit ſchändet nicht und ſchließlich kommt es 
doch auf den Charakter an. * 

Naja, einmal iſt Herr Schmidke wieder verreiſt. Ach jo, 
ich vergaß zu ſagen, daß Zimmermanns nicht gut auf Schmid⸗ 
kes zu ſprechen ſind. Das iſt eine lange Geſchichte und ein 
Milchtopf ſpielt da die Hauptrolle, aber ich kann Ihnen ver⸗ 
ſichern, Frau Schmidke bat es nicht böſe gemeint. Sie wiſſen 
ja wie Frauen ſind. Zwei Tage war Herr Schmidte ſchon 
weg und die junge Franu alleine in der Wohnung. In der 
Nacht — ein heißer Tag war voraufgegangen — in ber Nacht 
hören Zimmermanns plötzlich einen gewaltigen Krach. 
Beide wachen auf. Herrgott! was war das. Sie lauſchen. 
Aha, jetzt knarrt ein Bett. Was ſoll ich Ihnen ſagen — 
Frau Schmidkes Bett! Jawohl, ein Zwe war da nicht 
möglich, Schmidkes haben nämlich ihr Schlaſzimmer genau 
über Zimmermanns ihrem. Unterbrechen Sie mich mal 

     

micht .... Alſo, nach dem polternden Krach tnarrle das 
Bett. Und dann — ſehen Sie, dann kam das dellite. Gar 
kein Zweſſel, alſo wirklich .., tapp, tapp, tapp, tapp, barinz, 
wiſſen Sie, huſch, huſch, machen müſte. lund wohln? Eut⸗ 
ſchüldigen Sie, nach'em Lokus. lind denn nlätſchert Wajſſer. 

„Was meinſt du. Alwine, was kann das ſein?“ flüſtert 
unten Herr Zimmermann. 

„Du Rindotéh!“ lichert ſie evenſo leije zurütl, „Na in, 
ihr Männer! Was das iſt? Mit 'n Irrigator ſpült ſie jetzt. 
verſtehſt du, Gottlieb!“ 

„Herrieh, natürlich, Alwine.“ 
Nun war die Sache ja klar. Vom volus zurück lommen 

die bloßen Füßchen: tapp, tapp, tapp, tapp? Und dann knarrt 
wieder das Bett. Ja. Mein (Gott, Fran Schmidke iſt eine 
junge Frau, und der Mann iſt ſeit Tagen weg. Man ſoll 
von ſeinen Mitmenſchen nicht immer das ſchlechteſte den ken, 
aber ich bitte Sie, mitten in der Nacht ein gewaltines Poltern, 
Krachen ... ſo ... ſo ... mein Gott, Sie ſind ſa auch ver⸗ 
heiratet und waren jung, nicht ... and wenn ſo ein ſtür⸗ 
miſcher Liebhaber — und dann das Waſſerplälſchern, ich muß 
la auch ſagen. Und nun müſſen Sie ſich Zimmermanns vor⸗ 
ſtellen, Die ganze Nacht ſchliefen ſie uicht mehr. Frau 
Zimmermann ſagte, ihr tue ja bloß Herr Schmidke leid, der 
ahnungslos im Lebenskampf draußen Geld verdient, damit 
jein Frauchen .., pfui Deibel, und ſie ... und mit n 
Irrigator und katholiſch iſt ſie auch ... na ja, aber der 
Bater Weichenſteller, was kann man da ſchon anderes er⸗ 
warten. Armer Herr Schmidke! 

Schon um ſechs Uhr ſaßen Zimmermanns am Fenſter. 
Wer mag der Kerl bloß ſein? Zimmermanus aßen am 
Fenſter Frühſtück. Sie löſten einander ab, wenn einer mal 
raus mußte. Aber nichts — keiner verließ das Haus, nur 
Bekannte. Doch mittags, Frau Zimmermann bückte ſich bloß 
einmal nach dem Wollknäuel, Donnerwettert da, der Mann 
mit dem ſchwarzen Spitzbart, der mußmes ſein, der iſt ſicher 
aus dem Haus gekommen. Jamohl, der muß es ſein. 

Es iſt nicht wegen dem, aber der arme Herr Schmidte, 
ſagten Zimmermanns, man kann es ja ſchließlich ... nein, 
der Hauswirt muß mit Frau Schmidke ſprechen. ſchlieflich 
kann man doch nicht mit ſowas unter einem Dach leben. 
Ja, ja, die heutigen jungen Frauen. Es iſt ein Skanbal. 

„Nun miſſen Sie wiſſen,“ ſagt die Frau Bürgermeiſterin 
zu mir ſeufzend, „mein Mann iſt nämlich der Beſitzer von 
dem Haus, und daher kenne ich die Sache auch ſo genau und 
wir beide beſprachen den Fall, als Zimmermanns Brief kam. 
Mein Mann fagte zu mir, Minna, ſagte er, am beſten, wir 
gehen beide zu Fran Schmidͤke und reden ihr ins Gewiſſen. 
Wir gingen denn auch. Zimmermanns ſaßen am Fenſter, 
als wir kamen.“ 

Frau Schmidͤke, ſehr blond und ſehr roſig und mollig, 
wirkte wie eine ſtrahlende Sonne im Juli, als Bürger⸗ 
meiſters kamen. Peinliche Situation! Es iſt ja nicht wegen 
dem, nein, aber ſo etwaß iſt wirklich peinlich. Und beſonders 
für den Betroffenen. Man ſoll nicht moraliſcher Rithter 
üüber ſeine Mitmenſchen ... aber da nun mal der Brief von 
Zimmermanns vorliege und Herr Schmidke als vornehm 
denkender Menſch bekannt iſt ... ſchließlich mitten in der 
Nacht der Krach, das knarrende Bett vor allem und die Sache 
mit dem Irrigator, hm, das Waſſerplätſchern und der 
ſchwarze Mann am nächſten Mittag ... verzeihen Sie ſchon, 
Frau Schmidke, aber.“ 

Die Augen von Frau Schmidke hätten Sie ſehen ſollen. 
Und dann das verlende Lachen. 

„Hahaha.“ kicherte ſie, „ich ſchlafe bei offenem Kenſter, ja, 
Und ein Blumentopf haute runter, und ich ſtand auf, dabei 
knarrt mein Bett, ja, und dann holte ich einen Eimer Waſſer 
und wiſchte den Fußboden auf, der Erde vom Blumentopf 
wegen. Ja, Herr und Frau Bürgermeiſter, als ich mich 
wieder zu Bett legte, knarrte es auch, ſicher. Und der ſchwarze 
Mann mittags? War es vielleicht der Gasmann?“ 

Na, die Interviewer fühlten ſich etwas belämmert. Und 
da klingelte es gerade an der Tür. Und — ausgerechnet — 
Herr Schmidke kam nach Hauſe. 

„Männchen, Zrüß Gott!“ jubelte Frau Schmidke, 
⸗Münnchen, geſtern nacht war ein großer, ſchwarzer Mann 
bei deinem Gold im Ehebettchen. Biſt du böſe?“ ů 

„Mein Liebling,“ fagt der fröhlich. „Recht ſo, dann haben 
die lieben Zimmermanns auf ihre alten Tage wenicgſtens 
noch eine aufregende Nacht verlebt. Gib mir ein Küßchen 
und dann, bitte, bitte, dein Mann hat Hunger.“ 
O, wie die beiden Schmidkes ſtrahlten. Sind junge Leute. 

weiß Gyott, aber ſich in anderer Gegenwart küſſen, nein, aber 
wenn der Vater Weichenſteller war. Ich bitt' Sie 
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Blitz ſehläügt in Touriſtengruppe 
Bahlreiche Verletzte ů„ 

Elne Wruppe von 10 Perſonen wurde, natch einer Meldung 
des „Verl. Tageblalts“ aus Berchtesgaden, unmittelbar bei 
der Unterkunftshütte über dem Hocheck und eine zweite 
Gruppe an der Mittelſpitze im Watzmanngebier vom Blltz 
gelroffen. Dabel wurden fämtliche Touriſten betäubt, ein 
Tell ichwer verletzt. Der Friſenr Armgard aus Berchtes⸗ 
gaden und der Kaufmann Vaurer aus München erlitten am 
pelcn. Körper lebeusgeſährtiche Verletzungen, während acht 
weifere Perſonen mit leichteren Verlebzungen davonkamen. 
Die Übrinen Teilnehmer erholten ſich nach einiger Zeit von 
der Betäubung— 

In der Sprechſiunde überfallen 
Der Täter neiſtesßkrank 

Ein im Rurden Berlins wohnender, praktiſcher Arzt 
wurde am Dienstagmittag während der regelmäßigen 
Shrechſtunde von einem geiſteskranken jungen Mann über⸗ 
fallen, zu Boden geworſen und mit einem Kunüppel ga⸗ 
jchlagen. Dadurch, daß die Wirtſchaflerin des Aerztes him⸗ 
zükam, kunnte grüſteres Unglück vermieden werden. Aus 
den Ruſen des Geiſteskrauſen: „Du Hund, du haſt meine 
Uumv ſcl. gemyrdet!“, war zu enknehmen, daß er der Mei⸗ 
Unng fet, daß der von ihm mißhandelle Arzt ſeine Sthweſter 
auf dem Gewiſſen habe. Die Schweſter des Angreiſers war 
lurze Zeit in der Behandlung des Arztes gewefſen, aber ge⸗ 
lerben, Der Arzt, hatte den Totenſchein für das Mädchen 
ausgeſtellt. Der Täter, floh nach ſeinem Exzeß, konnte aber 
bald feſtgenommen werden, 

  

  

Ein Segelboot gekentert 
Vier Perſonen ertrunlen 

Unt Pſinaſtſountäg unternahm in Saßnitz a. Rügen der 
21jährige Walter Hausmann mit ſeinem in Berlin anfäſſigen 
Bruder Willi und zwei anderen Leuten eine Fahrl mit einem 
Segelbool. Die jungen Leute, die ofſenbar des Segelns un 
lundig waren, hatten die Segel ſeſtgelegt. Etwa 1000 Meter 
vor der Hajeneinfahrt legte eine ſtarke Böe das Boot auf die 
Scite und die vier Inſaſſen fieten ins Waſſer. Ein gerade 
von der Reede kommender Schiffsmakler hatte den Unjall be⸗ 
merlt und ſteuerte auf die Ungtücksſtelle zu. Er warf den mit 
den Wellen Ringenden eine Leine zu, die dieſe nicht faſſen 
tonulen, da ſie ſich in der Schiffsſchraube verwickelt hatten. 
Die vier Segler ſind ertrunken. Ein Bergungslager ließ durch 
cinen Taucher die Sece nach den Leichen der Verunglückien 
abſuchen, jedoch ohne Erfolg. ö‚ 

Anuſ dem Ober⸗Trummer Sce vei Salzburg kenterte am 
Pfingſtſonntag ein mit acht Perſonen beſetztes Boot. Drei der 
Aitſallen ertranten, Das Boot war von einem Angetrunkenen 
mulwillig zum Schaukeln gebracht worden. 

Von einem Feisbloch erjchlagen 
——— Das Unglücksauto 
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ähe von Luon ſtürzte am Dicustag inſolge eines 
hoftigen Urmes ein rieſiger Feloblock auf eine Chauſſee, 
über die nerade ein Autoö ſuhr. Die drei Inſaſſen des 

  

Autus, ein Vyoner Kaufmann mit jſeiner Familie, wurden 
auf der Stelle getötet, der Chauſfenr wurde ſchwer verletzt. 

1600 falſche Führerſcheine 
Beſtechung iſt im Spiel 

In Frankreich ſind in letzter Zeit etwa 1600 ſalſche, Füh⸗ 
rerſcheine, an Fahrtaudidaten ausgeſtellt worden, die die 
Führerprüſung nicht beſtanden haben. Der Großſchwindel 
dürfte im weſentlichen auf die Unkorrektheit eines einzigen 

Beamten zuxlickzuführen ſein, gegen den bereits vorgegan⸗ 
gen würde. Die zuſtändige Stelle will den 1600 falſchen Fah⸗ 

rern den Führerſchein wieder entziehen und auherdem gegen 

ſie ein gerichtliches Verfahren wegen Beſtechung einer 
Amtsperſon einleiten. 

Aus Berſehen die Ehefrau niebergeſchoſſen 
Ein Kaufmann aus Ried (Oeſterreich⸗Innkreis) ſtreckte 

irrtümlich ſeine Frau mit einigen Revolverſchüſſen zu 
Boden, da er fie in ber nächtlichen Zunhelheit nicht erkannte 
und für einen Einbrecher hiekt. Tie Fran erhielt einen 
Schuß in die Lunge. 

Das Maketenphanmtom ſpukt wieder 

  

  

  

In aller Stille hat der Siudent des Oldenburger Hindenburg⸗ 
Polntechnikums, Karl Poggenſee, eine Ratete erbaut, die, mit 
Regiſtrierapparaten und einem Photoapparat ausgerüſtet, am 
Freitag in der Nähe., von Golzwarden, abgeſchoſſen werden 
ſollte. Ter Erbauer, den unſer, Bild mit ſeiner Rakete zeigt, 
iſt ein gebürtiger Bremer uech bürdiert in Oldenburg Elektro⸗ 

techni 

  

c-ereeerere. 

Waſſernot auf Ogeaneilund 
ö Weil es nicht reanet 

Die Einwohnerſchaft der kleinen Inſel St. Thomas, die 
zu der Virgin⸗Inſelgaruppe gehört, leidet ſeit einigen Wochen 
große Not an Waſſer. Ta St. Thomas kein Süßwaſſer hat, 
hängt die Trinkwaſſerverſorgung der Bevölkerung ganz von 
tropiſchen Regenfällen ab, die in großen Ziſternen aufgefau⸗ 
gen werden. Die Regenfälle ſind ſchon ſeit Wochen ausge⸗ 
blieben und haben eine Lage geſchafſen, wie ſie ſeit Jahr⸗ 
zehnten nicht mehr zu verzelchnen war. Die Lundwirtſchaft 
liegt völlig brach; Gras iſt gar nicht vorhanden: große Vieh⸗ 
beſtände ſind megen Nahrungs⸗ und Waſſermangels einge⸗ 
gangen. Die Felſenziſternen der Regierung, die als letzte 
morder betrachtet werden, ſind bereits in Angriff genommen 
mworden. ů ů 

  

Der Streit mit der Schwiegermutter 
Schlimme Folgen 

Das Dorf Takacſi in Ungarn iſt durch einen großen 
Brand zum Teil zerſtört worden, wobei zwei Menſchen ums 
Leben kamen und mehr als 100 Wohnhäuſer und viele 
Nebengebäude ein Raub der Flammen wurden. Wie ietzt 
aus Budapeſt gemelbet wird, hat die Unterſuchung der Gen⸗ 
darmerie ergeben, daß, wie auch gleich vermutet wuürde, 
Brandſtiftung vorliegt. Die Urſache dieſer Brandſtiftung 
aber iſt auf einen Streit in der Familie des Bauern Ignaz 
Pelle zurückzuführen, bei dem ſeine Schwiegermutter und 
zwei exwachſene Kinder wohnten: Da ſeine Schwiegermutter 
trotz ſeiner wiederholten Aufforberung das Haus nicht ver⸗ 
laſſen wollte, ſaßte Pelle den Entſchluß, um allem Zwiſt und 
Streit ein Ende zu machen und ſie zum Verlaſſen bes Hauſes 

zwingen, durch Branblegung im Hauſe ihr einen ſolchen 
Schreck einzujagen, daß ſie freiwillig gehe. 

So hat er ſeit dem 2. April viermal Brand entfacht, 
wobei er ſtets in der Nähe blieb, um beizeiten löſchen zu 
können. 

Als nun am 17. Mai die eingebrachte Henernte 3 
brennen begann, wurbe der Gendarmerte die Sa⸗ 

doch verdüchtig, 

und ſie nahm Pelle, ſeine iua und Schwägerin in Haſt. Da 
der 21jährige Schwager Iſtvan Reti während der letzten 
Brände nicht im Toxſe war, beließ ihn die Gendarmerie auf 
freiem Fuße. Das Merkwürdigſte iſt nun, daß gerabe dieſer 
junge Mann, um dieſen Berdacht von ſeiner unſchuldig ver⸗ 
Puaus Schweſter abzulenken, das Stroh in der Scheune in 

rand ſteckie. Vorher aber brachte er ſein Vieh, das er auf 
die Weide führte, in Sicherheit. Darauf legte et glübende 
Kohlen unter das Strob, das Aieich in hellen Flammen 
ſtand. Der unglückliche Zufall wollte, daß ein beitiger Sturm 
wiltete, der das Feuex von Haus zu Haus bergreilen lietz, 
wodurch ein großer Teil des Dorfes zerſtürt wurdr. Trotz 
aller Anſtrengungen von vier Feuerwehren benachbarter 
Dörſer wurde das halbe Dorf in Aſche at Der Schaben 
wird auf eine halbe Million Penngs geſchätzt. M. N. 

Auch eine Trangeit! 
In dem Dorſe Urbach bei Nordbauſen ließ ſich ein 70⸗ 

jähriger Mann mit ſeiner 32 Jahre alten Haushölterin 
um 4 Uhr morgens trauen. Zu allen anberen Tages⸗ und 
Nachtzeiten war dem originellen Paar offenbar das Ge⸗ 
dränge der Neugierigen zu groß. 

  

  

40 Autos geſtohlen. Die Kölner Kriminalpolizei werhaſ⸗ 
tete eine Bande jugendlicher Autodiebe. Die Bande hatte in 
kurzer Zeit 40 Wagen geſtohlen. 

* 2 

Programm am MWiittwoch 
16., Verſchollene, Vorläuſer (1. Teil):, Prof. Weitz. — 16.30—18. 

Unieehokiullcsufu, Wniktvent — 4. Gilern b 
Diche und . des Kinbes: Lehrer Laczinfti. — 18. Vflanzen als 

iehe und Räuber (1. Leil): Dr, Nyelle. . 19.15-Neues, aus aller 
lelt. —, 19.30: Richtiges Deutſch MWeri9),Htfünilb, Studienrat Dr. 

Wißmann, 15.25, Welterdienſt, —, 20. Köniasberger Sireich- 
auartett (Hewers., Wieck. Wieck.uliſch, Kirchberger]. —, 20.50: Senbe⸗ 

Alcler Miaß ug 0 W. ien Vehena⸗ ri len. 
Sborſberichfe.— 226-2602 Tänsmulit ditf, Schullplatten. 

Programm am Donnerstag 
6-—6.50: Wettervoxberſage. Frühturnſtunde. Leitung Lebrer Baul 

Sobn. — 6.50.—-7.30: Krübkonzert auf Schallplatten..— 8.30,, Turn⸗ 
kunde ſür dic Hausfrau. (für Anfänger]: DiptGomnaſtittehrerin 
Minni Volze. — 11.20: S 
Funklapelle. — 14, 
und das Völkerre 

  

   

   
   

  

  

   
      
   

Landwirtſchaſtliche Preisberichte. — 15: Kant 
Rortrag üyn Prof. Dr. Herbert Kraus anläß⸗ 

lich der zebnten 0Hacenonndeng der Deulſchen, Geſellſchaft für 
Völterrecht, — 13.30: Jugendſtunde, Kreuß und auter durch Schanabai. 
die chincfiſche Weilbaſenſtadt: H. Wiebe. —- 16—47.30, Itherbaltunaß⸗ 
mürſik. Funkorcheſter. Dirigent: Karl Hrubesz. —.17,30: Sflausen als 
Diebe und Räuber (2. Teil): Dr, Moelle. —. 18. lücherſtunde: 
GFerbard Birnbaum. — 18.45: Geſchichte und, Aufgaben der akademi⸗ 
ſchen Turnerichaften, Zum 20. Turnfeſt des BeE, Verbandes der Tur. 
nerſchaften, der deutiſchen Hochſchulen in Blankenbur⸗ 
14. Juni: Dinl.⸗Nulkswirt Dr. Erich arricht E, 10.4p:, Neues aus aller 
Weli — 30: Eugliicher Sprachunterricht für Unfänger: Studien⸗ 
Lat Pr. Wißmann. — 15.55,. Meiterdienſt. — 20. „Im Kangrbuthmus 
Funkorcheſter, Dirigent: Erich Seidler. — 21.303, Dichter. die wir 

  

  

   

  

   

    

vergeſien haben. Vickor Heinz Fuchs. — CEso, 22.15: Wettevdienſt, 
Vreſſenacht ichten. Sportberichte. —. dann Suufft 

    

  

Eine Frau allein 
Meln Lebensroman / Von Agnes Smedley 
——„—C——¾ 

  

(Aus dem Englischen übersetzt von Jullan Gumperz. 
(Copvrirht 1927. by Frankfurter SocletätzDruckerel 8 . b. B. 

Frankfurt a. M.) — 

48. Fortſetzung 

Dieſe Ehe würde nicht wie andere Ehen ſein, dachte ich. 
Doch Erneſt wußte nicht, wie mir wirklich zumute war. Ich 
Klaubte wirklich, daß Ehe ohne irgendeine ſexuelle Beziehung 
möglich ſet — daß wir in einer Art romantiſcher Freund⸗ 
ſchaft leben könnten wie zwei Brüder, die zuſammen arbei⸗ 
ten und froh ſind. Wir zögerten noch mit der Heirat, als 
Erneſt plötzlich erſubr, daß er die Stadt verlaſſen und in 
die Wüſte nach Süden fahren müſſe, um dort mehrere Mo⸗ 
nate zu arbeiten. Am Tage als er abfahren ſollte, holte er 
mich zum Lunch vom Hüro ab, in dem ich arbeitete. Auf dem 
Wege zum Babnbof kamen wir am Rathaus vorbei, und er 
jagte mir: „Was meinſt du, wenn wir jetzt einen Trauſchein 
volee Panene 

Es dauerte zwei Minuten und koſtete zwei Dollar. 
beſtand darauf, die Hälfte zu bezoblen. — Der 

Bir lachten über dieſes Abentener und malten uns aus, 
welche Ueberraſchung das für Karin geben würde. Draußen 
auf der Straße hielt Erneſt plötzlich an: „Wir könnten ſa 
kuſten auch gleich herauffahren und uns fertig trauen 

Der Diitbon ſah uns von vpben bis unten au und bielt, 
vonts emertte fragen, im wls Stock an. „Dritte Türe 
1. „9 e er nur zyniſch, als habe er uns und 
Abficht ſofort durchſchaut. . ö 5 K nd unſere 
Wir traten zögernd und ſcheu ein. Ein kleiner, rundlicher, 
ſchwitzender Mann ſaß in Hemdsärmeln u irgendwelche 
Bücher gebengt. uns,-Lohne aurß bitte,“ jagts er mit einem 
kurzen Blick auf uns, ohne auch nur abzuwarten, bis wir 
ihm den Zweck. unſeres Veſuchs mitgeteilt hatten. Nach eini⸗ 
gen Augenblicken war⸗ er bereit. „Nun, ich denke, wir brau⸗ 
chen einen Zeugen! Er öffnete eine Durchgangstür und rief 
mit lant erhobener Stinme jemandem etwas zu. Nach weni⸗ 
gen Sekunden erſchien ein anderer, kleiner Mann, ebenſo 
fett, rund-und ſchwitzend. Und ebenfalls in Hemdsärmeln. 

Ich ſollte wohl eigentlich meinen Rock anziehen,“ be⸗ 
merkte er, die Situntion erſaſſend. Der erſte kleine Beamte 
tat das gleiche und ſchlüpfte in eimen alten, ſchwarzen, glän⸗ 
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kingen Alpakarock, der an einem Nagel über ſeinem Pult 
ing. 
So ſtanden wir alle da — der kleine Zeuge bemüht, auf⸗ 

recht und würdevoll zu erſcheinen, der Beamte mit glänzen⸗ 
dem Geſicht. Zunächſt unterſuchte er unſeren Trauſchein. 

„Jetzt?“ fragte er ohne weitere Förmlichkeiten, den Blick 
auf Erneſt gerichtet. „Sinſe willens, dieſe Frau hier zum 
Weibe ze nehmen?“ ü 

Erneſt und ich ſtarrten uns verwundert an — es kam ſo 
plötzlich. Wir glaubten nicht, daß es ſo vor ſich gehen würde. 

„Was is los?“ fräagte der Beamte. — 
„Es kommt ſu vlötzlich,“ erwiderte Erneſt. 
„Plötzlich? Wiſſen Se denn nicht, ob Se heiraten wollen 

oder nicht?“ ů — 
„O doch. Aber das iſt alles ſo neu.“ 

„Um Himmels willen, Manu, was ſoll ich denn tun? Soll 
ich Ihnen vielleicht bier erſt noch nen Cakewalk vortanzen?“ 
Erneſt lachte. „Keine ſchlechte Idee,“ meinte er. 

Als er wieder ernſt asworden war, wiederholte der 
kleine, ſette Mann ſeine Fiage: „Sin Se willens, dieſe Frau 
bier zum Beibe zu nehmen?“ 

„Ja!“ Mit einem⸗kaum merkbaren, ſeltſamen Klang in 
der Stimme. Dann wandte ſich der kleine Mann ſeierlich 
an mich: „Sin Se willens, dieſen Mann hier zum Gatten ze 
nehmen?“ 

Was für eine dumme Frage! Plötzlich wußte ich es nicht, 
ob ich es wollte. Wie war ich nur hier berein geraten! Es 
ſchien keinen Ausweg zu geben, nur ja oder nein. Schnell 
um die Ecke ſchlüpfen konnte man hier auch nicht, — wie ich 
es früher oſt in unangenehmer Lage getan hatte. „Sag ia,“ 
llüſterte Erneſt mir ins Ohr, „brauchſt nur ia ſagen, dann 
können wir hier wieder raus. ů 

Der ſchwitzende, kleine Mann blickte mich weiter feierlich 
an: „Se brauchen ſich nich ze ängſtigen.“ ſagte er. „Die Leute 
bier machen das den ganzen Tag.“ Noch einmal. „Sin Se 
willens, dieſen Mann hier zum Gatten ze nehmen?“ 

„Ich glaube, ja.“ Der kleine Mann glaubte offenbar, daß 
er uus die Würde des Augenölicks noch tiefer zum Bewußt⸗ 
jein bringen müſſe. obwobl die vom Geſetz vorgeſebenen 
Formalitäten erfüllt waren. Erneſts Stimme und Geſicht, 
die Beluſtigung ausdrückten, ſchieuen ihn mißtrauiſch zu 
machen. So wandte er ſich noch einmal an Erneſt und fragte 
ihn: „Sin Se willens, dieſe Frau durch alle Fährniſſe des 
Taſens⸗ durch Sonne und Regen, durch Sturm und Not zu 
agen?“ ——— 
Ofienbar glaubte er, daß das Eindruck auf uns machen 

würde. „Ja,? kam es von Erneſt, der ſich nur mit Mühe be⸗ 
berrſchte. Varum ibhm aber zum Lachen zumute war, kvnnte 
ich nicht begreifen. War es doch eine ſehr ernſthafte Frage 
— beſonders das. Wort „Fährniße“, das ich zum erſtenmal 
im Leben hörte und das mir irgendeine gebeimnisvolle Be⸗ 

  

  
  

deutung zu haben ſchien — als ob es etwas mit Ehe und 
Kindern zu tun habe. 

„Un ſin Se auch willens, dieſen Mann durch alle Fähr⸗ 
niſſe des Daſeins, durch Sonne und Regen, durch Sturm 
und Not zu tragen?“ Er brauchte alſo -dieſes fremde Wort 

auch gegen mich. Auf jeden Fall hatte ich ja mit Erneſt ver⸗ 
einbart, daß wir keine Kinder haben wfürden. So machte 

alſo meine Antwort nichts aus, und ich ſtimmte daher zu. 
„Haben Sie einen Ring?“ — 
„Nein. Wir halten nichts von ſolchen Sachen! 
Ich erhob voll Stolz den Kopf, als Erneſt einem Beam⸗ 

ten gerade ins Geſicht eine ſolche Antwoxt gab. „Vut bann, 
wir ſind fertig. Fünf Dolar, wenn ich bitten darf.“ 

Erneſt zahlte die Hälfte und ich die andere — ich wollte 
gleich von Aufang an richtig beginnen. Er ſollte nicht für 
meine Heirat bezahlen, als ob ich ihm gehöre. Er lachte über 
die erſparten zweieinhalb Dollar. „Ich werde mir im Zug 
ein gutes Eſſen dafür kauſen,“ ſagte er, wührend der kleine 
Beamie die Trausaktion zwiſchen uns mik Entſetzen und 
Ablehnung beobachtete. 

Wir unterzeichneten, gaben unſere Adreſſen, der kleine 

Zeuge fügte ſeinen Namen hinzu, der Beamte riß ſich den 
Alpakarock 8 
wieder an ſeine Bücher. Wir würden die Papiere in unge⸗ 
fähr einem Monat aus Sacramento bekommen, bemerkte 
er, indem er uns einen müden Blick zuwarf. — 

„Und das nächſtemal, wenn Se bierher kommen, be⸗ 
merkte er zu Erneſt, „kommen Se vorbereitet. Heiraten iſt 
eine ernſte Sache.“ . 

„Der ſah ja aus wie ein Froſch,“ rief ich, als Erneſt und 
ich wieder auf der Straße waren und einander anſtarrten. 
„Ich möchte gleich wieder zurückgehen, unſer Geld verlangen 

und unſere Ramen ausſtreichen laſſen.“ „ 
„Das geht jetzt nicht mehr — es iſt jetzt legal. 
„Wir ſind alſo jetzt richtig verheiratet. Es kommt mir ſo 

komiſch vor, gar nicht natürlich.“ 
„Wenn du was im Magen haſt, wird es dir ſchon natür⸗ 

licher vorkommen. Laß uns in ein Reſtaurant mit Muſik 
gehen, dann muß ich zum Zug laufen.“ — 

Wir betraten ein, ſolches Reſtaurant;, ich proteſtierte, weil 
mir die Muſik wie Kirchenmuſik vorkam. „Unſinn,“ er⸗ 
widerte Erneſt. „Das iſt der Pilgerchor von Wagner.“ Wer 
Wagner war, war mir ein Geheimnis. Doch Erneſt war ia 
ein gebildeter Mann) und ſo ſetzten wir uns nieber. 

— ** ů 

Karin, einer ihrer Freunde namens Bob und ich nahmen 
an einem ſozialiſtiſchen Picknick teil. Bob war Rechtsanwalt 
und Sozialiſt. Er hatte ſchwarze Augen und ſchwarzes Haar, 
ein feuriges Temperament und war erbarmungslos und 
unnachgiebig, wenn es ſich um ſeine ſozialiſtiſchen Prinzipien 
handelte. (Fortſehung folgt) 

1995 Spiel und 

Schallplalten.— 1415.—14.18⸗, Mititasßronzert. 

vom 10. his 

om Leibe, ihn an den Nagel und ſetzte ſich
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Verelcherumgspetrug umd Kein Ende 

Ein Leichnam lebt in Freuden 
Variationen zum „lebenden Leichnam“ — Der Fall Alberding war ſchon einmal 

Wieder ſchließt ſich ein neuer Fall von Verſichexungsbe⸗ 
trug der Reihe von ähnlichen Fällen an, die ſaſt in jedem 
Jahr regelmäßig wiederkehren. Bet Fulda wurde ein unbe⸗ 
kannter Toter aufgefunden, in der Vruſttaſche die Papiere 
eines Lebenden. — Der Lebende wollte auf dieſe Weiſe ſeinen 
Tod vortäuſchen, um ſo ſeiner Familie zur Verſicherungs⸗ 
ſumme zu verhelfen. 

Die Polizei, bie auſklären will, kann ſich auf ein reiches 
Maß von Erfahrungen ſtützen. Deun der Verſicherungs⸗ 
betrug in ſeiner Vielzahl und ſeiner Vielgeſtaltigkeit iſt ſchon 
heute in der Kriminaliſtik zu einem umfangreichen Sonder⸗ 
gebtet geworden — mit eigenen Fachleuten, eigenen Metho⸗ 
den, eigenen Lehrſätzen. Auch der Fall Alberding ſteht nicht 
vereinzelt da. Profeſſor Groß, ein Altmetſter der Krimina⸗ 
Itſtik, erzählt in ſeinem „Handbuch für Unterſuchungsrich⸗ 
ter, einen Fall von Verſicherungsbetrug, der ebenfalls zu⸗ 
nächſt auf ein Mordverbrechen ſchließen ließ. 
„Eines Morgens wird dem zuſtändigen Unterſuchungs⸗ 

richter die Meldung von der Auffindung eines Ermordeten 
überbracht. Am Tatort ſand ſich der Lelchnam des für ſehr 
wohlhabend geltenden Getreidehändlers M., auf dem Geſicht 
liegend, mit einer Schußwunde hinter dem rechten Ohr. 

Die Funbſtelle der Leiche bejand in der Mitte einer 
Brücke, Hie über einen Alemlich kleſen Fluß füihrte. 

Die Brieftaſche fehlte; Uhr und Kette waren ſichtlich ab⸗ 
geriſſen worden. In einem naheliegenden Gehöft hatte man 
gegen 12· Uhr nachts einen Schuß gehört. Es wurde ermit⸗ 
telt, daß M. ſich bis „12 Uhr in einem Gaſthaus aufgehalten 
hatte, im gleichen Gaſtzimmer hatte mit ihm ein unbetaun⸗ 
ter Mann von verwaͤhrloſtem Aeußeren geſeſſon, der wie⸗ 
dexholt beobachtet hatte, wie M. ſeiue wohlgefüllte Brieſ⸗ 
taſche zog, und der kurz nach M. das Lokal verlaſſen hatte. 
Ein Gendarm huchte und fand den Unbekanuten. 

Der Mann, ein Landſtreicher, behauptete, die Nacht in 
einem Heuſtabel verbracht zu haben, den er aber dem Gen⸗ 
darmen nicht zeigen konnte. Alle Umſtände ſprachen gegen 
ihn. Da, am Schluß der Lokalerhebungen, flel es dem Un⸗ 
terfuchungsrichter zufällig auf, daß das Brückengeländer an 
jener Stelle, wo auf dem Doden der Leichnam lag, eine 
kleine und lichtlich ganz friſche Beſchäbtaung aufwies. Es 
hatte den Anſchein, als habe der Mörder hier einen harten 
Gegenſtand ins Walſer geworfen und dabel das Brücken⸗ 
geländer beſchädigt. 
Kial 1 wurde an der fraglichen Sielle ſorgſältig ab⸗ 
geſucht, unD Lvatfüffh kam nach kurzer Zeit etwas wirk⸗ 

lich Seltſames zutage: 

eine ca. 4 Meter lange Schnur, an deren einem Ende ein 
großer Teldſtein beſeſtigt war; am andern Ende der Schnur 
aber war bie Piſtole angebunben, in deren Lauf die Mord⸗ 
kugel genau hineinpaßte. Nun war der Vorgaug ganz klar. 
M. hatte ſich mit der aufgefundenen Borrichtung auf die 
Brücke geſtellt, den Stein über das Brückengetänder gehängt 
uUnd ſich die Kugel binter dem rechten Ohr ins Hirn gejagt. 

„Als er getroffen war, zog natürlich der ſchwere Stein 
Schnur und Piſtole ins Waſſer. Hierbei hatte die Piſtole 
heltig ans Geländer angeſchlagen und die betreſſende Be⸗ 
ſchädigung erzeugt. Weitere Erhebungen haben dann er⸗ 
geben, daß M. in mißlichen Vermögensverhältniſſen, aber 
zu Gunſten ſeiner Familie auf ſein Leben hoch verſichert war. 
Da die betreffende Verſicherungsgeſellſchaft aber im Falle 
eines Selbſtmordes zu keiner Zahlung verpflichtet war, 
hatte M. in der hier geſchilderten Weiſe ſeinen Selbſtmord 
verbergen wollen und einen Mord vorgetäuſcht. Der Land⸗ 
ſtreicher wurde ſoſort aus der Haſt entlaſſen. Er wird nicht 
geahnt haben, daß ſein Leben an dieſem Tage — diesmal im 
wahrſten Sinne des Wortes — „nur noch an einem Faden 

gehangen“ hatte. — 
Zablreich ſind die Tricks, die einen zufälligen oder ge⸗ 

waltſamen Tod des Verſicherten vortäuſchen ſollen, damit 
deſſen Hinterbliebene in den Beſitz einer Verſicherungs⸗ 
ſumme gelangen. Tolſtois „Lebender Leihnam“ erſteht h 
neu in allen mäalichen Ausgaben, nur aus bedeutend un⸗ 
edleren Motiven. Einige dieſer Schwindeleien, wie ſie e»n 
letzter Zeit wiederholt verübt wurden, mögen hier folgen. 

Ein hochverſicherter Bankbeamter ſchwamm im Seebad 
weit hinans unbd ging plötzlich unter. 

Da kr.nicht wieder auftauchte, nahm man an, daß er ertrun⸗ 
ken wäre. Die Verſicherungsgeſellſchaft zahlte die fällige 
Summe. Erſt ſpäter wurde ermittelt, daß der Betreffende, 
ein vorzüglicher Taucher, unter Waſſer an eine weit ent⸗ 
fernte Stelle Peichvansrhen war, dort bereitliegende Kleider 
angezogen und ſich aus dem Staube gemacht hatte. Er uhnr 
nach London und lebte dort als „Toter“ herrlich und in 
Freuden von dem Geld, daß ihm ſeine lachenden Erben von 
der Verſicherungsſumme zukommen ließen. — 

Der in Sportkreifen einſt ſehr bekannte Stifahrer Porte 
unternahm am 3. Auguſt 1925 ein Skitour in die Stubai⸗ 
Alpen, von der er nicht wieder zurückkehrte. Bei Nach⸗ 
forſchungen nach dem Vermißten fand man in der Rähe bei 
Bremerhütte bei einer tieſen Gletſcherſpolte die beſchäbigten 
Stier und einen Skiſtock, die einen tödlichen Abſturz ver⸗ 
muten ließen. In Wirklichkeit war Vorte ins Ausland ge⸗ 
jlohen. Seinen Tod aber hatte er vorgetäuſcht, um ſeiner 
Leiſer zur Erlangung der hohen Verſicherungsfumme zu ver⸗ 
elſfen 
Und nun noch ein Fall, der einer gewiſſen Komik nicht 

entbehrt: Der Hauptdarſteller einer Wandertruppe zweiſel⸗ 
bafter Qualität wurde eines Tages, bei einem „Gaſtſpiel“ 
in einer kleinen ſächſiſchen Stadt, 

in bewußtloſem Zufland in ſeine Behaufung Eachh, 
ů wo er in totenähnuliche Starrheit verfiel. 

Der raſch herbeigerufene Arzt ſtellte nach flüchtiger Un⸗ 
terſuchung den Tod feſt. Nun war aber die Frau des Schau⸗ 
ſpielers be einer Zeitung abonniert, die mit Hilfe einer 
Verſicherum Isgeſellſchaft beim Ableben des Familienober⸗ 
hauptes il en Leſern die Summe von 1000, Mark auszahlt. 
Die plötzlich — für ihre beſcheidenen Verhältniſſe — uner⸗ 
meßlich reich gewordene „luſtige Witwe“ eilte zu der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft und verlangte, unter Vorlegung des 
Totenſcheines, die Auszahlung der Verſicherungsſumme, die 
ihr auch änſtandslos gewährt wurde. röhlichen Herzeus, 
mit einem raſch gekauften fabelhaften neuen Trauerkleid, 
kam ſie nach Haufe. ů 

Das Schickfal meinte es aber nicht gut m— ihr. Denn 
zum größten Leidweſen aller Beteiligten erwachſe am andern 
Morgen der Schauſpieler aus ſeinem Starrk-Ampf, exholte 
ſich langſam und blieb am Leben. Kurze Zat darauß kam 
ein Vertreter der Verſicherungsgeſellſchaft in eiſe betreffende 
Stadt und ſtellte durch Zufall feſt, daß der Schakdiſpieler zwar 
ſchun 14 Tage tot war, daß man aber von ſeiner Beerdigung 
noch nichts geſehen und gehört habe. Er eilte in die Woh⸗ 
nung des wackeren Mimen und fand den „Toten“ bei einer 
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Kaniſcn Genever und bei einem ganz gehörigen irdiſchen 
Rauſch. Seinc Heiterketit kaum noch bezähmend, donnerte er 
den, vor Schreck nüchtern gewordnen Maun an: „Sagen Sie 
mal, warum ſind Sie nicht begraben worden?“ „Euſſchuldi. 
gen Sie vielmals!“, konnte der nur noth lallen, „das haben 
wir tatjächrich — hick — vergeſſen.“ 

Imumer mehr Tobesfülle in Lübeck 
Sweite Verlammlunga des Lübecker Elternansſchuſſes 

In einer Verſammlung des von den Eltern der mit dem 
Calmette⸗Schutzſtoff gefütterten Säuglinge eingeſetzten Aus⸗ 
ſchuſſes in Lübeck teilte der Vorſitzende des Ausſchuſſes mit, 
daß 1 Todesziffer bis zum Dienstas abend bereits 87 be⸗ 
tragk. Leider ſei nach den Informationen, die dem Eltern⸗ 
ausſchuß Des aärhſten ſeien, damit zu rechnen, daß die Todes⸗ 
K5 in der nächſten Zeit noch erheblich anſchwellen werde. 

s wurde eine Entſchlleßung angenommen, in der die ſofor⸗ 
tige Suspendierung von Profeſfor Deytke und Dr. Altſtaedt 
gefordert wirbd. 
„ 

  

Aeee- 

    
— 

  

Rittwoch, den 11 Zuni 1930 

Kürten geſteht immer mehr Verbrechen 
60 Delitte 

Tos Schulptonto Kürteus wächſt von Tag zu Tag weiter. 
Die Ceſamtzahl der von ihm zugßegebenen Verbrechen beläuft 
ſich auf Über 60 Delltie, varunter 11 Morde und üÜber 20 Brand; 
ſtiftungen. 

  

  

Pariſer Feuerwehr auf Affenjagd 
Die aut ſchmeckende Seife 

Ein Teil der Pariſer Feuerwehr hatte am Dienstag die 
ſeltſame Auſgabe, anf Affenlagd zu gehen. Der Affe, der 
Pjiugſten aus einem Tierpart eutiſprungen war, hat ſeit 
ſeiner Flucht in die Freiheit eine ganze Anzahl Untaten 
vollbracht. 

Am Montagabend draug der Aſſe iu ein Hytelzimmer 
ein, trank dort ſämtliche Parfumflaichen eines Gaſtes aus, 
verſchlang dann einige Blätter Brieſpapier und knabberte 
ſchließlich den Teppich an. Snäter zerſchlug er einige Spiegel 
und Fenſterſcheiben. Dann ſuchte er das Weite. Am 
Dienstagfrüh brang er in einem anderen Hotel in das 
Schlafzimmer einer Dame ein, wo er ein Stück Seife auf⸗ 
zufreſſen begann. Als die Zimmerbewohnerin um Filfe 
ſchrie, verduftete der Aſſe, ließ ſich auf einem Baume nieder 
und verzehrte dort in aller Ruhe das Stück Seife. 

Dle Bemühungen der Feuerwehr, das Tier zu ſangen, 
blieben bis Dienstag abend erkolglos— öů 

   

Aehuatortaufe im „Zeppelin“ 
Die luſtige Aequatortaufe an Bord des Luft⸗ 

ſchiffes. Der Infaut von Spanien lvorn) als 

Aeolus bei der Taufzeremonie   

    

Schwerer Schiffsbrand im Schwarzen Meer 
Auf einem tüͤrkiſchem Motorſchiff — Acht Mann ertrunken 

Im Schwarzen Meer brach nuf der Höhe von Sunguldat 

nuf einem türtiſchn Motorſfahrzeug ein ſchwerer Maſchinen⸗ 

brand aus. Der Brand war ſo umfangreich und ſchwer, vaß 

das Fahrzeug ſchließlich ſank. Mit ihm gingen von der zwölf 

Mann ſtarten Beſatzung acht in die Tiefe. 

Ein Konditor operiert ſich ſelbſt 
Am Blinddarm 

Der in Neuyork anſäſſige italieniſche Konditor Luigi Capetta 
hat ſeine Abneigung gegen die Schulmedizin durch eine uner⸗ 
hörte Gewalttat bewieſen und mit dem Leben bezahlt. Er 
litt an ſtarten Leibſchmerzen, die er als Begleiterſcheinung 
einer Blinddarmentzündung anſah, weigerte ſich aber ent⸗ 
ſchieden, den Rat eines Arztes einzuholen oder ein Kranlen⸗ 
haus auſzuſuchen, wozu ihm ſeine Freunde dringend rieten⸗ 
Als die Freunde das Zimmer verlaſſen hatten, ergriff er ein 
Raſtermeffer, das er ſorgſam ſchliff, und ging vann daran, l 
ſelbſt zu operieren. Er machte auch wirtlich einen Bauchſchnitt, 
wurde aber durch furchtbare Schmerzen gezwungen, von einer 
Fortſetzung der Operation abzuſehen. 

Deshalb gab er ſein Vorhaben aber nicht auf. Nachdem 
er ſich etwas erholt hatte, erweiterte er vielmehr die Wünde, 
die er ſich bei der euſieh Operation beigebracht hatte, und 20 
gelang ihm auch wirklich bis zu den Eingeweiden vorzudringen 
und das, was er für den Wurmſfortſatz hielt, herauszuſchneiden. 
ein SMabeil dann in aller Gemütsruhe gewöhnliches Garn in 
eine Nadel, 

nähte die Wunde zu und legte ſich mit ſtviſcher Gleich⸗ 
gültigkeit zu Betrtt. 

Aber binnen weniger Stunden verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand 
derart, daß Capetta die Hilfe ber verachteten Schulmedizin in 
Anſpruch nehmen mußte. Mühſelig erhob er ſich vom Bett, 
nahm ein Automobil und fuhr nach dem Krankenhaus, wo er 
den vienſttuenden Arzt bat, ihn zu unterſuchen. Dieſer ſtellte 
feſt, vaß ſich der Unglückliche tatſächlich am Blinddarm operiert 
hatte, während er in Wirklichteit an einem Bruch litt. Noch 
am Abend der Einlieferung ſtellte ſich eine Bauchfellentzündung 
ein, der der Leichtſinnige unter furchtbaren Schmerzen erlag. 
Aerzte und Krankenwärter ſind der Bewunderung voll für den 
unglaublichen Heroismus, den ber Patient bis zum letten 
Atemzug an ben Tag legte. 

  

In vollem Kriegsſchmuck auf dem Podiunm 
Das Erſcheinen eines unverfölſcht echten Indianerhäurt⸗ 

lings in vollem Kriegsſchmuck auf dem Podinm eines Kon⸗ 
zertfaals hat ſelbſt für die Pariſer den Reis der Neuheit. 
Der Schauplatz dieſes vielbeſprochenen Muſikereigniſſes war 
die Salle Gaveau, wo der indianiſche Baritoniſt Oske Non⸗ 

ton einen Liederabend gab, der ſo exotiſch wirkie wie der 
Name des ſingenden Häuptlings. Neben einigen italieniſchen 
Arien, mit denen der Künſtler der europäiſchen Muſit ſeine 
Reverenz erwies, ſang ex indianiſche Kungerſäct le, die von 
amerikaniſchen Komponiſten für den Konzertgebrauch har⸗ 
moniſiert und bearbeitet worden waren, Dem Sänger rühmt 
man eine gute Stimme nach, beſonders aber wird von der 
Pariſer Muſikkritik ſein natürlicher, aller Effekthaſcherei ab⸗ 
eneigter Vortrag gelobt. Den feſſelndſten Teil des reich⸗ 

halligen Programms bilbeten jene Gefänge, die von der 
Waſſertrommel begleitet wurden, deren Ton eine außer⸗ 
ordentliche Reichhaltigkeit an Farben und Klangſchatttexun⸗ 
‚gen beſitzen ſoll. Zu dieſen Inbianergeſängen gehörte auch 
eine Weife, die „Feueranmachungslied“ hieß, und bei deren 

  

Vortrag der Sänger auf dem Pudium in der primitiven 
Weiſe der Indianer ein Stück Holz durch ſchnelles Drehen 
in einem Holzſtück zur, Entzündung brachte, ein ſzeniſcher 
Vorgang, der nicht wenig dazu beitrug, ihm den Beiſall der 
Konzertbeſucher zu ſichern. 

Schweres Laſthraftwagenunglück bei Halle 
Meun Verletzte 

Geſtern abend verunglückte auf der Chauſſee Eisleben— 
Seeburg (Landſtraße Eisleben—Halle) bei Aßleben ein mit 
Steinſetzern beſetzter Laſtkraftwagen. Das Auto iſt vermut⸗ 
lich infolge Lerſagens der Steuerung gegen einen Baum 
gefahren. Neun Perſonen wurden nach Eisleben ius Kran⸗ 

kenhaus eingeliefert. Fünf davon haben ſchwere Verletzungen 
Ver⸗ 
ent⸗ 

Vier 
wieder 

Lebensgefahr. davongetragen, eine ſchwebt in 
Verbänden letzte konnten nach Aulegen von 

laſſen werden. 

„Frenzel“ in Bonn 
Mit bem Freiſpruch eines 56jährigen Arbeiters durch das 

Schöffengericht Bonn iſt eine Gerichtsverhandlung beendet 
worden, die etwas an den Fall des Amtsvorſtehers Frenzel 

aus Potsdam⸗Bornim erinnert. Die 1pjährige Tochter des 

Angeklagten beſchuldigte dieſen, mit ihr fortgeſetzt Blut⸗ 

ſchande getrteben zu haben. Das Gericht glaubte der Be⸗ 
laſtungszeugin nicht und wies nach, daß dieſe ſich abſichtlich 

in das Lügengewebe verſtri“t hatte, um ihre zweite unebe⸗ 

liche Niedertunft mit dem angeblich an ihr verübten Ineeſt⸗ 
verbrechen zu begründen. 

Walter von Molo 
einer der temperamentvollſten und fruchtbarſten deutſchen 

Schriſtſteller wird am 14. Juni 50 Jahre alt. Walter v. Molv 

iſt in Mähren geboren, war urſprünglich Maſchtinentechniker 

  
und trat 1004 in deu öſterreichiſchen Staatsdienſt ein. Schließ⸗ 

lich widmete er ſich jedoch ganz der Schriftſtellerei und lebt 

zur Zeit bei Berlin. Unter den zahlreichen Glbenlen- die 

ihm zuteil wurden, iit ſeine Wahl zum Präſidenten der 

Preußiſchen Dichterakademie die bemerkenswerteſte.
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Am Elngang von Stutthof, etwa 200 
Meter hinter der Förſteret, liegt im ſchö⸗ 
nen Klefernhochwald das neue Kinder⸗ 
erholungsheim des Landkreiſes Großes 
Werder, Seit etwanus Jahren diente eine 
glle Baracke, die aus der Kriegszeit 
ſlammte, diefem Qweck; der Kreis halte 
ſie ſeinerzeit erworben und hier aufgebaut, 
um erholungsbedüirſtigen Kindern für 
ſechs Wochen Gelegenheit eben, in 

Sonne und ſchbuer Waldluft ihren Kör⸗ 
ver zu ſtärken. Da dteſe Baracke laugſam 
ilt wallan. geriet, entſchloß ſich die Kreis⸗ 
verwaltung, die Mittel für einen Neubau 
bereitzuſtellen. Nun geht der ſchüne Neu⸗ 
bau ſeiner Bollenpugn, entgegen und wird 
demnächſt — aus Anlaß bes 10lährigen 
Beſtehens des Kreiſek — ſetner Beſtim⸗ 
mung übergeben. Gewiß ein Jubiläums⸗ 
geſchenk, wie es ſich die Bevölkerung im 
Intereſfe eines geſunden Nachwuchſes 
nicht beſſer wünſchen kann. 

Man hat auch in dieſem Kinderheim 
ganze Arbeit getau, hat es zeitgemäß ge⸗ 
baut und allen Erfahrungen, die andere 
Heime machten, wurde Rechnung getragen. 

Der Hauptzugang zu dem Gebäude⸗ 
komplex führt anf die offene, aber über⸗ 
dachte Eiegehalle, die es ermöglicht, auch 
bei ſchlechtem Wetter die Liegekuren durch⸗ 
änſühren und zu ſpielen. Dieſe Halle hat 
eile Länge von 20 Meter und eine Breite von 4 Meter. Sie 
ſteht in unmittelbarer Verbindung mit dem Hauptgebäude 
umd wird von außen durch Spiel- und Raſenplätzen abge⸗ 
greuzt. 

Der Hauptbau iſt zweiſtöckig. Im Erdgeſchuß liegt auf 
der rechten Seite das Treppenhaus, auf der linken die An⸗ 
richte. Die Mitte wird von dem Eß⸗ und Tagesraum ein⸗ 
genommen, der in der Länge 165 Meter, in der Breite 650 
Meter mißt, Sechs große Glasflügeltüren führen zur oſſe⸗ 
nen Vorhalle. Die darüber angebrachten elf kleinen Lüf⸗ 
tungsfenſter ſorgen für ſchnelle⸗ Aiiihbſeng der ſchlechten 
Litft. Neun hohe Fenſter nach der Nordſeite erhellen den 
Saal, der durch 2 Klappwände im Bedarfsſalle in drei klei⸗ 
nere Abtettungen aufgeteilt werden kaun. 

Dle beiden Flügelbauten, die ſich an das Hauptgebäud? 
ſchließen, ſtoßen bis zur Vorderkante der Vorhalle vor und 
geben ihr dadurch einen guten ſeitlichen Windſchutz, In dem 
nordweſtlichen Flügel liegt, an den Eßſaal anſchließend, die 
große Wirtſchaftsküche mit Spülraum und Speiſekammer. 

Ein Verbindungsflur führt vom Tagesraum zu den Schlaſ⸗ 
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Telephon Schöneberg 98 
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Bauldlempnerei und 
Installationsgeschäft 
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nfertigung von Dachrinnen sowie 
losett- und Bade-Einrichtungen 

Baureparaturen prompt und preiswert 2 
Kostenanschläge unverbindlich 
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Baumaterialienhandlung 
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ſälen der Mädchen, die ſich an die Küche anſchlietzen. Es ſind 
zwei Räume, die eine gute Durchlüſtung und Beſonnung 
zulaſſen. Sie ſollen mit ie, 15 Betten belegt werden. Jede 
Seitenwand erhält 15 Kleider⸗ und Wäſcheſchränke ſowie 2 
Spielſchränke. Zwiſchen beiden Schlaſſälen liegt das Zim⸗ 
mer der Schweſter. Nach dem Wirtſchaftshof zu liegt der ge⸗ 
meinſame Waſchraum mit 15 Waſchbecken uud einem Fuß⸗ 
badebecken, das 10 Zentimeter in -den Fußboden eingelaſſen 
iſt. Der andere Flügel im Süboſten iſt für 30 Knaben be⸗ 
jtimmt und in ähnlicher Weiſe ausgebaut. Ein ⸗Verbin⸗ 
dungsflur führt von der Vorhalle an 2 Kranken⸗ und Iſo⸗ 
lierzimmern vorbel nach den 46,lahhentn Hier liegt auch ein 
btant⸗ der als Verwaltungs⸗, Arzt⸗ und Sprechzimmer 

ꝛent. 
Die Schlafſäle der Knaben haben nur Ausgänge nach 

dem offenen gedeckten Säulengang des Wirtſchaftsgebäudes. 

Regenbrauſe, ſerner ſchließt ſich eine Desiuſektionstkammer 
au. Nach Südoſten iſt ein Baderaum mit drei Wannen, 
und ein Keſſelraum zur Warmwaſſerbereitung. Der Au⸗   
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Neumünsterberg 
  

G 1 

und Eisenbetonbauten 

  

Bewässerungs- 
S0Wie Enteisungs-Anlagen 

Pumpwerk mit elektrischem Betrieb 
für Hoh- und Heinwasser sowie Hydronhoranlane 

Und Sämtliche Schlosserarbeiten 

jührte aus 

F. THIESLAU 
Schlossermeister 

TIEEENHOT 
Fernrul 223. 

In diefem liegen An⸗ und Auskleideräume, dazwiſchen einen,   
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nn“, 

ü GESAMTBAUAUSFEHRUNG 

Richard Strube, Baugewerksmeister 

ABTEILUNG 2: 

Bautechn. Büro zur Anferligung von Entwürfen aller Art 
Baukonsenszeichnungen, stat. Berechnungen für Holz, 

Eisen, Eisenbeton 

üneeeeeeeereeeeeeeeee 

MüüüiüefüünsüſiüFfüſnnßititiünhüd 

   

Fernruf 223 

DAS KMDER-WALDERHULUMGSHEN 

  

kleideraum ſoll auch als Waſchtüche benutzt 
werden und hat Zugang zum Trockenboden 
durch eine Treppe, Der Bau iſt zum Teil 
unterkellert, um Wirtſchafts⸗ und Vorrats⸗ 
keller unterzubringen. Unter dem Kran⸗ 
kenzimmer beſindet ſich der Raum für Zen⸗ 
tralheizung, und der Pumpenraum. 

Im Obergeſchoß iſt die Wohnung der 
Hausmutter und je ein Zimmer für Kin⸗ 
dergärtnerin und Küchenverſonal. 

Schlicht und einfach iſt die Bauart des 
Heims. Als Schmuck ſind Klinkerſteine in 
das Ziegelwerk der Mauern eingefſüat, von 
deſſen Rot ſich die Kunſtſteinpfeiler der 
Vorhalle angenehm abheben. Das Holz⸗ 
werk der Fenſter und Türen iſt farbig be⸗ 
handelt, es entſtehen dadurch gute Kontraſte. 
Die Wände der inneren Räume werden 
mit abwaſchbaxer Mineralfarbe geſtrichen. 

VBorläuſig iſt das Heim nur als Som⸗ 
merheim gedacht. Es iſt aber Vorſorge 
getroffen, daß ſpäter durch Aufſtellung 
eines Keſfels und Einbauen von Heiz⸗ 

nen. Die Waſſerverſorgung ſoll durch in 
Biſternen augeſammeltes Regenwaſſer er⸗ 
ſolgen. Alle Abwäſſer werden in einer ge⸗ 
mauerten Klärarube geſammelt, in die auch 
dte vorgeklärten Abortwäſſer münden. 

Elektriſche Kraft für Licht und Maſchtnen⸗ 
öů‚ antrieb wird voyn Stutthof zugeführt. 

Zu, wünſchen wäre, daß zur Erhöhung der Sicherheit von 
Menſchen und Gebäuden auf jeden Fall das Heim mit einer 
Blitzableiteranlage verſehen wird. 

Ebenfalls dürften die Hand⸗Jeuerlöſchapparate nicht im 
Hauſe feblen. Dieſe Vorſorge iſt dringend ubtio, weil ſie bei 
den Kindern das Gefühl der Sicherheit erhöht. ü 

Vor oͤem Hauptgebäude iſt ein großes Planſchbecken an⸗ 
gelegt, das ziemlich die ganze Front des Hauſes einnimmt. 
Gerade dieſes Waſſerbecken wird den Kindern viel Freude 
mathen, denn Waſſer iſt ihnen im Sommer ein unentbehrliches 
Element. Auf dem übrigen Gelände ſoll noch ein Nutz⸗ und 
Blumengarten geſchaffen werden. Eine Splelwieſe und ein 
aroßer Saudkaſten geben den Kindern Gelegenheit, ihren 
Spyieltrieb zu befriedigen. 

So iſt für alles geſorgt, um den Kindern ihren Er⸗ 
hulungsauſenthalt zu verſchönen und man barf hoffen, daß 
alle die Fülgen ſozialer Not, unter denen beſonders unſere 
Kinder leiden müſſen, hier im Walde non Stutthof wenig⸗ 
ſtens zu einem kleinen Teil an den Kindern gutgemacht 
werden. 
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Telephon Schöneberg 98 
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Glaserarbeiten führte aus * 
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PaulH ů G 68 
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Lindenstraßbe 182 Telephon 339 
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Bau- und Kunstglaserei 
* BD* 
à Rèparatur-Werkstatt 

X 
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Annahme von Bildereinrahmungen 
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körpern alle Räume geheizt werden kön⸗
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Für die Ausführung der Bauarbeiten waren zum über⸗ 
wiegend größten Teil Bauhandwerker des Landkxeiſes her⸗ 
augezogen worden. Alle haben die ihnen übertragenen Ar⸗ 
beiten mit größter Sorgialt und Gewiſſenhaftigkeit ausge⸗ 
ſührt, Manche Branche ſah ſich in der Durchführung großen 
Schwierigkeiten aegenübergeſtellt. Daß ſie gut gelöſt wur⸗ 
deu, beweiſt die handwerkliche Tüchtlgkeit der Beteiligten, 
die mit der zeitgemäßen Entwicklung des Handwerks Schritt 
gehalten haben. 

Die Geſamtbauausführung lag in Händen des Bauge⸗ 
werksmeiſters Richard Strube in Neumünſterberg, der ſeine 
Aufgabe zur vollſten Zufriedeuheit löſte. Die Bautiſchler⸗ 
arbeiten wurden 

Zahlungserleichterungen 

4 

AUTIEBIT 
die verbesserte teerfreie Dachpappe 

(patentiert) ſür Eindeckungen 
langjährige Garantien 
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Alleinige Hersteller: 

Gebr. Schierling 
Tiegenhof und Hohenstein 

Kostenanschläge und Vertreterbesuch 
kostenlos 
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Inneneinrichtun      
Bau- u. Möbeltisch 

Ausführung von Neu- 

3 Mierauer Stiaße 37 
Neuteich Telephon Nr. 63 
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Vecmtengewerbſchaft ind Poliſn 
Ein Vortrag im Allg. Danziger Polizeibeamten⸗Verband 

In der gutbeſuchten Monatsverſammlung des „All⸗ 
gemeinen Danziger Polizeibeamten⸗Verbandes“ im Lokal 
Lrefin, am 3. Juni, ſprach der Abgeordnete Eduard 
Schmidt über „Freie Beamtengewerkſchaſten und ihre 
Stellung zur Politik“. Er ſührte etwa aus: Hauptauf⸗ 
gabe der Gewerkſchaften iſt es, die Rechte und die beruflichen 
ebenſo wie die wirtſchaftlichen Intereſſen der Mitglieder, 
und ſei es mit allen einer Gewerkſchaft zur Verfügung 
ſtehenden Machtmitteln, zu vertreten. Was hat nun aber 
die Gewerkſchaft mit der Politik zu tun? An und für ſich 
kaum etwas, denn Politik zu treiben das iſt Sache der Par⸗ 
teien, und doch ſehen wir an der geſchichtlichen Entwicklung 
der Gewerkſchaften wie Gewerkſchaftund Politik ſich berüh⸗ 
ren. Der Redner gab dann einen großzügigen Ueberblick 
über die Geſchichte der Gewerkſchaften und kam anſchließend 
auf die Beamtenorganiſation zu ſprechen. Der gewerkſchaft⸗ 
liche Zujammenſchluß der Beamten iſt leider erſt ſehr ſpät 
erfolgt. Bisher war der Beamte politiſch vollkommen ent⸗ 
rechtet. Er war Beamter mit vielen Pflichten und wenig 
Rechten. Auch heute iſt es wohl noch ſo, obgleich eine Beſſe⸗ 
rung der allgemeinen Lage bereits durch die freie Beamten⸗ 
gewerkſchaft erreicht worden iſt. Das Arbeitnehmeraus⸗ 
ſchußgeſetz hat dem Arbeiter große Sicherheiten geſchaffen. 
Der Beamte iſt hicrin noch nicht ſoD weit. Das hat bisher 
an der laſchen Behandlung der Beamtenfragen von ſeiten 

  

   

             
       

    

von der dekannten Danziger Firma H.. 

e-eeee 

Dle elektrischen Licht- und Kraitanlagen 

lüe au, H. Hahlweg, Tischlermeister 

einrichtungen · Kostenanschläge unverbindlich 

AIIAII 
Scheffler ausgeführt, während die reichhaltige Inneneturich⸗ 
tung in dem ganzen Erholungäͤheim von Tiſchlermeſſter H. 
Hahlwen in Neuteich fertiggeſtellt wurde, Mit der Ausfüh⸗ 
rung der Zeutralheizung, Warmwaſſerbereitung und der 
Wäſcherei⸗Aulage war die A. W. Milller G. m. b. H. Danzig 
beauftragt. Die umfangreichen Malerarbeiten wurden vom 
Malermeiſter Bruno Groſch, Tiegenhof, ausgeſührt, der 
ſeine Aufgabe mit Geſchick und Verſtändnis löſte. Die elek⸗ 
triſchen Licht⸗ und Kraftaulagen wurden von dem Elektro⸗ 
techuiſchen Bilro Walter Berſuch, Tiegenhof, angelegt, und 
geben autes Zeugnis für deſſen Leiſtungen. 

Was an Klempuerarbeiten auszuführen war, wurde von 
dem Inſtallationsbüro Robert Bohl, Tiegenhof, geſchafft. 

Preiswerte Wohnungseinrichtungen 

Am Molzraum 5-à& und Stadtsraben 6 

kührte aus 

WALTER BERSUCH 
Elektrotechnisches Büro 

für Licht- und Kraftanlagen 

TIEGENHOF 
Marletstraße 73 · Telephon 99 u. 85 

Stets großes Lager in modernen Beleuchtungskörpern 
sowie elektrischen Heiz- und Kochapparaten 

eeueee unene, 

Wifeß 

   

lerei mit elektr. Betrieb 
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Zentralhelzung, Warmwasserbereitung und Wäschereianlagen 
j ührte aus: 

K. W. Müiller G&. m. b. H. Danzieg 
Lastadie 37/38 &* Fernsprecher: Danzig 24203, Zoppot 512 27 Gegründet 1871 

  

Ingenieurbüro und Unternehmung für Wasserversorgung, Kanalisation, Zentralheizung usw,. 

der alten Beamtenverbände gelegen, an deren Spitze Per⸗ 
ſonen ſtehen, die nur ihre eigenen Vorteile wahrnehmen. 
Es wäre angebracht 

den Beamten nach ſeiner Arbeitsleiltung zu bezahlen. 

Dieſe iſt in der Jugend erheblich höher als im Alter. Man 
ſollte den jungen Beamten ſo ſtellen, daß er ſeine Familie 

gut unterhalten kann. Im Alter hat er nicht mehr ſo viel⸗ 
Ausgaben. Die Penſion der höheren Beamten und ihrer 
Hinterbliebenen iſt viel zu hoch bemeſſen, während die der 
penſionierten unteren Beamten, vor allem die der dienſtbe⸗ 
ſchädigten jungen Beamten, oft ſo niedrig iſt, daß ſie kaum 
ihr Leben friſten können. In dieſer Befoldung der Beam⸗ 
ten liegt Syſtem. Du ſollſt erſt ein „richtiger“ „frieblicher“ 

Beamter werden! Die Beamtengewerkſchaft muß dahin 
wirken, daß hiermit aufgeräumt wird. Inwieweit das er⸗ 

reicht werden kann, wird davon abhängen, wie ſich der Be⸗ 

Die ſten Bericht über die Lage auf dem Arbeitsmarkt eine ge⸗ Damte und ſeine Organiſation politiſch einſtellen kann. 

freigewerkſchaftlich organiſierten Beamten haben erkannt, 

daß ſie eine Vertretung im Parlament haben müſſen. In 

der Sozialdemokratiſchen Partei haben die unteren. und 

mittleren Beamten einen großen Fürſprecher. 

Eine Hauptaufgabe iſt jetzt zu löſen, das iſt das 

Beamten⸗Vertretungsgeſetz. 

Jetzt iſt die Aufgabe zu löſen, daß dieſes Gejetz bier in Dan⸗ 

sig durchtommt, denn augenblicklich iſt es in der Beamten⸗ 

Schutz den Dienſtvorgeſetzten gegenüber hat. 

Heute iſt ein feſter Zuſammenſchluß notwendiger denn je. 
Unte dem Motto: Svariamkeit — will man abbauen: das   

  

Werlstätten für den gesamten Innenausbau 
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Malerarbeiten 
lührte aus 

Atelier für Dekorations- 
Zimmer- und Schildermalerei 

ſchaft ſo, daß das einzelne Beamtenausſchußmitglied keinen   

DasS KINDEFR-WalDEEHHOLUNGSHEIN 

Mit den Glaſerarbeiten, war die Vau⸗ und Kunſtglaſerei 
Paul Hoog in Tiegenhof betraut worden. taſ 

Die Tiegenhöfener Firma J. Thieslauk, Schloſſermeiſter, 
bewies ihr gutes techniſches Köunen in verſchiedenen Anla⸗ 
gen, wie Pümpwerk mit elettr. Vetrieb, in der Hydrophor⸗ 
anlage, in der Anlage der Be⸗ und Entwäſſerung und lie⸗ 
ſerte auch, die Schloſſerarbeiten. Das gleiche gilt von dem 
Inſtallativusgeſchäft von Olto Graumann, Tiegenhof, das 
die ſanitären Aulagen ausführte und auch an den Be⸗ und 
Eutwäſſerxungs⸗Anlagen beteiligt war. Die Belieferung mit 
„Autibit“, einer patentierten, teerſreien, Pappe, erſolgle 
durch die alleinigen Herſteller, Gebr. Schlerling, Tiegenhof 
und Hohenſtein. 

  

      
Cegründet 1879     
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＋. öů Klempnerarbeiten 
ů ſührte aus 

Robert Behl 
3 Tiesenhoef 
2 Telephon Nr. 24 
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Kostenanschläge unverbindlich 
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Bruno Grosch, Malermeister 
Tiegenhof, Bahnhofstrabe Nr. 166 

Telephon 132 
  

EIMUUUιπ¹ðꝭð,Aieeeeiieee, 

iſt augenblicklich das Beſtreben des Privatunternehmertums 

der ganzen Welt. Der Individualismus iſt heute ein ganz 

Unangebrachtes Ding. Auch iſt notwendig, daß die untere 

und mittlere Beamtenſchaft mehr Zuſammengehörigkeits⸗ 

gefühl, Brüderſchaftsgeiſt und Solidaritätsgefühl entwickeln. 

Die Erfolge werden dann nicht ausbleiben. ö· 

Weitere Entlaſſungen im Ruhrgebiet 
Das Stahlwerk Hoeſch hat zum 22. Juni 1200. Arbeitern 

gekündigt. Der Demobilmachungskommiſſar Heihen Ste die 

Entlafſung von 800 Arbeitern der Stinnes⸗Zechen- 

Keine Beſserung des Arbeitsmarktes in Amerihn 
Die American Federation of Labor ſtellt in ihrem neue⸗ 

ringfügige Beſferung feſt. Entgegen allen, Erwartungen 

haben die beiden letzten Frühlingsmonate nicht dic gehoffte 

Wirtſchaftserholung gebracht. 20 Prozent der organiſierten 

amerikaniſchen Arbeiterſchaft ſind nach wie vor arbeitslos. 

In 24 Städten wies die Beſchäftigungslage der Gewerk⸗ 

ſchaften gar keine Beſſerung auf, obgleich im Frühjahr jaſt 

immer mit einer Beſierung der Arbeitslage gegenüber den 

Wintermonaten um 27 Prozent gerechnet wird. Die Jede⸗ 

ration verweiſt in ihrem Bericht ſchließlich darauf, daß die 

Kriſe des Jahres 1928 im Mai 1628 von einer ausgeſproche⸗ 

nen Erholung abgelöſt wurde, während diesmal überhaupt 

keine Beſſerungsanzeichen vorhanden ſind. Auch in der-Bau⸗ 

inditſtrie ſenkte ſich die Arbeitsloſigkeit gegenüber der April⸗ 

ziffer nur um weniger als 4 Proßent,



Gesetz, das tötet 
    — gpNNNů 
Roman von A. H. Frank 

38. Fortſetzung 

Als er zwei Tage ſpäter eine Uuterredung mit dem Ge⸗ 

ſangenen zugeſtanden erhielt, der Unterſuchungsrichter war 
nicht ſehr für die oftmalige Wiederholung ſolcher Unter⸗ 
reduunen, — zeigte er dem Freunde den Brief des 
Cauffeurs. 

Der Unterſuchungsgefaugene las ihn und ithob ihn 
ſchweigend ſeinem Verteibiner wieder zu: 

„Ich halte nichts davon. Das alles weiß man doch! Der 
Mann hat natürlich recht: es iſt ein Skandal, daß für 
elnen Kaſſenarzt das ein Verbrechen iſt, was der Profeſſor 
unter dem-Schutz eines wiſſenſchaftlichen Gutachtens ohne 
weiteres tun darf. Aber dagegen kann man nichts machen. 
Du kannſt dir das für deine Verteibigungsrede aufheben, 
wenn du willſt, aber ich alaube nicht, daß dn damit großen 
Eindruck machen wirſt.“ 
Aber Leo Jakobſohn ging der Sathe doch nach, und er 
beſchloß, den Proſeſſor Hubermann als Zeugen ober, wenn 
das ſicht ging, als Sachverſtändigen zu der Verhandlung 
laden zu, laſſen. 

Inzwiſchen aber war bei der Staatsanwaltſchaft auch 
ein Schreiben Lutz Finks ebigelaufen. Es hatte folgenden 
Worllaut: 

„Sehr geehrter Herr Staatsanwalt! ů‚ 

„Ichtbin in Unterſuchung wegen Anſtiftung zur Kin⸗ 
desabtreibung. Ich frage au, ob auch gegen den Kommer⸗ 
zienrat Dominiane und ſeine Frau ein Verfahren an⸗ 
hängalg iſt. Die Frau hat ſich in der Klinit des Profeſſor 
Hubermann in Haͤlenſee abtreiben laßen. Ich weiß das 
ganz genau, die Frau Kommerzienrat war ſechs Monate 
weg geweſen, lam am letzten Septembertaa vorigen 
Jahres zurück und begab ſich am nächſten Tage in die 
Klinik. Ich habe ſie felbſt gefabren, ich war damals 
Chanfſeur beim Kommerzienrat Dominiaue. Dürſen dieſe 
Leute das, was uns als Verbrechen angerechnet wird? 
Ich mache die Anzeige und bin fehr geſpannt darauf, was 
erſolgen wird. Hochachtungsvoll 

Lutz Fink. Chauffeur.“ 

Der Staatsanwalt ſetzte ſich tetephoniſch mit dem Unter⸗ 
ſuchunasrichter ins Benehmen, und eine balbe Stunde ſpäter 
war Herr Landgerichtsrat Göhring bei ſeinem Freund, dem 
Staatsanwalt Hagemeiſter. 

Die beiden Herren begrüßten ſich herzlich, wie es ſich 
gehört, befragten ſich zunächſt um ihr perſönliches Beſinden 
Und ſetzten ſich dann, nachdem ſie beiderjeits befriedigende 
Auskünfte erhalten hatten, gemütlich zuſammen. 

„Du haſt doch dieſe Abtreibungsgeſchichteu, lieber Land⸗ 
gerichtsrat?“ 

„Allerdiugs. Den Fall Berolsheimer. Und dann noch 
ſo eine mieſe Proletarlergeſchichte mit einer Hebamme, die 
ein großes Bieſt iſt, der wir aber leider bis jetzt nur einen 
einzigen Fall nachweiſen können.“ 

„Lies dieſen Briej, — bitte!“ 
Der Unterſuchunasrichter las die paar Zeilen Finks, 

ſchüttelle ein wenig den Kopf eund legte den Brief dann wie⸗ 
der'auf den Tiſch. 

„Goit — wenn das wahr iſt, was der Mann ſchreibt, 
dann hat er ja recht. Aber erſtens wiſſen wir nicht. ob es 
wahr iſt, und zweitens — wenn ſchon! Wir ſind duch veide 
nicht von heute, nicht wahr, und wiſſen, was ſich kut! Das 
mit ten Kliniken iſt ja eine Schweinerri, aber wer ſoll 
dus ändern künnen? Die Herren ſind ſehr vorſichtig. Sie 
ſichern ſich in jedem Falle durch wiſienſchaftliche, wenn es 
möglich iſt, ſpgar durch Fakultätsgutachten. Und wenn man 
an lie rau mill, dann reiben ſie einem die unter die Naſe. 
Es iſt ſeſtgeſtellt, daß die Fran Sonndſo ohne ſchwere Ge⸗ 
fährdung ihres Lebens die Schwangerſchaft nicht zu Ende 
hringen kaun — ergo! Da kann man dann mit langer 
Naſe abzieheu. Iſt ſchon wiederbolt geſchehen. Es hat gar 
leinen Zweck, irgend etwas dagegen zu unternebmen. lind 
ichließlich — der Schaden iſt ja auch hier nicht ſo groß. Es 
lind nicht viele, die es ſich leiſten können, ſich in der Klinik 
des Herrn Projeſſors Hubermann behandeln zu laſſeu. Das 
Geſetz iſt da, beim Volk die Ordnung aufrechtzuerhalten — 
wenn die „höͤheren Kreiſe“ den Weg außen rum finden, ſo 
hat das nicht viel zu bedeuten. lind etwas müſſen dieſe 
Habene⸗ Kreiſe vor dem Proletariat doch ſchließlich voraus 
aben! 
„Aber unter den Tiſch kann ich dieſe Anzeige doch nicht 
fallen laſſen! Dieſer Lutz Jink iſt ja ſelber in Unter⸗ 
jüchung — wenn der Kerl ein Geſchrei aufſchlägt, und wenn 
kleſe Geſchichte ſchlielich von der verdammten Linkspreſſe 
aufgegriffen und breitgeſchlagen wird, kann mir das ſchon 
jehr unangenebm werden.“ 

Der Landgerichtsrat zuckte die Achſeln: 
„Seit wann biſt du ſo empfindlich? Mir hat es noch nie 

geſchadet, wenn ich angegriffen worden bin. Aber wenn 
on willft, kann man ſa der Geſchichte einmal nachgehen. 
Auf ein paar fruchtloſe Vernehmungen mehr oder weniger 
kummt es mir nicht an. Und ſchließlich iſt die Geſchichte 
mit der Frau Kommerzienrat Dominiqaue gar nicht io un⸗ 
intereſſank. Jit leun Monate von ihrem Mann fort, kommt 
bann, auter Hoffnung, zurück und geht ſofort in die wilfen⸗ 
ſchaftlich geleitete Reparatur. Wahrſcheinlich eine ſehr ver⸗ 
gnügte Damr, die Fran Kommerzienrat. Ich kann ſie mir 
ja einmal kommen laſſen!“ 

„Siehſt du — nun wird dir die Sache gleich Spaß 
machen!“ 
„Etwas muß der Menſch von ſeinem Beruf doch ſchlienß⸗ 

lich haben — es iſt wahrhaftig langweilia genna. Und an 
Nerger feolt es auch nicht. Da iſt dieſer Berolsbeimer — 
glaubſt du, der Menſch ware zu bewegen, ſeine Mitſchuldigen 
u nennen, oder die Mädchen, denen er geholfen hat? Ein 
Idiot, dieſer Berolsheimer — bat Prinzipien! Uebrigens 
— etwas berartig Verrücktes iſt mir nuch nicht vorgekom⸗ 
buchi Man bren E ians ßen über ſeine Delitte Tage⸗ 
uch rancht nur aus dem t ſen, er a Wei Heft beranszuleſen, was 

„Wie weit iſt denn die Unterſuchuna gegen ihn?“ 
Saun Ler Sel Ibomehün Der werden.“ 

ů ichon in der nächſten ichts⸗ verlobe verbanbekt werden's nächſten Schwurgerichts⸗ 

„Gewiß! —. Dann gehört er dir, wie?“ 
„Jawohl. Wäre mir gar nicht unangenehm. Man könnke 

ſich wieder einmal in eine Sache bineinknien!“ 
As, Müalng betomen erear, i1 Du i das Material ſobald 

ũen, damit i iti⸗ kbehe, er, ie Anklage zeitig genng 

„Sehr liebenswürdig! — äre? ini ü̃ en noche- ig! — Und der Affäre Dominiane gehit 

sbckl. vis. Warum nicht? Aber es wird nur ein Privat⸗ 
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Sechſtes Kapitel 

Der Herr Landgerichtsrat (öhring hatte ſich geirrt, Es 
ergab lich nämlich, daß er an dem „Fall Dominique“ keines⸗ 
wegs den Spaß haben ſollle, den er erwartete. 

Die Fran Kommerzienrat Dominique befand ſich augen⸗ 

blicklich in Aegypten und konnte alſo nicht vorgeladen werden. 
Der Herr Unterſuchungsrichter mußte ſich demnach mit 
Herrn Albert Dominique begnügen und befand ſich keines⸗ 
wehs in der heiterſten Laune, als der Kommerzienrat vor 
ihm ſtand. Aber der Herr Landgerichtsrat Gthring war ein 
Mann von Welt und ließ es ſich uicht merken. Er lud den 
Kommerzienrat ein, Platz zu nehmen, nahm ſeinen großen 
Vleiſtift zur Hand, mit dem er die Wichtigkett ſeiner Fragen 
in der Luft zu unterſtreichen pflegte, und begann mit ſeinem 
gepklegten Bartton: 

„Herr Kommerzienrat — es iſt eine peinliche Angelegen⸗ 
heit, in der, ich Sie zu meinem Bedauern zu mir bitten 
mußte. Es iſt nämlich eine Anzeige gegen Sie und Ihre 
rau Gemahlin eingelauſen, der ich nachgehen muß, weil 

ſie nicht anonym, ſondern mit vollem, und wie es ſcheint, 
richtigem Namen unterzeichnet iſt. — Können Sie ſich denken, 
um was es ſich handelt?“ 

Der Kommerzienrat war ſehr überraſcht. Er hatte erſt 
geglaubt, ſeine Vorladung ſtünde im Zuſammenhana mit 
der Tragödie der Juſcha Lehner und war darüber beſtürzt 
geweſen, weſl er den öffentlichen Skandal fürchtete Nan 
ſchieu aiſo die Sache anders zu liegen. Aber wie? An die 
Klinik in Halenſee und an das, was dort vorgegangen war, 
dachte Albert Dominigue nicht im eutfernteſten. 

„Ich habe keine Ahnung, Herr Landgerichtsrat!“ 

„Das dachte ich mir! Alſo Ihre Frau Gemahlin iſt 
längere Zeit in der Klinik des Herrn Profeſſor Hubermann 
in Halenſee geweſen. Können Sie mir Auskunft darüber 
geben, zu welchem Zweck die Frau Kommerzienrat die Kliuik 
aufgelucht bat?“ 

Nun begriff Albert Dominiquc. Die Sache war jehr un⸗ 
angenehm; er durſfte aber nicht zu lange auf ſeine Antwort 
warten laſſen. Er ſagte reſerviert: 

„Meine Frau kam mit ſtarken Beſchwerden von ibrer 
Sommerreiſe zurück und mußte ſich in ärztliche Behaudlung 
begeben.“ 

„Iſt Prufeſſor Hubermann Ihr Hausarzt?“ 
„Das eigentlich nicht. Aber der Herr Proßeſſor war mir 

bekannt, und ſeine Klinit genießt einen vorzüglichen Ruf. 
Er iſt ja ſelber ein hervorragender Interniſt.“ 
  

    

  

„Ihre Frau iſt alfo ihres allgemein leidenden Zuſtandes 
wegen in die Klinit des Herrn, Profeſſor Hubermann ge⸗ 
gangen. Soviel mir bekannt iſt, iſt dieſe Klinik in der 
auptſache ein gynäkologiſches Inſtitut. Hat ſich Ihre Frau 
emahlin, als ſie bie Klinik aufiuchte, vielleicht in anderen 

Umſtänden beſunden, Herr Kommerzienrat?“ b 
„Das — wohl — auch!“ 
„Sol Das — auch!“ Das Organ des Herrn Landgrrichts⸗ 

rats war eine kleine Nuance ſchärſer geworden: „Und was 
iſt nun weiter geſchehen?“ 

Der Kommerzienrat ſchwieg einen Augenblick. 
Der Unterjuchungsrichter fuhr fort: 

„Ich muß Sie darauf aufmerkſam machen, daß Sie das 
Necht haben, die Antwort auf dieſe Frage zu verweigern, 
wenn Ste glauben, daß Ihrer Frau Gemahlin oder auch 
Ihnen ſelbſt aus der Beantwortung ein Nachteil erwachſen 
kann, Wenn Sie aber antworten, dann glaube ich, liteat es 
in Ihrem Inteveſfe, die abſolute Wahrheit zu ſagen. Wollen 
Stie ſich äußern, Herr Kommerzlienrat?“ 

„Ich habe nichts zu verſchweigen. Bei der Urnterſuchung 
meiner Frau ergab ſich, daß ſie ſich in anderen Umſtänden 
bekand.“ 

„Wie lange?“ 
„Etwas über zwei Monate“ 
„Und Ihre Frau Gemahten war eben von ihrer Sommer⸗ 

reiſe zurückgekommen, fanten Sie? Hatten Sie Ihre Frau 

Gemahlin bealeitet?“ 
„Nnein!“ 
„Schön! — Und was war dann weiter?“ 

„Herr Proſeſſor Hubermann ließ mich rufen und machte 

mir Mitteilung davon, daß das Befinden meiner Frau 

durchaus nicht ungefährlich ſei. Er batte zur Unterſuchuna 
noch einen oder mehrere Aerzte berbeigezogen, und es war 
ſeſtgeilellt worden, daß es ſehr fraglich ſei, ob meine Frau 
die Schwangerſchaft überitehen würde. Es wurde mir der 

ärztlihe Rat gegeben, die Schwangerſchaft unterbrechen zu 
laſſen.“ 

„Jawohl! 
erklärt?“ — 

„Es blieb mir wohl nichts auderes übrig, denn ich kounte 
doch nicht riskieren, daß meine Frau das Leben verlor.“ 

Der Unterſuchungsrichter nickte: 

Sie glaubten das nicht riskleren zu können. — War S 
hre Frau deun früher ſchon leidend gewejen?“ 
SSN (ann darüber nichts Beſtimmtes ſagen, — bej in⸗ 
iernen Leiden hat der Laie ja nie ein richtiges Urteil. 

„Der Eingriff iſt alſo vorgenommen wordben? 
„Jawohl!“ 
„Und was geſchah dann?“ — 

„Meine Frau blieb noch etwa acht Tage in der, Kl'nik 

Und iſt dann ſofort auf Empfeblung des Herrn Profeſſor zur 

Rekonvalenſzenz nach Aegupten gefahren. Sie befinde! ſich 

augenblicklich in Luxor.“ — 

„Und darf ich fragen, ob die Frau Kommerzienrat ſich in 

der Zwiſchenzeit gut erholt hat?“ 

„Ich glaube, ja, Herr Landgerichtsrut! 

(Fortjetzung folgt) 

  

Und Sie baben ſich damit einverſtanden 

    

Das teuerſte Tier der Welt 
Der Stellinger Tierpart iſt jetzt um ein außer⸗ 
ordentlich ſeltenes Exemplar vereichert worden. 

Es handeit ſich um ein Panzernashorn, das 
das einzige auf dem europäiſchen Kontinent 
vorhandene Tier ſeiner Gattung darſtellt, und 
das zur Zeit das teuerſte Objekt im Tier⸗ 
handel iſt. Sein Preis beträgt etwa 70 000 Mark 

Hüfeiſen — eine Erfindung des Mittelalters 
Im Altertum war das Pferd kein Laſttier — Römiſches Hufeiſen, eine Täuſchung! 

Die Saalbucg bet Homburg v. d. Höhe, das ausgegrabene 
teilweiſe relvnſtruierte, zum Limies gehörige Römerkaſtell. 
das im 2. und 8. Jahrhundert nach Cͤriſti Geburt den Stand⸗ 
ort einer römiichen Kohorte bildete, iſt als tupiſches Beiſpiel 
römiſcher Befeſtigungskunſt archäologiſch und hiſtoriſch von 
nicht geringerer Bedeutung als das zugehörige Saalburg⸗ 
muſeum, in dem die zahlreichen, dort gefundenen Altertümer 
untergebracht ſind. Unter den Wafſenſtücken, Bronzen, 
Stchwertern, Pikenſpitzen, Sporen und anderen römiſchen 
Ausrüſtungsgcgenſtänden galt von jeher das beſondere In⸗ 
texeſſe der Sammlung der über 100 mit Nagellöchern ver⸗ 
ſehenen Huſeiſen. Aber nicht nur dort, ſondern auch in 
Frankreich wurden bei Ausgrabungen ſolche Huſeiſen aus 
römiſcher und keltiſcher Zeit in überreicher Zabl gefunden, 
die in den Muſeen von Beſancon, Nancu, Saumur, dem 
Muſeum Carnavelet in Avignon und an anderen Orten auf⸗ 
bewahrt werden. 

Gerade dieſe groke Zahl der Funde war es, 
die Zweifel erweckte, 

ob dieſe überall aus der Erde zutage geiörderten Huſeiſen 
am Ende nicht aus dem Mittelalter oder gar noch ſpüteren 
Zeiten ſtammten. Man verwies auf die merkwürdige Tat⸗ 
ſache, daß die Ergiebigkeit der Funde dieſer angeblich aus 
römiſcher und keltiſcher Zeit ſtammenden Hufeiſen in merk⸗ 
würdigem Gegenſatz zu der Unauffindbarkeit von Beweis⸗ 
ſtücken der mittelalterlichen Hufſchmiedekunſt ſtehen, was den 
Skeptikern Anlaß zu der ironiſchen Frage gab, weshalb der 
Roſt gerade das antike Eiſen verſchont und ſich nur an dem 
modernen ſchadlos gehalten haben ſollte. 

Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts iſt die Frage 
Iebh; umſtritten, und auch sbie ſcharffinnige wiſſenſchaftliche 
BDewe führung des berühmten franzöſiſchen Hiſtorikers und 
Archäologen Jules OQuichart, des Direktors des „Ecole des 
chartes“, der mit der Autorität ſeines Namens für die un⸗ 
bebingte Echtheit der römiſchen Hufeiſen eintrat, vermochte 
die Stimmen der Zweifeler nicht zum Verſtummen zu brin⸗ 
gen. Jetzt hat der franzöſiſche Major Lefevre des Noettes die 
Erörterung wieder aufgenommen und in einer eingehenden, 
im „Mercure de France“ veröffentlichten Studie den Nach⸗ 
weis zu erbringen verſucht, daß die Gründe, die von den 
Archäologen für die Echtheit der römiſchen Huſeijen ins Feld 
geführt werden, der Kritik nicht ſtandzuhalten vermögen. 

„Wenn man ſich in dieler Frage⸗“ ſchreibt der franzöſiſche 

  

     

Kavallericoffizier, „an eruſthafte Dokumente halten will, ſo 
ergibt ſich aus dem Studium der Bildwerke wie der Terte 
der chan die Erkenntnis, das mit Nägeln befeſtigte Haufeiſen 
überhaupt erſt im 9. Jahrhundert, nach der Zeit Karls des 
Gryßen, auftauchten. 

Sie erſcheinen gleichzeitig in Byzanz und im Abendlond, 
ohne baß man dem einen oder dem andern die Vaterſchaft 

an der Erfindung zuſpßechen könnte. 

Der ältere Text, in dem genagelte Hufeiſen und Steig⸗ 
bügel erwähnt werden, iſt das „ſtrategicon“ genannte Werk 
über die Kriegskunſt des byzantiniſchen Kaiſers Lep VI. Bei 
der Klärung der Frage über den Urſprung des Hußbeſchla⸗ 
ges handelt es ſich übrigens nicht nur um den techniſchen 
Entwicklungsprozeß eines Stückes der militäriſchen Aus⸗ 
rüſtung, an ihrer Löſung iſt vielmehr auch die Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft in hohem Grade intereſſiert. 

In dieſer Beziehung verdient ein der „Geſellſchaft der 
Antike in Frankreich“ im Jahre 1911 erſtatteter Bericht be⸗ 
ſonderer Erwähnung, der ausdrücklich hervorhebt, daß, in⸗ 
jolge des JFehlens von Geſchirr, Kopizeug und Hufſchus, das 
Pferd als Zugtier und. Trausportmittel bei den Alten kaum 
in Betracht kam. Ueber 1500 römiſche Pfund, d. h. über 492 
Kilogramm hinausgehende Laſten wurden deshalb auch dem 
„menſchlichen Motor“, den Sklaven, aufgebürdet. Das 
dauerte bis zur Mitte des 10. Jahrhunderts, der Periode, 
in der die kembinierte Verwendung eines rationellen Ge⸗ 
ſchirrs, die Beſpannung nach vernünftigen Grundſätzen und 
ein geeigneter Hufbeſchlag 

das Pierd zum erſten leiſtungsfähigen Laitträger machten, 
den ber Menſch kennen lernte. 

Damit traten die antike Beſpannungsmethode und der 
Stklavenmotor in den Schatten der Vergeſſenheit und mach⸗ 
ten einem Transportweſen Platz, das der Entwicklung der 
mechaniſchen Kraft und mit ihr der modernen Induſtrie erſt 
den Boden ebnete. Das geungelte Hufeiſen ſtellt auf dieſem 
Entwicklungsweg ein wichtiges Element fortſchrittlicher 
Organiſation des Beſpaunungsweſens dar, das Feblen die⸗ 
ſes Hufſchutzes dagegen bildete eine der Haupturſachen der 
Unzulänglichkeit der Beſpannungsmethoden des Altertums. 
das ſich vergebens bemüht hatte, einen Schutz für den emn⸗ 
ſindlichen Huf des Pferdes, der bei Auſtrengungen nur zu 
leicht der Gefahr der Verletzung ausgeſetzt war, zu finden“
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Sharkey oder Schmeling? 

Weltmeilterſchaft der Schwergewichte — Wetiten 95 für 
Sharken 

Das Intereiſe für den am Donnerstag ſtattfindenden 

Weltmeiſterſchaſtskampf Sharkey.—Schmeling in Neuyork iſt 

in den letzten Tagen derart geſtiegen, daß man mit einer 

Geſamteinnahme von 600 000 bis 700 000 Dollar rechnen 
kann, Die Wetten ſtehen weiter zugunſten des Amerikaners, 
und zwar lautet die Quote jetzt 9:5, alſo gegenüber dem 
letzten Stand noch ungünſtiner für Schmeling. Weit weniger 
Chancen gibt man dem Dentſchen auf einen k.⸗o.⸗Sieg. 1:7 
iſt hier das Verhältnis gegen einen k.⸗o.⸗Sleg von Schme⸗ 
ling, wöhrend man Sharkey die gleiche Chance mit 1:3 
bewertet. 

Bereits am Donuerstagnachmittag um 2 Uhr (ameri⸗ 
kaniſcher Zeit) ſoll das offizielle Kampfgewicht beider Rivalen 
feſtgeſtellt werden. 

Gutes MNienmungsergebnis für Boeslau 
553 Danziger nehmen teil 

Die deutſchen Kampfſpiele in Breslau baben ein autes 
Meldeergebnis aufzuweiſen. Die endgültigen Nennungs⸗ 
zahlen ſtehen zwar noch nicht feſt, da auch die nach den Feier⸗ 
kagen eingehenden Meldungen Wuelintebe werden ſollen. 
Sehr gut iſt die Beteiligung der Auslandsbeutſchen. So hat 
der bſterxeichiſche chuh für Leib⸗ fütr Körperſport 181, der 
deutſche Hauptausſchuß für Leibesübungen in der Tſchechvo⸗ 
jlowakei 105, die Gemeinſchaſt für Auen unß in Danzig 
53 und der Kronſtädter fächſiſche Turn⸗ und Sportverein 
6 Sechskämpfer angemelbet. — Im Kraftſport und Kanu⸗ 
Goor wo gleichzeitig die deutſchen Meiſterſchaften in dieſen 

portarten ausgetragen werden follen, iſt die Beteiligung 
quantitativ und qualitativ erſtklaſſig. In ber Leichtathletik 
und im Schwimmen ſind bie Beſten Deutſchlanbs am Start. 
Im Rabſport iſt die Beteiligung für den Bahnſport beſſer 
«als man erwartete, fülr die Straßenrennen „Rund um 
Breslau“ liegen bisher 60 Meldungen vor. Außerordbentlich 
gute Melbeergebniſſe zeigt der Boxſport, ebenſo beim Tennis, 
Golf, Fechten and Jiu⸗Jitſu. In den Raſenſpielen ſind die 
Meldungen mit Ausnahme der Vertreter des DShH. bekannt. 
Den Rekord halten bisher die Kegler mit 350 Meldungen. 
EEEE „eeενeεeεrene· Eα — 

Itmimmer derſelbe 

  

           
Das deutſche Traber⸗Derby 1980, das Pfingſten in Berlin 
gelaufen wurde, gewann eierbhet idem mit dem Fahrer 
Jonny Mills in neuer Relordzeit. — Semper idem geht 

durchs Ziel. 
SS e--e----erstrtterreeeereeereeeree-ees 

Auſtenlien bezwingt England 
— Pavispokalſpiel 

England, das Deutſchland ſchon in der erſten Runde aus 
dem Wettpewerb warf, iſt an Auſtralien geſcheitert, Die 
Vextreter des fünften, Erdteils zeigten in Eaſtburne jetzt ihr 
wahres Können. Nach den Niederlagen in den erſten Ein⸗ 
zelſpielen vermochten die Engländer im Doppel einen Punkt 
zu erringen. Die Entſcheibung fiel am Montag, wo im 
horletzten Kampf der Auſtralier Hopmann den Encläander 
dee 6:3. 4:6, 7:9, 6: 2, 64 ſchlug und damit das vor⸗ 
läufige Ergebnis auf 3:1 ſtellte, womit aber ſchon Auſtra⸗ 
Li en als Gegner in der Vorſchlußrunde für Ptalien feſt⸗ 
ſteht. ů 

Deutſche Meeres⸗Meiſterſchaft in Danzig 
Dic Deutſche Meeres⸗Meiſterſchaft 1930 gelangt wieder in 

Danzig zur Darchführung. Der Danziger Schwimmverein ſchreibt 
jür den 26. und 27. Deſe im Oſtſeebad Zoppot ein Internationales 
Schmimmfeſt aus, in deſſen Rahmen dann auch die Meeres⸗Meiſter⸗ 
icheß, ſte 00 Wiwil 3 

Der Schwimmklub Neptun⸗Danzig feiert in dieſem Jahr ſein 
25 jähriges Jubiläum und ſchreiht aus dieſem Glundeür den 
5. und 6. Juli ein internationales Schwimmfeſt aus. 

TFußßballftamdal im England 
ů ů Berſuchte Beſtechung 

Ein im engliſchen Fußballager ſeltener Fall iſt jetzt an die 
Deffentlichkeit gedrungen. Die tklaſſige Bradford City ſleht 
dicht vor dem Abſtieg zur dritten Klaſſe und verſuchte vor dem 
Spiel gegen Burh, die gegneriſche Elf zu beſtechen, indem ſie jedem 

  

  

Spieler ein Honorar von 10 Pfund anbot, ſalls dieſe ihre eigenen 
Chancen nicht ausnutßten und dadurch Bradford Ciuy den Sieg 
ermöglichten. Die Mannſchaft von Burg ging jedoch auf dieſen 
ichen Hoßbes ein, ſondern erſtattete vor dem Spiel bei der Eng⸗ 
liſchen Fußball⸗Aſſoziation Anzeige, die zur Klärung der Ange⸗ 
legenheit einen beſonderen Ausſchuß wählte. Bradford City wird 
nun Heuße des errungenen Sieges mit 2: 1 einer harten Straſe 
entgegenſehen müſſen. 

       

   
   

Numänien ſtellt einen Europameiſter. In Bnusareſt i 
er Europameiſterſchaftskampf im Flie 
e m ſranssliſchen Titelvertsidiger Kid O *

 

2 iuan und 5 Lvertsidi Kid Oliva und d 

  

niſchen Meiſter Popescu ſtatt. Kid Oliva gab in der zehnten 
Runde den für ihn ausſichtsloſen Kampf auf und verlor ſo 
ſeinen Titel. Popescu hat damit zum erſten Male einen 
Europatitel für Rumänien errungen. 

Fuizbaliniederlage ber Tüürken 
Braudenbura ſient 8:1 

Die Elf des türkiſchen Fußballmeiſters Galata Sareil 
Konſtantinvpel hatte im Spiel in Deutſchland am Dienstag 
den SV. Brandenburg⸗Dresden zum Geaner und (ieferte 
dieſem vor etwa 7000 Zuſchauern auf der Ilgenkampfbahn 
eine durchans ebenbürtige Partie. Ihren beſten Mann 
hatten ſie im Torwart, deſſen Können es zuzuſchreiben war, 
daß die Dresdener nur zu einem 3: 1⸗Stege kamen. 

  

  

Abend⸗Handballlviel 
Der Bezirksmeiſter F.T. Danzig, der im 22. Juni 

egen Köntigsbe f, um die Kreismeiſterſchaft anzutreten 
Haß, trifft ſich heute im Geſellſchaftsſpietl mit F. T. Lang⸗ 
fuhr II. Das Spiel findet um 7 Uhr auf der Jahnkampf⸗ 
bahn ſtatt. ů 

  

15 157 Meter hoch 
Weltrekord im Höhenfiun 

Nach einer Meldung aue Waſhington ſull der amerikaniſche 
Marinefliegerleutnaut Soncek mit einem ſtarlmotorigen 
Landflugzeug am 1. Juni eine Höhe von la ih JFuß laleich 
13 157 Meter] erreicht haben, Die Maßinſtrumente ſind nach 
der Landung von dem zuſtändigen Inſtitut nachgeyrüſt 
worden, ſo daß der Auerkennung als Weltrekord nichts im 
Wege ſtehen dürfte. Bisheriger Metordbalter war der dentſthe 
Pilot Neunhofer mit einer Leiſtung von 12730 Meter. 

  

Bundesfeſt in Holland 
Eines mit zu den grökten internatioualen Geſchehniſſen 

für die Soztaliſtiſche Sportinternatipnale war das Feſt des 
Holländiſchen Arbeiterſportbundes. Aleber 25(Mt aktive Teil⸗ 
nehmer, ernteten vor vollbeſetzten Tribünen ſür die gezeig⸗ 
ten Leiſtungen ſtarken Beiſall. Bei der Eröffnung aehaltene 
Anſprachen von Vertretern der Partei, Gewerkſchaft, ſowie 
den Genoſſen Bridon (Belgien), Biegel (Deutſchland) und 
E. Fimmen (Holland) fanden lebhaſte Zuſtimmung. Die 
deutſche Maunſthaft war bei ſämtlichen Kämpfen erfolgreich. 

Hirſchfeld in Königsberg am Start 

Der Kreis Königsberg des B. S. B. teilt mit: Soeben 
erhalten wir aus AÄthen die definitive Zuſage, daß Hirſch⸗ 
feld bei dem am 15. Juni ſtattſindenden Lelchtathletik⸗Großt⸗ 
kampf des Kreiſes ſowohl im Kugelſtoßen als auch im Dis⸗ 
kuswerfen teilnehmen wird. 

  

    
Sie bekommen 30.-Millionen Dollar mehr 

24 deutſche Rleebercien werden von Amerika mit 
300 Millionen Mart eniſchädint 

In Sachen der den deutſchen Reedereien zu zahlenden 
Entſchädigung für die während des Krieges in den ameri⸗ 
kaniſchen Häfen beſchlagnahmten deutſchen Schijſe iſt joeben 
der Schiedsſpruch gefällt worden. Der Schiedsrichter ſetzt 
die für die 94 beſchlagnahmten Schiffe zu leiſtende Eutſchä⸗ 
bigungsſumme auf 74 2ʃ5 000 Dollar einſchlietzlich der bis 
um 91. ember 1928 fälligen Zinien ſeſt. Dieſe Zumme 
ſt um 50 Millionen Dollar köher als die Summe, die ſeiner⸗ 

zeit die von dem Präſibenten Wilion cingeſente Cutſchädi⸗ 
aungskommiſſion acnannt batte.. — ů 

Sie Entiſcheibung des amerikauiſchen, Schtedsrichters, 

durch die 24 deutſchen Reedereien für bie während des Welt⸗ 
krieges beſchlagnahmten deutſchen Schiſſe eine Entſckädigung⸗ 
von 74 248 000 Dollar zugebillint wird, iſt endgültig un 

Schiebsrichter Ermick hat dem Schatzamt empſohlen, bie 
Ratenzahlungen alsbald zu beginnen. zur Verfüaungſtehen 
nach dem Freigabegejſetz zur Beit gine eiſie Rate von 25 Mil⸗ 

lionen Dollar, die ſedoch nicht voll au die deutſchen Reeder 
jeht, da für Schiffe, Patente und die ehemals in deutſchem 
eſitz beſindliche Funkſtation Saypille insgeſamt 100 Mil⸗ 

lionen Dollar angeſetzt ſind und die ehemaligen Eigentümer 
der Patente und der Junkſtation daher auch an der erſten 
Rate von 25, Milllonen beteiligt werden müſſau. Da j⸗doch 
bisher der Geſamtbetrag der Eutſchädigung weder für die 
Patente noch für die⸗ Gifteaur ſeſtgeſetzt iſt, ſo können den 
Reebereien für die Schiſſe nur 74,2 Prozent der erſten Rate 
ſofort ausgezahlt werden. Die hauptſächlichen Empfänger 
der Schiſfsentſchädigungen ſind die Hamburg⸗Amexika⸗Linie, 
der Rorbdeutſche Floyb und die Deutſche Dalnpfſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft „Hanſa“, Bremen. öů 

  

Polniſch⸗franzöſiſche Zufammenarbeit in ber pharmä⸗ 
ů zeuliſchen Indnitrie 

Die unlängſt mit überwiegender volniſcher Kapitalbetei⸗ 

ligung gegründete Aetiengefellſchaft „Spieß⸗Rhone⸗Poulene“, 
die ein Grundkapital von einer Million Bloty beſitzt, und 
ihren Sitz in Warſchau hat, ward auf Grund der mit der 

franzöſiſchen Firma getroffenen Abmachung alle ber „Rhone⸗ 
Poulene“ gegenwärkig und in Zukunft gehörenden wich⸗ 
kligeren Patente für Arzneimittel in ihreu Werken ver⸗ 

werten können. Der neuen Firma wird für die Verſuchs⸗ 

arbeiten die Benutzung der franzöſiſchen Laboratorien zu, 
ſtehen. Die polniſche Teilhaberin der gemiſchten Geſellſchaſt 
iſt die Hehntiche Induſtrie⸗ und Handelswerke „Ludwik 

Spieß & Sohn A.⸗G.“ in Warſchau. ů‚ 
  

Der Bremer Bulkan⸗Werft geht es gut ů 

Die Dremer Vulkan Schiffsbau⸗ und Maſchinenfabrit 

in Begeſack kann für 1929 einen ſehr auten Abſchluß vor⸗ 

legen. Die Fabrikations⸗ und ſonſtigen Gewinne lalles in 

Millionen Reichsmart) erhöhten ſich auf 3,74 (2,58). Dem⸗ 

gegenüber erſorderten ſoziale Laſten 056 (0,46), Steuern 
1,57 (0,68). Abſchreihungen wurden auf 0,87 (060) bemeſſen. 
Einſchließlich 7 444 (198 941) Mark Gewiunvortrag aus dem 

Vorjahr ergibt ſich ein dielngewinn von 1 Mil. (10), 
Daraus ſollen 8 18) Prozent Dividende vecteilt und 104792 

(77 4 Reichsmark vorgetragen werden. Der Verlauf des 
Berichtsfahres war befriedigend, Es ſind 5 Schiffe mit zu⸗ 
ſammen 57 222 Tonnen (4 Schiife mit zuſammen 51 910 

Tonnen) abgeliefert worden. Im Ban verbleiben 6 Schiffe 
mit zuſammen 60 000 Tonnen. 

  

Neue Ausfuhrprämien in Polen. Die bereits ſeit längerer 
Zeit in Ausſicht genommene Verokbnung über die Er⸗ 
weiterung der Zollrückerſtattung bei der Ausſuhr von 
Textilfertigwaren aus Polen iſt von den zuſtändigen 
Miniſtern unterzeichnet worden und ſoll demnächſt im 
„Dziennik Uſtan“ veröffentlicht werden, ſo daß mit ihrer 
Inkrafttretung bereits Mitte Juni zu rechnen iſt. — Das 
Miniſterium für Induſtrie und Handel hat ferner den Ent⸗ 
wurf einer Verordnung über Zollrückerſtattung bel der 

Ausfuhr von Farbſtoffen und einigen Metallerzeuganiſſen 
auögearbeitet und ſammelt Materialien zur Frage der Ein⸗ 
führung von Ausfuhrprämten auch flüiür Schuhwerk. 

Die volnilchen Snverphosphatfobriken haben für die 
diesjährige Herbſtſaiſon die Verkaufspreiſe ſür Super⸗ 
phosphatdünger ganz erheblich herabgeſetzt und werden 
Verkäuſe auf Kredit anf 10 Monate tätigen. Damit ſoll 
verſucht werden, den in dieſem Jahre ſtark gefunkenen Ver⸗ 
kauf ron Superphosphaten wieder zu beleben. 

Die deutſch⸗rumäniſchen Handelsvertragsverhandlungen. 
Die Anwen inimaltarifs im Verhälinis zu Deutſch⸗ 
dand i“ ckwebenden Handelsvertragsverhand⸗ 

    

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 
An den Börſen wurden notiert: 

Pür Deviſen: 

In Danzig am 10. Juni. 100 Zloty 57,65—57,80, Schock 
London 2,005—25,005, teiegr. Auszahlungen: Warſchan 100 
Zloty 57.65—357,77, Londun 1 Pfund Sterling 25,01—25/1. 

In Warſcthan am 10. Juni. Amer. Dollarnoten 9887/ — 
8,00½ — 8,867/; Belgien 124,48 — 124,7) — 124,17; Hol⸗ 
land 958,70 — 359,60 — 357,80; Kopenhagen 288,70 —. 230,60 
— 288,10; London 43 34 — 13,45 — 43,23: Neuyork 808 
— 8,023 — 8,886; Paris 319 —, 35,08 — 34,90; Mran 
26,15 — 25,— — 20,30; Schweiz 172,75 — 173,18 — 172,32; 
Wien 125,8, — 126,11 —. 125,49, Italten 46.7 — 46,85 — 
46,61; im Freiverkehr: Berlin 212,80. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danzin vom 2. Juni 19n0. Weizen, 130 Pfd., 23.50, Rog⸗ 

gen, pomm. /pof., 1,45, Roggen, kongreßpol,, 10, Gerſte 12 bi⸗ 
1,25, Futtergerſie 11-11,)0, Hafer 10,0—12,30, Acker⸗ 
bohnen Erbſeu. kleine, Erbſen, grüne, Erbſen, Viktoria, 
ohne Handel, Mocgonklete Da. 9, Weißzenkleie Dg. 1050, 
Blaumohn, Seuf, Wicken, Pelujchten ohne Handel. 

In Berlin am 10. Juni. Weizen 311—314, Roggen 172 
bis 177, Braugerſte —, Fukler- und Induſtriegerſte 167 bis 
192, Haſer 14—157, loeo Mais Berlin —, Welzenmehl 34,25 
bis 42,5, Roggenmehl 2125—24,73, Weizenkleie 7,75—8,2 
Noggenklele 7.75—8,25 Reichsmark ab märk. Stationen. — 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Welzen, Juli 31ʃ1 
(Vortag 3113/¾), September 258 plus Geld bis 258 (269 71), 
Oktober — (568). Roggen, Inli 174—179 ½ (175%), Sep⸗ 
tember 177—176½ (178/2), Oktober 178 (170)0. Hafer, Juli 
153—154 ys Brief (152), September 157 (1567%), Ol⸗ 
tober — (—. 

Weiteres Sinken des Privaldiskontes in Berlin. Der Prival⸗ 
Wotden iſt für beide Sichten bf ½ aufs), Prozent ermäßigt 
worden. 
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Lebensversicherungsanstalt 

Westpreußen 
Oemeinnützige Körperschaft des ötlentlichen 

Reckts im Verband öffentilcher Lebens- 

Vorsicherungsanstalten in Deutschland 

Danzis, SIlberhütte   en und Teuttchland für weitere zehn ů 

   



Der holniſche Spionagedienſt hat Schuld 
Dentſche Proteſinote in Warſchan überreicht 

deutſche Geſandte in Warſchau, Ulrich Nauſcher, 

h0ber bohulichen egierung am Sonnabend eine Note tiber⸗ 

geben, in der die deutſche Regierung bedauert, daß die ge⸗ 

miſchle Kommiſſion, trotz des durch, vie Beweisaufnahme in 

nahezn allen, Einzelfällen klar, jeſtellien Tatbeſtandes und trotz 

des beſen Willens der deutſchen Kommilſſionsmitglleder nicht 

in der Lage geweſen iſt, einen gemeinſamen und einheit⸗ 

lichen Bericht an dle beiden Regterungen zu erſtatten. Die 

dentſche Regierung ſei auf Grund der beiden Gutachten der 

deutſchen und ber polniſchen Kommiiſtonsmitglieder ſowie an 

Hand ver Zeugenausſagen und der übrigen Bewelserhebung 

zu der Ueberzeügung gekommen, 

paß vas Gutachten der Weuan Kommiſſlonsmitglieber 
den Tatbeſtand vichtig darſtellt. 

Die in dem Gutachten der polniſchen Mitglieder, bic cber 

Kritit an einzelnen Heweiſen ſei entweder unerheblich oder 
enibehre, wo ſie erheblich wäre, einer irgenvwie haltbaren Be⸗ 

gründüng. 

Die dentſche Regierung erachte hiernach ſolgende Tatſachen 
als feitgeſtellt: 

„Polniſche Grenzſchutzbeamte haben den Verſuch gemacht, 

deuiſche Grenzbeamte zur Aushändigung von gehbeimem 
Matertal zu verleitlen. Zur Empfangnahme dleſes Ma⸗ 
terials haben zwei polniſche Grenzſchucbeamte, die zu ihrem 
Schutz uniformierte und bewaffnete Grenzſolbaten bis an 
die deutſche Grenze mitgenommen hatten und ſelbſt mit Re⸗ 
volpern und einer Handgranate ausgerllſtet„waren, die 

deutſche Grenze Überſchritten und hen in die deutſche Paß⸗ 
kontrollbaracke vei Neuböſen begeben. mü beiben pol⸗ 
niſchen Beamten baben gegen ihre geſetzmäßige Verbaftung 

mit den Waſſen in der Hand Wiberſtand geleiltet 

und dabei einen deutiſchen Beamten verwandet, ber ſeiner⸗ 
ſeits einen polniſchen Beamten verwundet hat. Vaſt gleich⸗ 
zeitlg mit dieſen Vorgängen haben die erwähnten polnſſchen 
GFrenzſoldaten die deuiſche Grenze lberſchritten 
und in ber Eertrongara das deutſche Gebiet ſowie auf die 
deutſche Paßkontrollbaracke Schüſſe abgegeben. 

Daß in dieſer Weiſe von den polniſchen Beamten be⸗ 
gangene Unrecht wird nicht dadurch entſchuldigt, daß dleſe 
Heamten deutſchen Grenzbeamten landesverräteriſche Ab⸗ 
jichten zugetraut und daß die deutſchen Beamten ſich in 
Wahrung berechtigter Intereſſen zum Schein auf die pol⸗ 
uiſche Initiative eingelaſſen haben. Daß der eine der pol⸗ 
niſchen Grenzſchutzbeamten ſeinen Verwundnngen erlegen 
iſt, wird von der deutſchen Regierung aus Gründen der 
Menſchlichkeit aufrichtig bedauert; an der Beurteilung der 
Vorgänge wird dadurch indes nichts geändert. 

Als die volniſche Regierung es unmittelbar nach dem 
Zwiſchenfall für angebracht hielt, bei der deutſchen Regierung 

wehen eines angeblichen Unrechtes deutſcher Beamter 
Verwahrung einzulegen, hat die deutſche Regierung dies 
ſofort zurückgewieſen und ihrem Befremden darüber Aus⸗ 
druck gegeben, daß die polniſche Reglerung ſich zu einem 
jolchen Schritt entſchloſſen hatte, obwohl damals der Tat⸗ 
beſtand noch nicht klar zu überſehen war und obwohl die 
polniſche Regierung dies durch den Vorſchlag der Einſetzung 
einer gemiſchten Kommiſſion ſelbſt zugab. Das Ergebnis 
der letzt durchgeführten Unterſuchung beweiſt. daß die da⸗ 
Machiet Waen ungnahme der deutſchen Regierung vollauf be⸗ 
vechtigt war. „ 

Darüber hinaus muß die deutſche Regierung ietzt aber 
ihrerſeits Proteſt gegen das geſamte Verhalten der 

beteiligten polniſchen Beumten erbeben. 
Die deutſche Regierung erwartet, daß die polniſche Regierung 
die ſchuldigen Beamten zur Rechenſchaft ziehen und die er⸗ 
lorderlichen Mäaßuahmen treſſen wird, um die Wiederbolung 
derartiger, jür die nachbarlichen Beziehungen gefährlicher 
Vorgänge zu verhüten. 

Gegen den in Haft befindlichen polniſchen Grenzſchutz⸗ 
beamten iſt das orbentliche Strafverſahren eingelettet.“ 

In dieſer Darſtellung ſchreibt der „Sozialdemokratiſche 
Preſſedienſt“: 

„Es kann, wie es die deutſche Note ſeſtſtellt, kein Zweifel 
darüber herrſchen, daß die Hauptichuld an dem Zwiſchenfall 
in Neuhöfen anf das Kanto der polniſchen Spionage⸗Or⸗ 
ganiſatian zu ſchreiben iſt. Aber auch das Verhalten der 

Pvon deer Heise zurück 
ů 

Dr. Schlomann· 
Fächarrt für Lasen-, Ohren-,Ralslelden 

Langer Markti 39 ů 

Vollstagsfraktion. 
ſiönhn. . abends 7 ubr: Fraktions⸗ 

Son, Mrbeiteriugend Konafubr. Rote. Sa 
ken⸗Gruppe „Fari —— te püit 
lich 19 Uhr: Bunter Aßend. — 

Freie Turverſchaft Langfubr. Alle ſußball⸗ 

      

    
    

   

  

   

    

   

   

  

ballerverfſammlnna Schule Neuſchott 
Sct. Obrn. Dienstag, den 10. Juni 
1530 rauen-Ausflün nach Srei, 
ſchweinsköpfc. Treffen: 2 Uihr mittaas 
em dHöbnepark. Alle Genoffinnen von 
Obra und Umgegend find freundlichit 

Arbeitsaemei 5 
Pbeitsgemeinſchalt der Kinberſreunbe. 
Achtung! Lahiebmer am Zeitlager! Alle — 
Kinder, die für das Zeltlager ange⸗ — 
meldet ſind. treſßen ſich am Dienstag. 
den 10. Zuni, nachm. 3 Ubr, am Borort⸗ 

  
    

  

Am Freitag, den 16. Juni 1930, verschied unser 
lieber Kollege, der Vorputzer 

Paul Stonenberm 
im Alter von 32 Jahren 

Wir betrauern in dem Verstorbenen einen lieben. 
bescheidenen und aufrichtigen Mitarbeiter, dem wir 
ein dauerndes Andenken bewahren werden 

maſeeene Srie eieeſ Ias Werkstättengersonal der Heiriebswerkstätte 
Auni banzig- Ollvaer Tor 

Die Einascherung findet am Donnerstag, den 12. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, im Krematorium statt 

deulſchen Veamten in Neuhsfen kanmulcht als völlia 
einwandfret bezeichnet werden. Seit wann iſt es die 

„Pflicht“ deutſcher, Grenzbeamter, die Kontrolleure dey 
Gegenſeite auf deutſchem Boden in eine Falle“ zu locken? 
Wir mliſien ſchon ſagen, dan uns dleſes Pflichtgefühl mehr 

als ſonderbar anmutet. Trotzdem ſtimmen wir der Reichs⸗ 
regterung darin zu, daß nach dem ganzen Sachverhalt das 
grötßere Recht zu einem Proteſt auf deutſcher und 
nicht auf volniſcher Seite llegt.“ 

Strasburger fühlt ſich falſch verſtanden 
Der diplomatijche Vertreter der Republik Polen in Danzig, 

Nintſter a. D. r. Strasburger, hatte vor einigen Wochen in 

Paris einen Vortrag über Danzig, Polen und Gdingen gehalten, 
der Unlaß zu eingehenden Auseinanderſetzungen in der Preſſe bach 

geben hatte. Die Telegraphen⸗Union veröffentlichte nun kürzlich 
eine Unterredung ſhres Danziger Vertreters mit dem Pröſidenten 

der Danziger Regierung, in dem dieſer auch auf die von, Stras⸗ 
burger zum Ausbruck gebrachten Anſichten über das völkerrecht⸗ 
liche Verhältnis Danzigs zu Polen eingegangen war⸗ 

ie wir hören, hat Herr Strasburger nach ſeiner nunmehr er⸗ 

Eſeen Rücklehr aus dem Auslanbe in den Wortlaut der der 

ſegraphen⸗Union gewährten Unterredung Einblick genommen und 
Dr. Sahm den Teyt ſelner Vorträge übermittelt, da er aus dem 
Intervlew des Herrn Sahm den Schluß gezogen hat, daß ſie dem 

räſidenten des Senats nicht genau bekannt waren. 

Vom Werden eiuer nenen Kultur 
Die Danziger Arbeiter⸗ultur⸗ unb Sportwoche 

Die Danziger Arbeiterſchaft begeht in nächſter Zeit ihre 
große Arbeſter⸗Kultur⸗ und Sportwoche, die in dieſem 
Jahre verbunden iſt mit der Feier des 10lährigen Beſtebens 
des Danziger Arbelterkartells für Geiſtes⸗ und Körver⸗ 
kultur. Große Kundgebungen werden beredtes Zeugnis 
ablegen vom Werden einer neuen Kultur, werden der Ban⸗ 
ziger Heffentlichkeit von dem kulturellen Wollen der auk⸗ 
Prebenden Arbeiterklaſſe berichten. 

Als Auftgkt für die Kulturwoche findet am Freitag, dem 
20. Juni, abends 7 ÜUhr, in der Aula der Petriſchute, am 
Hanſaplatz, eine Kundgebung für Arbeiterbildung ſtatt, ver⸗ 
anſtaltet vom Kulturkartell in Gemeinſchaft mit dem Ar⸗ 
beiterbilbungsaußſchuß, Als Redner iſt der Vorſitzende des 
Reichstagsausſchulles für Volksbildung und Leibesübung, 
Abg. Schreck⸗ Berlin, vorgeſehen. Danziger Elrbeiter⸗ 
ſänger werden für die künſtleriſche Umrahmung des Pro⸗ 
gramms ſorgen. 

Wie in fedem Jahre findet am 21. Juni der große Fackel⸗ 
zug zur Sonnenwende ſtatt. Der Fackelzug bewegt ſich vom 
Hanfaplatz durch die Straßen Danzigs zur Kampfbahn Nie⸗ 
derſtadt, wo Gen. Schreck ſprechen wirb. Anſchlietzend findet 
die Aufführung eines Feſtſpiels durch den Bewegungschor 
der Freien Turnerſchaft Danzig und den Sprechchor der 
Sozlaliſtiſchen Arbeiter⸗Jugend ſtatt. Von Arbelterfängern 
werden Kampflieder geſungen. 

An ſportlichen Veranſtaltungen ſind vorgeſehen eine 
Straßenſtaſette Zoppot—Danzig mit Kartell⸗Sportfeſt auf 
der Kampfbahn Nieberſtadt am 22. Juni, ein fFußball⸗ 
Turnier und Bezirks⸗Jugendwerbewoche der Arbeiterrad⸗ 
fahrer vom 23. bis 28. Jünt und ein Kartell⸗Sportfeſt aui 
der Kampfbahn Niederſtadt am Sonntag, dem 29. Juni. 
Nähere Einzelheiten werden noch bekanntgegeben. 

Dauerkarten, die zum Eintritt für alle Veranſtaltungen 
berechtigen, koſten 1 Gulden. Der Eintritt zu den Einzel⸗ 
veranſtaltungen koſtet 50 Pfennig. 

Sich gegenſeitig mit dem Meſſer bearbeitet 
Heute nacht, 1.15 Uhr, wurde das Ueberfallkommando 

nach der Grenadiergaſſe geruſen, wo eine Schlägerei zwiſchen 
dem Haſenarbeiter Albert L. und dem Seemann Hans X. 
brilen in war. In einem Lokal in Altſchotkland waren die 
beiden in einen Wortwechſel geraten, in deſſen Verlauf L. 
dem T. eine Ohrfeige gab. In der Grenadiergaſſe ſtießen 
beide wieder zuſammen. L. zog ein Taſchenmeifer und ver⸗ 
ſetzte T. an der linken Wange und Halsſeite etwa 15 Zenti⸗ 
meter lange Schnitte. T. hatte dann L. ebenfalls an der 

Noötfront ſeiert Pfinaſten 
Fackelzua und Demonltration — Zei 

Das von den Kommuniſten m! 
aufwand für den Pſfingſtjonntag 
kämpfertreſjen in Danzig iſt, van 
achtet, ohne Zwiſchenjälle verlauſe.. — 
junnd eine Vorfeier ſtatt. In den Ab zunden verſammelten 
ſich ca. 400 Teilnehmer zum angemeldeten Fackelzuge 
auf dem Hanſaplatz. Nach einigen Muſikſtücken der Schol⸗ 
meienkapelle hielt Abg. Plenikowiki eine Auſurathe. 
Um 9.05 Uhr ſetzte ſich der Zug in Richtung Schüſjeldumm 
in Bewegung. Ungefähr 80 Mann waren in Uniſorm des 
Rotfrantkämpferbundes erichienen Außerdem r hmen etwa 
5D auswärtige Kommuniſten, angrblich aus Küy.3sberg, an 
dem Zuge teil. 

Am Sonntaa erſolgte der Umzug der Kommuniſten 
durch die Stadt nach der Sporthalle. Um 4 Uhr nachmittags 
gings vom Hanſaplatz zur Sporthalle. Der Zug war un⸗ 
gefähr 1200 Teilnehmer ſtark. Davon befanden ſuh ca. 400 
in Uniform. Zu irgendwelchen Zwiichenfällen ii es nicht 
gekommen. 

Nach der Meldung eines Beamten zogen gegen 7.15 Uhr 
abends in der Halben Allee ca. 70 Perſonen geſchloſſen nach 
Danzig. Der Zug konnte nor der Bannmeile aufgelöſt 
werden. Nachmittags um 3 Uhr wurden von Beamten auf 
dem Hanſaplatz drei Transparente an einer Bank gefunden, 
die von der Polizet in Verwahrung genommen wurden. 

Am Sonnabend wollten ca. 200 Mann geſchloſſen von 
Langgarten her zur Milchkannenbrücke ziehen. Der Polizei 
gelang es, den Zug noch vor der Wilchkannenbrücke aufzu⸗ 
löſen. Dabei wurden die Beamten von den Kommuniſten 
mit Stockhieben und Steinwürfen bedacht. Ein Beamter 
wurde durch Steinwürſe am Hinterkopf und durch Stock⸗ 
ſchläge an den Händen verletzt. 

Jaus Königdhebg 
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Zuſfammenſtoß zwiſchen Auto und Motorrad. Am Sonn⸗ 
abend ereignete ſich ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per⸗ 
angnennagag und elnem Motorrad der polniſchen, Poſt 
un Danzig. Das Motorrad ſuhr gegen den rechten Wrainſen 

des Perſonenkraftwagens. Durch Anzlehen der Bremſen 
drehte ſich der Kraftwagen um ſich ſelüſt und kam gegen den 
Vordſtein zu ſtehen. Der Führer des Motorrades hatte an⸗ 
ſcheinend die Gewalt über ſein Rad verloren und fuhr auf 
den Bürgerſtelg. Hierbei brach er ſich den Kyöchel des linken 
Beines. Er wurde auf Veranlaſſung eines Aui es ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. Dle Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

Schiffsverkehr im Dangiger Hufen 
Cingang, Am 9. Junl: Schwed. D. „Iris“,(I. vgn 
S mit Gütern für Kelnhold. Sofenranal: Ku, D. 
„W. C. ſFrohne“ (169), von Flensburg mit ſlitern kür Prowe⸗ 
Hafenfanal: finn. D. „Poſeibon“ (08) von Helſinaſors mit Gütern 
fir Bornhold, Hafenkanal: deulſch, 0 Amſade; dun. 1220) von 
Hamburg mit Harz klix r‚ ſr 8, Weſchhelmünde; dän. H. „Nlord“ 
(28) pon, Horſens, leerx, für Berßenske, Haſenkanal: ſſchwed . 
„Falkvit“ (dei) von Spelvesborg, ſeer, für Ram, Freibezirk: deutſch. 
aiß.-E. „Ouo vpadis“, (55), von Maznebfund leer. ür Bergensſe, 
Marinefosleylager: lelt. D. „Kokneß', (1044) von., Gent. legr, füir 
Bergenske, Weſterplalte: beutſch, Schlepph. .Fairrlav, 14 (11 
ſcplepot höl, Tankleichter „Noertandis, (766), von Le Kavre, leer, 
für Wolif, Hafenkanal: zäu, D. „Seotla“ 41387) von Kopenhagçen, 
leer. Jür Moln.⸗Skaud., Kaiferbafen, dän. M.⸗S. .Neptunus“ 168) 
von Kopenbagen, leex, ſör Beraenäte, Marinekoblenlager. 

Am 10. Junt, Engl., H. Mallanic., Un ſu von London mit 
Naſſasleren, und Gittern für. nün. 0 Miſtula, ſchweß, E „Anpoll, 
(30%0% von Calais, leer, ſür Pam,, Kätlerbalen, deulſch, B. „Caſtor 
(320) von, Bremen, leex, fllr Wolſf, Hafenkangl: Saun Damvilacht 
Sbeelgb,, 4200l, vou, Klel. mit Valagleren für Behnke, & Hica⸗— 
Gasanſtalt; deutſch, B. „Elbe“ (737) von Gent. leer, für Rein⸗ 
bold. Munillonsbecken. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Juni 1930 

  

         linken Wange und am linken Oberarm Schnittwunden bei⸗ 
gebracht. Beide wurden ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

  

Staultthenter Zonnot, Muhaus 
Donnelsastspiete 

17. bis 22. Juni 1930 

Alpert und Elise 

dösSEranlt 
Dlenstah, 17., u. Mittwoch, 18. Iunl, ſrete Wünnng. ele⸗ 
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Schlapfer Gaua v. 156000 

 



  

Die Umwälzung Aſiens 
Was das Simon⸗Komitee meint 

Das vom engliſchen Parlament ernannte und von Mit⸗ 
Hierchr aller Parteien gebildete Simon⸗Komitee hat ſeinen 

ericht über Indien fertiggeſtellt. Das Komitec hatte zwei 
Aufgaben zu exfüllen: die politiſche, ſoziale und nativnale 
Lage der Inder zu prüfen und dem Parlament die für Indien 
noiwendigen Reformvorſchläge zu unterbreiten. 

Der erſte, 410 Druckſeiten umfaſſende Bericht der Simon⸗ 
Kommiſſion iſt ein Dokument von großem hiſtoriſchem Wa⸗e, 
das das indiſche Problem in ſeiner ganzen Grüße auſwirf: 
und i vie geſamte Kulturwelt von außerordentlicher Beden⸗ 
tung iſt. 

Die Taſſache, daß in Indien ein Fünftel der geſamten 
Menſchheit wohnt und die rieſige Bevölkexung des indiſchen 
Kontinents etwa in 220 Sprachgebiete zerfällt, zeigt, daß man 
es in Indlen nicht mit einem einheitlichen Volk zu tun he•s, 
ſondern mit einem Völlergemiſch, das wiederum durchteli⸗ 
giöſe, Raſſen⸗, Kaſten⸗ und Nationalitätsfragen 

bunt durcheinandergewürſfelt 

wird, ſich bekämpft und beſehdet. 
90 Prozent des geſamten indiſchen Voltes wohnen auf dem 

Lande. Sie ſind meiſtens verſchuldete Bauern, Lacs eleicht 
Analphabeten. Ihre foziale und wirtſchaftliche Lage gleicht 
etwa der der deutſchen Bauern im Mittelalter. Ständiger 
Hungersgefahr ausgeſetzt, lebt dieſe gewaltige Der nüchſle 
von der Hand in den Mund, ohne 1 wiſſen, was der nächſte 
Tag bringt. Die Mremaefte, Relig s derVet die vie Hindus 
in Kaſten teilt, drücken die ſozlale Lage der Bevölkerung außer⸗ 
ordentlich herab. Etwa 45 Millionen Hinbus, die unterſte re⸗ 
ligiöſe Kaſte, ſind nahezu zu Tieren erniedrigt. Der Simon⸗ 
Bericht ſagt deshalb, die nationale Frage der Inder ſei in 
Volt feib eine ſoziale und ökonomiſche. Nur durch das indiſche 
Bolk ſelbſt könne abr die ſoziale und wirtſchaftliche Struktur 
des Landes geändert werden. 

Auf die Dauer wird das indiſche Probtem nur gelöſt wer⸗ 
den können, wenn die HEIRSüA ihre Löſung geſunden hat. 
Der heutige Kampf zwiſchen England und Indien iſt nur ein 
Teil des geſamten indiſchen Problems. Indien erlebt den 

Beginn einer gewaltigen ſozialen Revolutiun, 

die wiederum nur ein Ausſchmitt jener A iſt, die in 
China begann, die geſamte aſiatiſche Welt durchzieht und den 
aktiven Wiedereintritt ganz Aſiens in die Geſchichte ver Menſch⸗ 
heit bedeutet. Wie ſich die,kommende Entwicklung Indiens 
voll ʒiehen wird, hängt in erſter Linic davon ab, wie weit Eng⸗ 
land die ihm in Indien es, Stellung erlennt. Indien, 
als wichtigſter großer Teil des engliſchen Imperiums, dürfte 
wiederum die Schickſalsfrage Englands ſein. 

Ter erſte Teil detz Simon⸗Berichts läßt erkennen, daß 
die vom engliſchen Parlament beſtimmte Kommiſſion der 
ungeheuren Größe und Schwierigkeit des Problems nicht 
ausbgewichen iſt, und es kann zweifellos als ein großer Er⸗ 
Eold der iuFoeſſiſen oreniel betrachtet werden, wenn 
der Simon⸗Bericht, an dem die Mitolieder und Abgeord⸗ 
neten der Arbeiterpartei Attlee und Vernon Harthshorn 
hervorragend beteiligt ſind, die ſoziale und ökonomiſthe 
Struktur von Land und Volk für thre Anſichten und Ent⸗ 
ſcheidungen zugrunde gelegt hat. ‚ 

Ein beſonderes Kapitel wibmet der Bericht der Frauen⸗ 
bewegung, von der 58he wird, doß ſie angeſichts ber reli⸗ 
giöfen und familiären Verhältniſſe den Schlüſſel zum indi⸗ 
ſchen Fortſchritt bedentet. Aus den Schilberungen über die 
Beziehungen zwiſchen England und Indien iſt zil entneh⸗ 
men, daß die gegenwärtige Armee aus 210 000 Soldaten be⸗ 
ſicht, von denen 150 000 Eingeborene ſind und 60 000 bri⸗ 
tiſche Untertanen. Die höhexren Oſfizter, rekrutieren ſich in 
der Hauptſache aus Engländern; Artillerte, Tanks⸗ und 
Flugzeugregimenter haben keine indiſchen Offiziere. Dazu 

ſagt der Bericht, daß es heute nicht einmal wünſchenswert 
jür Indien ſei, wenn die engliſchen Truppen Indien ver⸗ 
ließen. In bezug auf die Regierungsmaſchinerie heißt es in 
dem Vericht, die Swafariſten ſeien die einzige organiſierte 
Partei. Nur drei Prozent der Bevölkerung beſitzen das 
Wahlrecht. ů‚ 

AZuſammenfaſſend kaun über den Bericht geſagt werden, 
daß ſich die. Kommiiſion bemüht hat. unvoreingenommen 
unch Beletio die Lage zu ſchildern. Es entſpricht ſicherlich 
üit. er 

Auffaſſung der Arbeiterpartei 

und der Liberalen Englands, wenn heute der „Mancheſter 
(uardian“ in ſeinem Leitartikel erklärt: „Für Indien iſt 
die Zeit vorbei, in der eine ausländiſche Kontrolle nützlich 
geweſen ſein könnte.“ Darin befindet ſich das engliſche 
liberale Biatt in Uebereinſtimmung mit dem Simon⸗ 
Bericht ſelbſt, der in ſeiner Präambel ſagt: „Wie groß 
auch die Hinderniſſe ſein mögen, es muß Ziel aller eng⸗ 
liſchen Politiker ſein, Indien der Selbſtreaierung immer 
mebr zu nähern.“ 

* 

Ter Simon⸗Bericht ſtößt in den indiſchen Zeitungen 
aller Richtungen auf ſcharfe Ablehnung. Der Peäſident der 
Liberalen Vereinigung erklürte, der erite Teil des Berichts 
laſſe darauſ ſchließen, daß in dem noch nicht veröffentlichten 
zweiten Teil, der die Reformvorſchläge enthalte, Indien ſo 
wenig als möglich gegeben werden ſolle. Das Organ der 
Swajariſten überſchreibt ſeinen Kommentar: „Die Simon⸗ 
Kommiſſion beſchimpft Indien“. 

  

M Reiſe ins Sowjetpatadies 
Weshalb Naumoff aus dem Zuge ſpraug 

Der Leiter ver ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung in Par:s. 
XRoaumoff, der, wie wir geſtern meldeten, auf der Station 
Biala Podlaſta aus dem Zuge ſprang, gab bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung im Spital an, daß er bereits ſeit dem Jahre 1919 
in der Kommuniſtiſchen Partei tätig Lendeis und im Jahre 
1926 als Leiter der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung nach 
Paris delegiert worden ſei. Am 3. Juni cr. habe er den Be⸗ 
jehl erhalten, nach Moskau zurückzukehren. Darin, daß ſein: 
Abberujung ohne Angabe der Gründe erfolgte, habe er den 
Beweis erblickt, daß die ſowjetruſſiſchen Behörden ſeiner 
Lonalität gegenüber der Moskauer Regierung nicht trauten. 
Trotzdem habe er nach Moekau reiſen wollen. Bereits an der 
belgiſchen, Grenze habe er Verdacht geſchöpft, daß er von Ag 
ien der G. P. Ui. verſolgt werde. Als ſein Zug Warſcha“ 
laſſen hatte, ſei in ſein Abteil ein unbekanhter, Mann gekom⸗ 
men, der ihn in zudringlicher Form in ir! Sprache üher 
das Reiſeziel und ſeine Stellung zur ruſſiſchen Regierung aus⸗ 
zufragen begennen habe. Als er — Naumoff — aus dem Zuge 
ſpringen wollte, ſei er von dem Unbekannten daran gehindert 
worden: es habe ſich ein kurzer Kampf entſponnen, und ichtieß⸗ 
lich ſei es ihm gelungen, aus dem Zuge zu ſpringen. 

Naumoff beſtreitet, Selbſtmordabſichten getzezt zu haben. 
Er hat an den polniſchen Innenminiſter ein Geſuch gerichtet, 
zur Wiederherſtellung feiner Geſunpheit einige Zeit in Polen 
bieiben zu dürfen. Naumoff erklärte, daß er nach Wiederver⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit die Rückreiſe nach Frankreich an⸗ 
treten werde. 

     

Hanxiger Nachrichfem 

Quarkſchuüffler 
Es gibt Leute, die müſſen ihre Naſe in jeden ſauren 

Quark hineindippen, und wundern ſich nachber doch unſag⸗ 
bar, wenn der Mann kommt, dem der Quark gehört, und 
ihnen einen unſanften Stoöß ins Genick gibt, ſo dan ſie es 
ſind, die ſich mit dem fremden Stinkkäſe tber und über 
bemalen. 

Ein junger Kaufmann, der noch nie vor Gericht ſtand, 
hat ſich vor den Schöfſen in einer Meſſerſache zu verant⸗ 
worten. Meſſerſache — das iſt in Danzig unaugenehm und 
Unter einem Jahr wird er wohl nicht davonkommen, ſchon 
aus Prinzip und um der Erziehung der andern Meſſer⸗ 
ſtecher willen, die nach ihm auf der Anklagebank ſtehen 
werden. Es ſind eine ganze Reihe von Zeugen da. Sie 
teilen ſich in zwei Lager, in die Für und die Widers. Und 
beide Parteien erzählen gleich glaubhaft und unter Etd 
dieſelbe Geſchichte eines Meſſerſtiches, nur mit grundver⸗ 
ſchiedenen Ruancen. Und die NRnancen gehen um nichts 
weniger als: Wer⸗hat-augefangen. Dies ſteht ſeſt: der 
Beſchuldigte ſchlenderte mit drei Freunden durch die Ziegen⸗ 
gaſſe. Man kam von einer Billardpartie und traf auf 
amei ſternhagelvollgefoffene, feine junge Männer, die allem 
Anſchein nach Knoten in die Beine bekommen batten, Sie 
kamen nicht vom Fleck, ſie diskutierten miteinander in der 
blödſinnigen Axt der Beſoffenen. 

Auf Gott weiß welche Weiſe kam es zwiſchen dieſen 
beiden Götterfiguren und den Billardſpielern zu einem 
Wortwechſel. Einer der Beſoffenen fühlte ſich tief in der 
Seele gekränkt, und mit einer Hartnäckigkeit, die man ſonſt 
nur noch bei ganz ungezogenen jungen Hunden wieder⸗ 
ſindet, verlangte er Aufklärung, Aufklärung. Schön, er 

    

betam, was er wollte, die Billardleute verhielten ſich ge⸗ 
mültlich, ſie redeten dem Lallenden freundlich zu und be⸗ 
kamen es fertig ihn abertieſgenden' Aber damit war der 
anderc, auf der gegenüberliegenden Straßenſeite, gar uicht 
einverſtanden. Er hielt einen Trupp vierkantiger lunger 
Männer an, die von einer Sitzung ihres Clans kamen, und 
ſagte, ſie ſollten, mal n Momentchen warten, hier würde es 
gleich Klopperei geben, dicke Sache, Und nun kommt das 
pſychvlogiſche Moment. Du Und ich, wir wären vorüber⸗ 
gegangen, hätten uns den Teufel um den beſoffenen Faſel⸗ 
hans gekümmert. Jene vierkantigen jungen Männer ge⸗ 
hörten aber zur Sippe der Quarkſchnüffler. Sie waren 
vollkommen nlichtern und ließen ſich doch herab, einen Be⸗ 
ſoffenen ernſter zu nehmen, als er ſelbſt ſich nahm. Sie 
blieben tatfächlich ſtehen, und füͤhlten ſchon langſam den 
Zorn des Retters der verfolgten Unſchuld aufſteingen. 

Ein Ruf kam von drüben: „Geh doch nach Hauf, oller 
Pollak, biſt ja beſoffen“. Nun iſt Pollak gewiß ein Schimpf⸗ 
wort für einen wirklichen Polen, aber unter allen Be⸗ 
teiligten war nicht ein einziger Pole. Und dieſes Wort 
Pollak war auch nur ſo eben herauskrakehlt worden, ohne 
ſich was dabet zu denken — ganz ebenſo wie die alüthenbſten 
Atheiſten ſich den Ausruf „mein Gott!“ nicht verkneifen 
können. Aber in der Gruppe der Quarkſchnüffler gab es 
einen Ruck. Pollak? Was?! Uins das?! Ueber das, was 
nun paffierte, gehen die Ausſagen auseinander. 

Die eine Partei behauptet, von den Friedensrichtern 
angegriffen worden zu ſein. Wie die Haſen ſeien ſie davon⸗ 

gelauſen, und der Beſchuldigte erklärt, daß er beim Laufen 
durch die finſtern Gaſſen aus wahnſinniger Anaſt vor 
ſürchterlicher, Dreſche ſein Taſchenmeſſer aufklappte und 
hinter ſich ſtiez. Die Wunde, die einer der Verfolger anu 
der Achſelhöhle davontrug — ein regelrechter Durchzieher 
— macht dieſe Anälage wahrſcheinlich. Aber die Buark⸗ 
ſchnüffler ſind anderer Meinung, nach ihrer Auffaſſung aing 
einer von ihnen über die Straße, um ſich das Geſchimpfe 
zu verbitten, gleich ſei er zu Boden gekeilt worden, und 
als der Bruder zu Hilfe kam, hätte der den Stich wega⸗ 
bekommen. Erſt dann hätten ſie mit dem Haſenkreiben be⸗ 
gonnen 

Nach ſtundenlanger, peinlich eingehender Verhandlung 
ſprach das Gericht den Beſchuldigten frei. Aus der ganzen 
Beweisaufnahme hatte ſich ſeine Schuld nicht ſo einwandfrei 
feſtſtellen laſſen, um eine Beſtrafung zu rechtenheng, 

Laſtauto Kavpt eine blühende Kaſtanie 
Pfinaſtarbeit der Feuerwehr 

Am zweiten Feiertag, kurz vor 6 Uhr morgens, ſtieß der 

Lieſerkraftwagen der Molkerei Valtinat au der Ecke Marien⸗ 
ſtraße Nr. 27 gegen einen Kaſtanienbaum, ſo daß dieſer kurz 

über der Wurzel abgeriſſen wurde und ſich der Länge nach 
auf den Bürgerſteig legte. — 

Es iſt anzunehmen, daß das Auto die Marienſtraße zu 
ſchnell heruntergefahren iſt, denn am Rondell geht es in 
zwei ſcharſen Kurven zum Ende der Marienſtraße. Wie die 
Aniofpur aber deutlich zeigte, hatte das KAuto die erſte ſcharfe 
Kurve durch zu ſchnelle Fahrt nicht nehmen können, ſondern 
kuhr in grötßerem Bogen mit den Vorderräbern auf bas 
Rondell. Die zweite Kurve wurde nun zu ſcharf genommen, 
wobei es zu dem Stoß gegen ben Kaſtanienbaum an der Ecke 

der Kurve kam. 
Das Liefercuto war beſchädigt und mußte abgeſchleppt 

werden. Perſonen wurden glücklicherweiſe nicht verletzt. 
Da der Baum den Bürgerſteig verſperrte, wurde die Lang. 

ſuhrer Feuerwehr alarmiert, die den Baum zerlegte und 
fortſchaffte. 

Doneiger öDIAAAl. Tollen-Verein 
Milchkannengasse 33734 Oegründet 1821 

Snegrrr2 L —               
Sieblung Damaſchke vor der Frertigſtellung. Zu der neuen 

Siedlung am Damaſchkeweg, die mit' ihren rund 100 Wob⸗ 

nungen bekanntlich auf einem Ausläufer des Zigankenberges 
liegt, hat man jetzt einen weiteren Zugang für Fuß⸗ 

günger von der Kleinen Molde geſchaffen. Ueber mehrere 
Steintreppen, die in Terraſſen angelegt ſind, kann man 
in der Folge auch von der Sübdſeite und damit erheblich 
jchneller in die Siedlang, die äuteerlich fir und fertig iſt, 

gelangen. An der Berohrung deß Damaſchkeweges wird noch 

gearbeitet. Inzwiſchen werden die Hänge umgeſtaltet und 
abgeflacht, damit hier Hausgärten angelegt werden können. 

Der neue engliſche Konſul. Herrn Lewis Edward Bernays 

iſt gemäß Artilel 4 des Vertrages von Paris vom 9. November 

1920 das Exequatur als Konjul des Königreichs Großbritannien 
für das Gebiet der⸗Freien Stadt Danzig erteilt worden. 

Danzigs Beileiv. Der Senat ließ dem Deutſchen General⸗ 

konjul durch den Referenten für auswärtige Srgeiteh eee des 

Senats, Oberregierungsrat Dr. Ferber, das Beileid der Dan⸗ 

ziger Regierung anläßlich der Ermordung des deutſchen Gejandten 

v. Baligand ausſprechen. ů ů   

    LCelixte Nacfiricfften 

Juſammenſtoß zweier amerifaniſcher Küſtendampfer 
Boſton (Maſſachnletts), fl. 6, Der Kültendampfer 

„Fairiax“ iſt anſcheinend infolge dichten Nebels mit dem 
Küſtendampfer „Grecian“ zufammengeſtoßhen. Die „Kairſax“ 
wurde bei dem Zuſammenſtoß belchäbiat. Ihre jämtlichen 
Paſtagtere wurden von dem Dampfer „Glonceſter“ auf⸗ 
ſenommen, der ſie nach Boſton brinat. Von den Paſlagieren 
er „Nairfax“ ſind acht verletzt. 
Mehrere Ambulanzen nud Aerzte erwarten am Wier die 

Ankunft der Paſlaaiere mit dem Dampfer „Glonceſter“. Die 
„Jairfax, wird ſo bald wie mhalich nach Boſton zurütk⸗ 
kehren. Das Schifi iſt ein 5600⸗Tonnen⸗Dampfer und „er⸗ 
kehrt zwiſchen Baltimore und Boſton. Es hatte 71 Pafla⸗ 
giere an Bord. 

Explofionskataſtrophe in Italien 
Neapel, 11. 6. Bei Tunnelarbeiten für den Bau einer 

ſtibitalieniſchen Waſſerkraftanlage ereignete ſich in der Nähe 
von Avellino eine ſchlagwetterartige Explolivn, bei der fünf 
Arbeiter ben Tod ſanden und ſieben ſchwer verlent wurden. 
Das Unglück geſchah in etwa 200 Meter Tiefe. In dem 
Stollen war kurz vorher eine Sprenglabung zur Entzlindnna 
gebracht worden, Im Anſchluß daran wollte eine Gruppe 
von zwanzig Arbeitern ihre Arbeit in dem Schacht beginnen, 
wurde aber auf dem Wege zur Arbeitsſtelle von bder nach⸗ 
folgenben ſchweren Exploſion überraſcht. 

Füirſt Plejz gepfündet 
Beuthen, Li. 6. Die erſte Pfändung des Kürſten Pleß 

fand in dieſfen Tagen wegen der Steuerforderung des vol⸗ 
niſchen Staates in Höhe von 14 Millionen Zloty ſtatt. Es 
kamen Autos und Schlokmöbel zur Pfändung. 
——— —„''¼—i4i——7:'——— 

Ferienſondecfahrten der „Weichſel“ 

Dic „Weichſel“⸗A.⸗G, veranſtaltet Im Lauſe dleſer Woche 
zwei Sonderfahrten mit ihrem beliebten Salondampfer 

„Paul Beneke“ und mit ihrem Dampſer „Reufähr,, 
der nach einem umfangreichen Umbau auf der Schichan⸗Werft 
vor kurzem in Dienſt geſtellt worden iſt. 

D. „Paul Beneke“ führt am Donnerstag, den 

12. Juni 1930 wiederum eine Fahrt über die Danziger 
Bucht nach Bohnſack aus. Auf dem Hin⸗ und Rückmege 
werden Neufahrwaſſer und Bröſen angelaufen. Nach dem 

Paffteren des Durchbruches bei Neuſähr, (Meſſina⸗Inſel) 
endet die Fahrt in Bohnſack um etiwa 16 Uhr. Der Anſent⸗ 
halt in Bohnſack iſt ſo reichlich bemeſſen, daß der fchäue Rohn- 

ſacker Babeſtraud beſucht werden kann. Der Dampſer 
trifft auf dem Rückwege über Bröſen und Neufahrwaſſer zu 
guter Zeit wieder in Dauzig ein, 

Für den folgenden Tah. Fretaa, deu 13. Zuni 193ʃ,, 
iſt eine Fahrt die Tote Weichſel anſwärts durch die Schleuſe 
Einlage nach Schiewenhorſt und Rickels walde mit 
dem Salondampfer „Neufähr“ vorgeſehen. Ein Aufenthalt 

non etwa 5 Stunden in Schiewenhorſt bzw. Nickelswalde 
bietet Gelegenheit, elnen Beſuch des Badeſtrandes mit einer 
Beſichtigung des „Baltara“⸗Wracks zu verbinden. 

Eine beſondere Preisbeweiſung für Schitler bis zu 
15 Jahren nimmt auſ die gegenwürtigen Schuljerien Rütt⸗ 

ſicht. UHeber weitere Einzelheiten, insbejondere über Fahr— 
zeiten uſw. gibt das heutige Juſerat Auskunſt, 

  

Mit der Deichſel gegen das Schaufenſter. Heute ſrüh' 

gegen 875 Uhr ſcheuten die Pierde des Kuhrhalters Pioſt, 

Wallgaſſe 25, bei der Durchfahrt durch das Langgaſſer Tor 

zur Langgaſfe, ſo daß das Geſpaun mit der Deichſel in den 
Geſchäftseingang der Firma Faſt hineinſuhr. Die Meſſiug⸗ 
ſtange vor dem Rundfenſter verhütete eine völlige Zertrüm⸗ 
merung des Schaufenſters. Die Pferde ſcheuten vor den 
zwiſchen Gerbergaſſe und Wollwebergaſſe auer zur Langgaſſe 
verkehrenden Fahrzeugen und ſpraugen mit dem Fuhrwert 

ſeitwärts auf den Bürgerſteig. Fuhrwerke ſollten den Ver⸗ 
kehr an dieſer völlig unüberſichtlichen und unzulänglichen 

Toreinfahrt zur Lauggaſſe meiden. 

Schlachtviehmarkt in Danzig 

Amtlicher Bericht vom 11. Juni 

Prelſe für 50 Kllogramm Vebendaewicht in Danz. Gld. 

Ochſen; 
4à) Bollfleiſcbige. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 

I, iüngere ·éww‚—½ 
b5 funhine neuchtge ſ wwCCC•K„K‚K‚‚ 

vnſiige vollfleiichiae 
1. lüngere •w„....... . 53.— 
2. ältere ů ſ·JwCCCCCC„‚„— 

4 fleiſchae •···w wCCwKCWCKKCC„**— 
ai gering aenäbrtrieei. 

Bullen; 
u , vofleiſchtae böchſten Schlachtwertes 39-33 

Aaſte. vollfleiich Gasher aeemüfiel⸗ 80‚ 52 
4) ieiſchia? — — 59— 
0) Lerina genäbrte — 
5 

un volllletſchige., böchſten Schlachtwertes 35—36 
50 ⸗ vollleliehſa voder ausgemäſtete · 18—20 
ei jileiſchkae * ů ů 
8 vering, Kenächhr⸗ “ ¶8 

Übinnen): 0Z—41 0 2 U 
ů 8 C iae, ausgemäſtete hüchlten Schlachtwertes 33—38 

polIlelichioe •*— 
o) flellchiaes • w„„ 

Lölher: Mäßis genäbrtes Jungplel. —b—,9 
Kölber: 

a) Dovppellender beſter Maß . „˙ 3—; 
D) beſte Maſte und Saugkälhet. . -80 
e) mittlere Wiafl⸗ unb Saungkälber. 25-30 
S) derinae Kälber — — 

Schafe- 
a) Maſtlömmer und jüngere Maſlthammel. 1. Weide ⸗ 3—44 

maſt, 2. Stallmaſt . „ „„** 

bh mitttlere., Moſtlämmer, ältere Maflämmer und 

* 
E6n ere e Schofvielhlh— 

weine: ů 
17 ine Aber 300 Pfund Lehendgewicht „ 61—68 
eäee von iirka 240 Hs 305 Pfund 61—63 

endgew ——* E a — 

c) Nasiggeet wei⸗ von zirka 209 bis 240 Pfund 00-63 
yeben w — Au:- „ — 

8) Laccn wene von irka 160 pis 200 Vfund 50—62 
G 2— , „n 9— 

e)e⸗ üüie von zirka 126 bis isa Piund 57—60 
8 em ͤ„r ,, 

I0 fleiſchian Schweine unter 120 Prund Lehendaewicht 50 

e Saonen —— 18— 

Auftrieb: Ochſen 42, Bullen 112, Kühe 121 Stück, zn⸗ 

ſammen Rinder 276, Kälber 212, Schaſe 56, Schweine 1894 

Stück. ů — 
Marktverlauf: Rinder und Kätber ruhig, Schaſe ge⸗ 

räumt, Schweine langſam. Ueberſtand. Schwere und jette 

Ware vernachläſſigt. — 
Bemerkungen: Baconſchweine 60—52. Die uotierten 

Preiſe ſind Schlachthoͤſpreiſe. Sie enthalten ſämtliche Un⸗ 

koͤſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

Verantworxtlich für die Redaktion, J. As: B.t a nA c diu. vi . 

nſerate Ankon Kookenf ball Banztie. Druck und 

Uusdbruneter u. Besleosacfeliaft m. L. S. Beßkie. Aüi Grea, 

     



   

  

      

   

   
   

  

       

      

   
   

Versammlunssanzeigef 
rbellerhugend, Langfuhr., lellkren- 

, ente, pünkilich 10 Ubr: Leſe⸗ 
und * ligt⸗ ů 

vl. M„ u, K.B..„Soelibarität, eule, 
don, Juni i, abends 

iſhehn Lotal Beüiſer, Schülffeibamme 
ialcberverfammküng. 

EnD., oung,. MürrAame⸗ dynm rgerd⸗ 
0 ü Cürgärbe 
Mital Boeeß hie, üi 
Vorkrag bes f5 Geu. Plellner. Er⸗ 
ctiſe aller W latbeber unbedinat er⸗ 
Urt erli 

,Arbeiterſugend, Sbrg. Beweaungs⸗ 
35 0 reg Donnersigg, ben 
12, Inn, S0 r0. abends. Trefſpunkt: 
Söorlhalle Dl 2 uhr, Die ſe herl 
u.D. ö. Bezirk, Lanalubt, ꝛeollür, Prel⸗ 

un. 900, L, — angeſete ei. 
inig 60⁵ weaen, Eſ des Par⸗ 
lelalgſchltſles ans, Sie fludek am Frei⸗ 
tan, dem 20. Juni, ſtatt. 

Dalziger Stadttheater 
Maliger S Rudolt Schaver. 

Mittwoch. den 11, Lunl, abends 8 Ubr: 
Tanuerkarten Serie 1 (lebte Vorllellung). 
urelle 3 (Over). Zum 9. Male! 

Ein Maskenball 
Wrh, 9 er Iu,- M It 666 GlHergb von 

M. Piope. Muſt Ben Verdl. In 
Waeht, geſeht von ete Hans 
Nudoll Walbb, ſin, nbier Velinna: 
utth. C, Volſ .oſ Gfag ſerung der 

Tüänzer, Lotte Naabe, 
Bühnenblid: Eugen Männ. 

ſerlonen wie bekannt. 

2. 550 1. 85 Ub: Donner. kue-Sea; Mle ahends 8. r: 
— Daneregr en (Lebte Boritel⸗ 
ümr Kuſche Hii Fwank in drei 

liche „ 
Alten won Franz Arnold und Eruſt Bach. 

reling, 1b. Junj. ahends 8 Ubr; Gang, 
Kſ eſdne IV. Ceßzte Sien Rale 
Wxelle r). um letßten, ale: 
üüüii Nr eche pietk“ w0 

e teichnamgen ärchen 
. eirdberg. uſtk von Fullus Weis⸗ 
mnun, 

Stauttheater Zoppot, Kurhaus 
Donne bele 

17. bis 22. Juni 1930 

Albert und Eise 

Bassermann 
nnenstög, 1.,u. MWiltwoch, 16. Juni, 

20 Unr: 

Lustspiel in drei Akten von 
Friedrich Lonsdalo. 

Lonnerstan, 19, u. Freitag, 20. Junl, 
— 20 Uhr: 

Oer einsame Weg 
Schauspiel in vier Akten von 

Arthur Schnitzler. 
Sonnubenn, 21. Iund, 20 Uhr: 

Herr lamherthler (Satan) 
3 Akte v. Louis Vorneuil. 
PSonntao, 22. Junt Cletztes Uustspleh) 

Sex APeal 
ustspiel in drei Akten von 

ů Hriedrich Lons dale. 

Preise der Plätze von 
2.— bis 6.50 PG. 

'uauf ab Mittwoch, den 
11. Juni. in Zoppot: Zigar- 
rengeschäft Friedrich Haeßer, 
Secstrabe 46. — In Danxi 
bei Hermann Lau, Lang- 
gasse 71. 

Die Badeverwaltung. 

  

    

   

      

   

  

   

  

  

    

    
  

  

    

   
   

     

  

   

    

       

   

      

      
   

   

  

    

   

  

    
   

     

  

  

     
     

  

   

dhag-Tonnteiten 
12, 20 und 60 om lang 

wieder zu haben dei 

vorm. Reinhold Klau 
ZLigarren, Zigaretten, 
Tabake aller Art 

Altaszäcit. Graben 106 
Edte Gr. Muhlengasse 
Flliale der„Danziger 

Voikssiimme⸗ 

2——506959566 

Guftav Pliatzkĩi 
Samtgaſfe 678, visa-vis der A. O. K., 

Telepbon 244 U3. 
Inſtallationsbüro für Gaz⸗ Waſſer⸗ und 

moberne ſanitäre Anlagen. 
Bauklempnerei und Appaxabeba 

aroßte Werkſtatt im Sreiltanf. alt. 

SSSSSSSSZTST————...— 

Spermlatten, Furniere 
auel. Hölaen Leinten er 
Trich Phiiipn 

'ch Phifihn 
Telephon 217 05 Eaüne 

Eer Magenkicbe) 

  

   

  

    

  

   

          

      
   
        

die wirkliche Qualitätsware 

  

   

    

henes- u. Uamengäsche 
wird in erstklasai, Austuhrung 
Lu Billigaten Freisen angeferügt Ixn 

Wasche-Aieller Siese 

       

       
    
   
    

    
      

         

      

   

    
    

     
   

    
    

  

    

    

  

Die Eipischerun, 
13. Juni, mittags 1 Uhr, statt. 

Plötzlich und unerwartet statb gestern in-· 
ſolge Herzschlags mein über alles geliebter, 
treu sorgender Mann, unger guter Bruder, 
Schwager und Opkel, der Kasino-Angestellte 

Hasimir Sobklerwoicz 
im Alter von 58 Jahren. 

Im tiefsten Schmerz 

Emilie Sobklewicz 
Leb. Milller 

Beileidoebesuche danhend abgelehnt. 

ſindet am Freitag, den 
   

    

     
    
    
    

   
     

     

     

     

neuerbautes Haus 

bester Verpflekung. 

  

Hotel Stadtlübeck 
Donzip-Meuiahrwasser 

10 Minuten vom Strande gelegen 

empflehlt seine horrllchen mit 

flelentem Wossser versehenen 

zu Kurzem oder länderem Auf- 
enthalt. Pensjopspreis niedrig bel 

  

     
Ferlen-Sonderfamrtan 

I. Am donnorstas, dem 12. Juni 1bac: 

Salondampier „Peul Heneht 
Fahrt in die Danziger Bucht nach 

Son 
Abfahrt vohannistor 14 Uhr. Anlaufen von Neufahrwasser, 
Loteenberg. Abfahrt Brösen, Seesteg, 14.45 Uhr. Fahrt 
durch die Danziger Bucht, durch den Durchbruch bel Neu- 
fäbr (MessinaInsel), Ankunft Behnsack etwa 16 Uhr. Bück- 
Pahrt von Bohnseaek um 18.50 Uhr üder Brösen. Ankunft 
Danzig etwa 20 Uhr. 
Hin- und Ruckfahrt 8 1.50, Kinder und sohüter bie zu 

15 Jahren d —. 75 

II. Am Freitag, gem 14a., Juni 1030, 
Tuührt der 

völlis umxebaute Salondamnier Meutüähr 
eine Tagesfahrt nach 

Sehfeseswennoerst unt MieSeu 
aus, Ahlahrt, Grünes Tor 10 Uhr., Fahrt auf der Toten 
Weichsel an Bohneack vorbel, durch die Schleuse Elnlage 
vnd weiter nuf der Btromwejchrel hir, Bchiewenhorst und 
Nickelswalde (. Bulſars:- Wracle. Rücklnhrt von Nickelg- 
walde 17 Uhr, von Bchievenhorst 17.15 Uhr, Ankunft 

  

    
   

  

    

    
    

     

     

  

    
    
     

MAAI u R. HaftkelCo. Uun, und nbektahrt d. 1.50, Kincer und gonbler bisü 2u 
15 Jahren d0 —.75 

DeEertazuminmachenu. fürrle Kücns Vorçerkautti „Welehsel“, Johannistor — Penning, Lange 
Erücke 5 — Geschw. Bartech, Lange Brücke 12— 

  

8. B. D., Ortsgruppe Zoppot 
  

Angeste 

Kremato 

Am 9, d. Mts. starb plotzlich 
unser langlähriges Mitglied, der 

ute 

iölmi oodtopwie⸗ 
Ehre seinem Andenken! 

Einäscherung Pteitag, den 
13. Juni, 1 Uhr nachmittags, im 

rium 

Der Vorstand 

  

   

    

    

   

  

    

  

   

    

  

kEissamiverband ter Rrhelinehmer 
vler öflentilchen Hehrlahe und des 
personen- und Warenvermehrs 

Ortsverwaltung Danzig 
  

Am 58, Juni 1930 verstarb unser 
lieber Kollege, der Pensionär 

Feli Hameister 
im 69. Lebensjahre. 

Ehre seinem Andenkenl 

Die Ortsverwaltung 
Die Becrdigun 

nachmittatgs 3, Eirtzen Ger Leichenbulg 
des alten Erledboles Promenade nach 
den veuea Fl⸗Lelepem,Frfedbef ,M 

    

   

  

lindet am 12. Jupi, 

  

junden. 

Seramtuerdanm ler Hcheltnehmer 
uler öttantlichen Aeiriebe und des 
Personen- und Warenvarkchrs 

OrtaverwaltungDanzzIE 

Am S8. Juni 1930 verstarb usser 
lieber Kollege, der Haſenarbeiter 

Mrfur Hiebel 
im 53. Lebensjahre. 

Ehre seinem Andenken! 

Die Ortsvenealtung 

Die Beerdigung hat statige- 
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Unlatten er 
MIAtie Dut 
  

     
   

          
   

Intematlonales Handbuche 

Herausgeber Im Auit: 

%0 Ohbst, Lansgaste 54., Kartenzahl berchränkt; recht⸗ 

s Sozlalismus 
Loar Hrhelterbewag 

rag der 

    

Exekutive der Soꝛialistischen 
Arbeitet-internat lonale 

Bestellungen werden ent- 
gegengenommen iſnünmmummun 

Buechhaäandluns 
V tes Panziser Velksstimme nre Parftne-,- » br. 1.80, Seb. 5.16 

  

83 Bande O 37.50u Vüſanowitt, 

zeitiker Vorkauf empfchlenswert. 

Fernapr.: 276 18 „WoIOhSSeIl“ A-üU. 

    

   

              
       

        
     

    

    

    
        

  

    

  

   Und1.2 Tagerhune Ernst-Toller- 
ung L 

1563 9. nbetß —5 u. HE 

2—— .— it 6C Er Uchenanteil ſofort 

  

  

   
         

   

   

   
Ballidn. Sol 1. Ugtlx⸗ 
ceres ob. möbliert. Toller, — 9125. 98.75 
immer ſofort zu 

„ Kevolutiun .... —.65 Armieten. 
Lun28 Ee. 2 3. Ex. 

Hoppia, wir Leoben 
    
   
  

    

     
    immer mit clettr. v2 EED i„ Sehuahbenhuch 

mleicn. Hoffmann, br. L. 0, geb. 2. 18 

  Seeeeese Gr. Nonnengaſſe 2. „ Hiakemann 
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Leutscher Hrhelter-Sängerbund —- Hau Frele Stadt Uanzip 

Uchmann-Pedenkfeier 
am Sonniad, dem 15. Juai 1930, abends 7½ Uhr, 

im großben Saale des Friedr.-Wilh.-Schütrzenhauses 

Chorleitung: Gauchormeister WIIHeIm Brennert 
Orchester; die gesamte Kapelle der Danziger Schuhpollzei 
unter Veiäung des Musikdirektors Ernst Stieberitz 

KASSENOFFNUNG 6½ UfRk - EINTRI 
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br. L. 00, geb. S. 18 

„ Dle Wendlung. br. 2. S0 
Vormornen, das neueste Gedicht- 

buch Tollers .. . 90 

Buchhandlung 
Danziger Volksstimme 

Paradlesgasse 32 

    
   
        

      

  

   
    
     

    

tur Behörden und 
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unch preiswert an 

  

             
      

Drucksachen 

  

   

   

Furnlere / Leisten 
i ischall Sssr 1: 
  

Klagen,aue⸗ 

  

iche, Ar', Seruelcr, Wrtrücg⸗ 
BHerufungen, Verträge, 

Kelsbins Baüe werd. ſachgem. ausgef. 

Rechtsbüro Baver, Schmiedeg. 16,1 
  

e 
Gut erbalt., weites 

beit Kinderbe 
ar zn, maubrien. 

cherl. Lanafubr. 
Rinaſtraße 38. 

Ianene Küchenſtübhle 
(Buchen) Dilis abnn⸗ 
aeben, 
Hanpiſtraße 83. . 

Ein Schankelpferb 
preiswert au 26.1. 
Poaarnpfubl 86, 

Gut erbalten. rotes 
ia und ein 

Aig in Sßmerb,iſch ED 
Burſtmsdetn 86. 

i0 ite. üiln 
en, illi 

Rianengolj, 'en. u au 
Niauengaiſe 
aund Aitts Noss 

DANZIGS, AA 
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SPEKDHAUS MR. 6 
Fernsprecher 218 81 

Tüteninjeder Ausführung. 

   

   

len idengaffe. . m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 
2. EErag.LUUL Totenhon v- 5 

      

     

Drucksachen 
   

Prlyate fertigt schnel' 

er n Mem⸗ uHUEACAure unt Muusselirhe 

  

  Kleines, Abbilerteb 
V i orberainrmer 

zu vermieten V 1 
ktrante 4—4. XX. 28. 

    

   

       

  

   

  

     
   

   
     

für den Geschäfts- u. Ver- ů 
v Wöbliertes Zimmer 

einsbedarf in modernster mmieten üü ver⸗ ů 0 — 

Ausführung. Mehrfarben- Dienergaſſe 8, 2 Tr. „ 
ũ bere drucke, künstler. Plaktate. bei Wrbtt. SotelSct⸗ J NäuISA. 

Massenauflagen in Rota- EE ů Itbismirin /ie 
tionsdruck. Packungen u. inpet laubere Schlal⸗ Telepbon 25181 

  ktelle mit ſev. Eing. 
Pargdiesgafle. 23.—. 

    
      

Unsere reiche Schviſten- Dunde Psuig Uuden — Führräder auswahl, Setzmaschinen- Scüßfelbamm 47, 1. 2 V 
Abteilung. Rotations- und bei Krug. S Weuest, Modelle 
klacharuclt-Maschinenu-CAU Whuen    

    

       

  

10 Oualltuät —, Dllligste Prelse Abteilung ermõglichen es ümnien 1 Jimmer mit EKleinste Auzahlmg, Wochet 5 Culden i ů Mäanlel, Schlauche, Eratzr w. Zubehrteil, uns, die weitgehendsten Siten ?KReparsüurer-seRnen und biifls“ 
Ansprüche ⁊u befriedigen an die Exvebition.Man Willer., I. bamm 14 

Aelterer Herr G. 
pon gleich oder 15. 6, Paar 

a. b. Erpeßſtion Eint W8, ans 0 Augen 
       

  

   Küchenbenusuns 6865 

an die Expedition. 'ochenend eee 
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Molorrad 

aut erbalt,, zu kauf, 
Lelucht. Augeb. mit. 
Preis zu richten an 

Bebrendt. 
Ll.Eelit-Waſle.2.1. 

  
  

Singer „& 
erßell s Sünderhelt. 
Völtche EIL Toafle 3 

tchergaffe 
  
  

8 , erbaltene L* 
Kinderſrortwagen 

Een. 

Johannisgaſie 

preiswert zu Richert, Haffke-Mostrich 
28. 

Krankenjabrätnbl 
leicht gebend, aut er⸗ 

en., vreiswert zu 
Perfanfen. Sros= 
Sofennäüberaaſſe B. 2. 

Achtung! 
D— 2 bach, Ringe 

33— —n— ͤ ichn SverLanli 
BSSSLacheret 

Ein ——— 
engal. Mybell. ſehr 
aut erbalten. zu ver- 
Lanſen. Ju beſichtia. 

cblollerei Baſtivn Kaninchen 27. 

Betigeitell mit 
Spiralfedermatratze 
perkanit SHanpt. 

Worvmenade 18. 
1. Auiaang. —.— 
Sport, n. 

— Friæman v,   mm 10. 

aucd abne Tutcr 285 

Gut erbaltener 
Sportwan. m. Verd. 
n kaujen geſucht, 

Anzug zür axoße; 
In kanß Fiqur ch. 
in kaufen geſucht. 
am Jie 0 prdii 8878 

i chube. Kleider nehn Waſcke. Gra⸗ 
Mpphonglaften 
DilKlergale 19 part- 
Ein Kinderſvortwa⸗ 
gen zu kanen geſucht 

     

Arsesis Whnier 
an die Siliale Alif. 

Zanafuhr. 
Auus aünt Hahe Sof. Fran Schulz. 
aca. eine fl, 3-Zim- Haupiſtr. 44. 

   
  

  

Aubana ſucht Be⸗ 
Men, a⸗ e —— 2 Auſmürteri 

Aachen. 
Garberobe 0. Toileite 

an die Expebition.    
  

  

Zuncase ſanbere Fran     Graben 165. 

  

1826 kellt ein meine am 17. C. nieverk. Geueßen ttie Stellengesuthe Ziliſch Egeucht. Serhtberangs,: Malerarbeiten 
Wi eneelebichaft föbrt. lia aus. 

an iugt We⸗ SD— 5 Auskunft erteil. bzw. Augdote Anbet 852 
Ere Matertial verfenden an die Ert 

erinnen Warxne piermit jeden.] koltentos, die Kesz⸗ 
anſ. meinen Namen] nungßbſtelle 16., P? Mähbmaſchinen 

Angebote unter 58r1 u Es den, bei eiwas zu borgen, da D8el nürechengang 27 rebariert gut, u. billig 
Donrien 70, Hof,ich, küir,Feine Scut⸗ i.ohrn ger Ner t, Kraße, Haustor 3 

2 Aulgang. 1 t. ihete den aufgemme. f. böcr der Vor⸗ Mähe 4. Damm 
Emil,Brunköwiti. ßand der Volksfür⸗   jucht Aufwariung i. ‚ 0‚ Lanker Gang 2, An der Kliter 54äß ſich dem Arbeiber Herrn 

— —— alter Diako 
20 Eaa. „der an- Hausmüd El SDanziger Wer leibt 150 Glb.2 rauerweibeßegefat 

„fferten unter 6872 Deiteeesreisgehuht 8 8 ite —0 2 ſüern. Berſicherungs⸗Hhabe, Durch zunnie hit 
Aeim nS5. Undzaaffe — T. ein. Ainn Aubbans,Karre! Sel. 284 s5g. „Angebots unter 6ör FrauAungulle Wirſchle 

inrSengafße 9. 190s 125 Jabre) 1030 an die Ervebition. Letztäauerweide 
    

    
   

  

   

     
   

   
    

  

    

    

leeres Jimmerx mitWer tauſcht 3 

e,e Paul Vestent 
n? bus Mumtr,j Dlplor idr hervorragende 

Für kinderloſes E! -Aiea-KDmm. Lelrlungen in der Frloler- 
SUCH¹˙.DRUCKEREI U. VENI. „ paar ſonnideßs, müh⸗ und Haamchneidstechnik SESELLScH)4Er M. 8.H. A6Ss liertes Zimmer mit kichnungen Hlitst. Ernben 50 

juchh. Ang. u. r Pteus u. Umbauten,gerenaber dem Arbelhant 

  

    

    

preisw. Verschiedenes Meiwfi,H WWerauiledenes ME 
in 

Verloren! Arbentgz Angeftellte 8555 clelkr Ehmben⸗ 
3 35 20 Wohn-Jausch IiAAA iſe,ge 28 gee eee Dug Däes nur in u. Bicſen Abzugeben läiſen, des Ge⸗entwender bat. Pitte 

Audeel.Vots mme⸗ Deeseiee ich die. abehnae⸗ 
.2 — Wbanes enoffen 2 ů 4 Wr. Spendhaus jage, des Aügem. Dör rübe 44. Schü 

ninan Muult en. Laf. Audutt ie vose Uir bn iür uũ. 0i Agenn. 3e Delt 

Vaupiſtrahr 1fr6. Offene Stellen cötie ber macht's Demifchen Heanien⸗ Saſ⸗ veug Peierlas 
Tanſche Siube, Küche Spendhaus 7. D b. ei menen Uinter⸗ Cleitr. Stratz wdaßu un . ů S; 
3 Gulden Miete, vol⸗ Friſeufe und IIL. 28204.— nebren. 5 Der 'bis Dantig werloxen 
ſend für Händ 

e Tehrfräniein Sanne Amme Mſteflisorne 

        
       
      
     
     
     
    

        

    

      

   

   
   Schiblt Prae in Hamburg 5.] Die Belewigung, die 

       
     

  

  

  

 


